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Eine gelungene Operation
dr. Luther ſtellvertretender Reichs

präſident
Berlin, 24. Februar.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt in
den geſtrigen Spätnachmittagsſtunden Reichspräſident

Ebert an einer Blinddarmentzündung
ſchwer erkrankt. Voch um 1] Uhr abends wurde

er in einem Kuto in das Weſtſanatorium gebracht. Er
mußte ſich dort einer Gperation unterziehen, die
prof. Dr. Bier noch heute nacht vornahm. Die Gperation
des Reichspräſidenten iſt gut verlaufen. Das Be

finden iſt den Umſtänden entſprechend günſtig.
der Patient bleibt vorläufig in dem Weſtſanatorium in
der Privatklinik des Prof. Dr. Bier. Da man die Krank-
heit in ihrem Anfang erkannt hat, hofft man auf einen
glatten Perlauf. Mit der verfaſſungsmäßigen Der-
tretung des Reichspräſidenten iſt Reichskanz-
ter Dr. Luther beauftragt worden.

Krankheitszuſtand weiter günſtig
Berlin, 24. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Gegen 12 Uhr mittags erfahren wir, daß der Krankheits

zuſtund weiter befriedigend iſt. Die Krankheit nimmt ihren nor
malen Verlauf.

Die Krankheit des Reichspräſidenten
Berlin, 25. Februar.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Blinddarmoperation, die an dem Reichspräſidenten

Ebert e iſt, wird als gelungen bezeichnet. Man kann
alſo wohl en, daß Herr Ebert in kurzer Zeit

Das große Bankett
Eine politiſche Rede Dr. Luthers

Berlin, 23. Februar.
Jm Weißen Saal des Hotels „Eſplanada“ fand heute abend

das erſte Bankett der deutſchen Preſſe ſtatt, eine Veranſtaltung,
an der die führenden Köpfe aller Gebiete des deut-
ſchen öffentlichen Lebens teilnahmen, eine Veranſtal-
tung, vot der der Präſident des Reichsverbandes der deut
ſchen Preſſe, Chefredakteur Paul Baecker, ſagte, daß ſie ein
erſter Verſuch ſei, die Kräfte des deutſchen Weſens und Werdens,
und zwar nicht nur der Hauptſtadt, ſondern des ganzen
Reiches, zu vereinigen. Paul Baecker konnte mit Recht
hinzufügen, daß dieſer

Verſuch ſchon jetzt als wohlgelungen
bezeichnet werden kann, denn eine ſo ſtattliche Feſtverſammlung
ſah Berlin in dieſen Wänden trotz der Fülle großer Veranſtal
tungen noch kaum.

Der Einladung des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe
zum erſten Bankett der deutſchen Preſſe im Hotel „Eſplanada“
in Berlin waren neben dem Reichskanzler Dr. Luther die
Reichsminiſter Schiele, Dr. Frenken, Dr. Neuhaus

Dr. von Schlieben und Stingl ſowie in Vertretung des
auf Urlaub befindlichen Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns
Staatsſekretär Dr. Geib und der Generaldirektor der Reichs

bahn Oeſer gefolgt. Aus den Reichsminiſterien waren außer
dem die Staatsſekretäre Kempner, Dr. ing. Bredow, Sautter
und Zweigert und der Leiter der Preſſeabteilung der Reichs
regierung, Dr. Kiep, erſchienen, während das Reichswehrmini-
um ſich durch Oberſtleutnant von Oertzen vertreten ließ.
nter den

Repräſentanten der Eingzelſtaaten
ſah man den badiſchen Staatspräſidenten Dr. Hellpach und
den württembergiſchen Geſandten Bosler. Vom diplo
watiſchen Korps waren die Geſandten 14 verſchiedener
Staaten, darunter Oeſterreichs, Rußlands, Jugoſlawiens, Argen-
üniens, Perſiens und Chinas erſchienen Faſt ebenſo zahlreich
waren die Konſulate vertreten. Wiſſenſchaft und

unſt wurden in erſter Linie vertreten durch die Rektocen
der Univerſität und der Techniſchen Hochſchule
erner durch Geheimrat Hanſen von der Landwirtſchaftlicher

ſchule und Profeſſor Schreker- von der Hochſchule für
ſik. Vom Magiſtrat Berlin ſah man Bürgermeiſter
z und von der Polizei den Polizeivizepräſidenten Dr. Moll.

Aus Handel und Induſtrie bemerkte man u. a. G. von

en

wieder in der Lage iſt, ſein Amt fortzuführen. Es würde
ſich dann die in der Verfaſſung vorgeſehene Möglichkeit er
übrigen, ſeine Vertretung durch ein beſonderes Reichsgeſetz zu
regeln. Gegenwärtig iſt der Reichskanzler Luther verfaſſungs-
gemäß mit ſeiner Vertretung betraut. Der „Vorwärts“ könnte
ſich die biſſige Bemerkung, daß man von Luther Loyalität er-
warten könne, daß er das überaus ſchwere und verantwortungs-
volle Amt in einem Geiſte führen werde, der den Abſichten des
Reichspräſidenten ſelbſt entſpricht, ruhig erſparen, wenn er nicht
die berechtigte Antwort haben wollte, daß man gegen den Geiſt,
mit dem Herr Ebert ſein Amt verſieht, doch recht oft ſchwer-
wiegende Bedenken geltend machen konnte, und daß es
notwendig iſt, dieſen Geiſt ſobald wie möglich durch einen
neuen Geiſt zu erſetzen. Ob der Reichspräſident in der
Lage ſein wird, eine vom Barmat- Ausſchuß vielleicht ge-
wünſchte Vernehmung und den bereits herausgeſchobenen
Termin im Magdeburger Prozeß wahrzunehmen, iſt
unter dieſen Umſtänden zweifelhaft.

Der Beleidigungsprofeß Anterleitner
Krüger vertagt

Berlin, 23. Februar.
Vor dem Amtsgericht Tempelhof kam heute die Beleidigungs-

klage des Revolutionsminiſters Unterleitner gegen den Redak-
teur des Deutſchen Vorwärts“, Oskar Krüger, zur Verhand
lung. Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte der Ver
teidiger die Vertagung, da wichtige Zeugen fehlten
und der Wahrheitsbeweis über die politiſche Tätigkeit Unterleit
ners im vollen Umfange angetreten werden ſolle.

Der Rechtsbeiſtand des Klägers beantragte darauf
die Anforderung der Akten des Amtsgerichts Weilheim gegen
Aßner, der wegen Beleidigung zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt worden ſei. Das Verfahren würde ſich ſogar vereinfachen,
wenn der Beklagte zugeben würde, daß Aßner ſein Gewährs-
mann ſei.

Das Amtsgericht beſchloß darauf die Vertagung. der
Verhandlung. Sämtlichen Beweisanträgen wurde
ſtatt gegeben. Das Gericht behielt ſich vor, einen angemeſ
ſenen Koſtenvorſchuß von den Parteien einzufordern.

der deutſchen Preſſe
Simſon, Geheimrat Arnhold. Reichsminiſter a. D. Albert, Ge
heimer Profeſſor Dr. Caro, Geh. Rat Kempner, Geh. Rat Diet-
rich, Geh. Kommerzienrat Dr. Ravenné, Generaldirektor Dr.
KauffmannDresden, Geh. Oberfinanzrat Dr. von Grimm. Die
Preſſe ſeli ſt war durch eine Anzahl prominenter Verleger
und vor allem durch zahlreiche bedeutende Journaliſten aus
Berlin und dem ganzen Reiche ſowie ar h durch die Berliner
Korreſpondenten der Auslandspreſſe zahlreich vertreten.

Paul Baecker zeichnete in ſeiner Begrüßungs
anſprache weiter die beiden Ziele dieſes Abends, näm
lich einmal dem Reichskanzler Gelegenheit zu geben, zwang-
loſer zu ſprechen, als es vor dem Parlament möglich ſſt,
über die Ziele und Aufgaben der Reichsregierung ſowie über
die Art, wie ſie ſie erfüllen will; zum anderen eine engere Ver
bindung herzuſtellen zwiſchen der Preſſe und den übrigen maß-
gebenden Faktoren des öffentlichen Lebens.

Gleich darauf erhob ſich der Kanzler zu einer längeren
Rede, in der er in ſeiner intuitiven und doch bon einem ſtarken
Geiſt beherrſchten Art nicht nur die deutſche Politik. ſondern auch
die Perſönlichkeit, der Menſchen, beleuchtete, der
augenblicklich die Geſchicke des Deutſchen Reiches leitet. Der Kanz-
ler würdigte zunächſt die Bedeutung dieſer Veranſtaltung, die nicht
nur der Entwicklung der deutſchen Preſſe gelte, ſondern einen

Markſtein für unſere Entwicklung überhaupt
bedeute. Herr Baecker habe geſagt, die deutſche Preſſe ſei ja nicht
gerade ein Harmonium aber er meine, daß ſie immerhin eine

utinſtrumentierte Symphonie, allerdings modernerArt ſei. Der Kanzler ging dann zur Politik über, obwohl er,
wie er ſagte, eigentlich nicht die Abſicht gehabt habe, eine politiſche
Rede zu halten. Er prägte manchen Satz, der den Hörer in ſeinen
Bann zog, weil er in die Tiefen unſerer Lebensprobleme drang.
Der Kanzler

erzählte von ſeiner Rundreiſe,

erzählte, wie er, kaum Tag getrennt, am Kölner Domgeſtanden habe und in der Marienburg geweſen ſei, wie ſein Blick

im Süden Deutſch-Oeſterrei
darauf die deutſche Weichſelwunde ſehen mußte. Den
heutigen Abend betrachte er als die abſchließende
Krönung dieſer Reiſe die ihn durch Deutſchland führte.
An die Spitze ſeines Regierungsprogramms habe er bekanntlich
das Wort: Sachliche Arbeit, ſachliche Politik, geſtellt, einen Be

grüßte und wie er kurz

griff, den der Kanzſer ſo interpretierte, daß er eine Politik beFenl- die ohne jede Ablenkung auf das Ganze ſieht.

(Fortſetzung auf Seite 2.)
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Reichspräſident Ebert erkrankt
Herriot und Chamberlain

Von
Dr. Fritz Auer.

Es gibt politiſche Ereigniſſe, die in der Luft liegen,
auch wenn ſie amtlich noch ſo eifrig widerrufen oder tot-
geſchwiegen werden. Seit einigen Tagen finden zwiſchen
Paris, London und Brüſſel diplomatiſche Verhandlungen
ſtatt über die Frage, wie die Verbandsregierungen zu dem
Schlußbericht der Militärkommiſſion Stellung zu nehmen
haben und ob man vorher Vertreter der deutſchen
Regierung anhören ſoll. Es iſt für die Oeffentlichkeit ganz
gleichgültig, ob der zweite Teil der Frage die Anhörung
Deutſchlands von irgend einem deutſchen Diplomaten in
einer der genannten Hauptſtädte angeregt wurde oder ob
alle drei Geſandten Deutſchlands auf Berliner Weiſung hin
gleichzeitig vorgegangen ſind, oder endlich, ob ſich. die An-
regung aus irgend einem vertraulichen Geſpräch ergeben
hat. Tatſache bleibt, daß das engliſche Kabinett ſich in
ſeiner üblichen Wochenſitzung am morgigen Mittwoch mit
der „deutſchen Anregung“ beſchäftigen wird, weil ein großer
Teil der öffentlichen Meinung Englands es für unbedingt
notwendig hält, vor Abfaſſung der neuen Note auch die Er
klärungen der Vertreter des Deutſchen Reiches ranzuhsren.

Jſt das ein gutes Zeichen? Jſt in der Räumungs-
frage vielleicht doch ein kleiner Silberſtreifen am Horizont
zu erblicken? Soll der Verleumdungsfeldzug des Kontroll
berichts in letzter Minute abgeblaſen werden? Wir können

Nur folgende be
merkens ache ſei verbucht: Miniſterpräſi
dent Herriot hat der engliſchen Regierung mitgeteilt, daß
es ihm angeſichts der kritiſchen Lage des Franken (lies:
kritiſchen Lage des franzöſiſchen Kabinetts) nicht möglich
ſei, Paris auch nur für 48 Stunden zu verlaſſen. Prompt
erklärte ſich der britiſche Außenminiſter Chamberlain bereit,
auf der Fahrt nach Genf, die er am 6. Marz antritt, einen
Tag in Paris zu bleiben, um mit Herriot die allgemeinen
Geſichtspunkte zu beſprechen, nach denen eine interalliierte
Note an Deutſchland über die Militärkontrolle aufgefetzt
werden ſoll.

ZJn dieſer kommenden Unterredung zwiſchen Chamber-
lain und Herriot am 7. März in Paris ſoll, ſo beeilten ſich
Londoner Meldungen nachzutragen, auch die Entſcheidung
über die Hinzuziehung Deutſchlands fallen. Und weiter
noch: Da nach engliſcher Auffaſſung e in Beſuchstag nicht
ausreichen dürfte, um alle Fragen zu klären, will Chamber-
lain auf der Rückreiſe nach London abermals einen Tag
Station in Paris machen oder die Engländer laſſen an-
ſcheinend nicht locker es wird nochmals eine Einladung
an die franzöſiſche Regierung erfolgen, Vertreter nach Lon
don zu entſenden. Offenbar rechnet man in London damit,
daß das franzöſiſche Kabinett an den Jden des März nicht
mehr Herriot ſondern etwa Caillaux heißen wird.

Wie verhält ſich nun Herriot gegenüber dem ſtürmiſchen
Drängen Englands? Am Quai d'Orſay die gewöhnliche
nichtsſagende Bureaukraten-Auskunft: „Aufforderung aus
London liegt nicht vor. Der Miniſterpräſident wird die
Zuſammenkunft vermutlich nicht ablehnen, wenn ſie von der
britiſchen Regierung gewünſcht wird Aber die Pariſer
Preſſe ſchäumt und tobt. Wenn es dem „Temps“ nach
ginge, ſind die engliſchen Rippenſtöße einfach engliſcher
Spleen. Jn London kämpfen eben noch verſchiedene Mei-
nungen miteinander und man müſſe erſt einmal abwarten,
welche Auffaſſung ſiegreich bliebe. Ueber eine Teilnahme
Deutſchlands an den Verhandlungen zu ſprechen, weil es
auch über den Dawesplan mitreden durfte, ſei abwegig. Es
handle ſich ja nicht darum, neue Bedingungen zu verein-
baren, ſondern um die Feſtſtellung, ob Deutſchland die
alten Bedingungen erfüllt habe Hierüber hätten allein die
Verbündeten zu entſcheiden. Deutſchland habe wahrſchein
lich ſeine Teilnahme an der Londoner Beratung des Ga-
rantiepakts angeregt, um auf dieſem Umwege dem Kontroll
berichte und der Räumungsfrage beizukommen. Es handle
ſich um ein äußerſt gefährliches Manöver.

So der „Temps“. Nun iſt dieſes Blatt nicht mehr
wie zur Zeit Poincarés das halbamtliche Organ der Regie
rung. Man könnte alſo die boshafte Bemerkung, daß
Deutſchland beharrlich bei ſeinem Rachetraum bleibt“, mit

ſpöttiſchem Achſelzucken abtun. Aber man darf nicht ver
geſſen, daß Herriot in ſeinen letzten Reden über Fragen,
welche die Sicherheit und die Räumung der beſetzten Ge
hiete betreffen, ins Fahrwaſſer der Poincaréſchen Ge
dankengänge geraten iſt und ſich auch durch nachträgliche
Abſchwächungen nicht mehr herausbugſieren konnte. Wo
ſteht er heute? Dem engliſchen Anſturm gegenüber wird
er doch nun endlich ſeine Flagge zeigen müſſen.
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Dr. Luthers Rede auf dem Preſſebankett

Dr. Luther fortfahrend:
Damit hatte der Kanzler den Klang gefunden, der die ganze

Rede durchzog: Der Blick aufs Ganze, die Zuſammenfaſſung allerKräfte, um in einer Politik der Syntheſe einen neuen Standpunkt

zum Wohle des ganzen Volkes zu gewinnen.
gelte nicht nur für die Jnnenpolitik, ſondern auch für die

großen Fragen der Außenpolitik,
und gerade hier habe die deutſche Preſſe an das ſchwerſte Erforder
nis zu denken: Warten und weigen.

Dr. Luther fuhr fort: Unſer
nicht gerbrechen. Auch dieſe rege müſſen durch kluge

olk darf an Gegenſätzen
Politik überwunden werden, ſo daß im Endziel eine Stärkung
des deutſchen Volkes daraus entiſteht. Hier liegt auch die

2 Aufgabe für die Preſſe. Denn gerade wenn
er Gegenſatz klar gegeben iſt, dann liegt es ſo nahe, immer nur

den eigenen Standpunkt zu fühlen und dem Standpunkt des ande
ren nicht die erforderliche Gerechtigkeit zuteil werden g. laſſen.
Jch glaube aber nicht, daß dies ein iſt. Jch glaube,
auch hier kann die Preſſe ſehr viel helfen, wenn ſie, ohne Ver-
leugnung deſſen, was der einzelne denkt, doch auch zu verſtehen
und Verſtändnis für das vermitteln trachtet, was die anderen
denken. (Bravo.)

Dr. Luther wollte nicht von großen Aufgaben und großen
Zielen ſprechen, weil ſie ſich ja jeden Augenblick von ſelbſt neu
ergeben und neu geſtalten. Er wollte nur ſammeln in der
Mahnung, daß jeder an ſeiner Stelle mit voran-
ſchreite, mutig und ohne Ermüdung, um für das deutſche
Volk und das deutſche Vaterland wieder den Platz voller
Gieichberechtigung in der Welt zu gewinnnen. Der
Kangler ſchloß mit einem Hoch auf dieſes deutſche Volk und
dieſes deutſche Vaterland.

Die Rede des Kanglers, der das Deutſchlandlied folgte,
hat ſichtlich einen ſtarken Eindruck hinterlaſſen. Man fühlte,
hier ſpricht ein Mann, dem das, was er ſagt, aus einem von
ſtarker Liebe zu Volk und Vaterland erfülltem Herzen ſtrömt,
der aber dabei den Blick für die Zuſammenhänge beſitzt. Der
Kanzler führte mit ſeiner Rede in der Praxis weiter, was
nach den Worten des Vorſitzenden der Zweck des Abends ſein
ſollie, er führte die Menſchen zuſammen mit dem Finger-
zeig auf das gemeinſame Ziel. So darf man zu
ſammenfaſſend nicht nur ſagen, daß die Veranſtaltung geſell
ſchaftlich und um ihres Zieles wegen ein glänzender Er-
folg des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe war, ſondern,
daß ſie vielmehr auch eine ſtarke politiſche und nationale
Auswirkung haben wird.

Die neue Erniedrigung Deutſchlands
Paris, 24. Februar.

Nach einer halbamtlichen Meldung ſoll Deutſchland bei der
geplanten Abrüſtungskonferenz nicht als gleichberech-
tigt zugelaſſen werden. Die deutſchen Vertreter werden
im günſtigſten Falle zu den Verhandlungen herangezogen, wenn
die Beſchlüſſe bereits feſtgelegt und es ſich nur noch

n Maßnahmen zur Durchführung der Beſchlüſſe handeln

Chamberlain kommt nach Paris
Paris, 24. Februar.

Am Quay d'Orsay verlautet, daß mit einer Zuſammenkunft
zwiſchen Herriot und Chamberlain in Paris am 7. März be
ſtimmt zu rechnen ſei.
Um die 26proz. Reparationsabgabe

London, 24. Februar.
Das vor läufige Abkommen, das vor einiger Zeit

n London zwiſchen dem britiſchen Schatzamt und dem General
agenten für die Reparationszahlungen, Parker
Gilbert, über einen neuen Modus videndi für die Einkaſſierung
der 26prozentigen Reparationsabgabe durch Großbritannien
auf deutſche Exporte abgeſchloſſen wurde, ſcheint infolge von
Einwänden, die entweder vom Transverkomitee oder von
der deutſchen Regierung oder von beiden zuſammen gemacht
wurden, geſcheitert zu ſein. Wie der diplomotiſche
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ hierzu berichtet, ſei der
Optimismus über den Erfolg dieſes Abkommens in prit
Kreiſen von vornherein micht ſehr groß geweſen. an
glaube, der deutſchengliſche Handelsvertrag infolge des
Nichtzuſtandekommens einer neuen Methode zur Einkaſſierung
der Reparationsabgabe noch nicht ratifiziert wurde.
Britiſcherſeits wird behauptet, daß dieſe Angelegenheit mit dem
Handelsvertrag nichts zu tun habe.

Reichstarifver handlungen im Bank-
gewerbe

Berlin, 28. Februar.
Heute begannen die Verhandlungen über den Abſchluß

eines neuen er zwiſchen demReichsverband der Bankleitungen auf einen, dem All
gemeinen Verband der deutſchen Bankangeſtellten, dem
Deutſchen Bankbeamtenverein und dem Reichsverband der
Kaſſenboten auf der anderen Seite. Der beſtehende
vertrag für das Bankgewerbe läuft am 81. März ab.
mee fünfſtündiger Generaldebatte wurden die weiteren Ver
handlungen auf Freitag, den 27. Februar, vertagt.

Die Gemeinde und Kreisratswahlen
in Thüringen

c Weimar, 28. Februar.Die Kreisratswahlen haben im weſentlichen dieſelben
Reſultate erbracht wie die Gemeinderatswahlen. Seit
den Wahlen im Jahre 1922 en fünf Landkreiſe linkspartei
liche Mehrheiten und zwar Saalfeld, Rudolſtadt, Sonneberg,
Arnſtadt und Altenburg. Bei den geſtrigen Wahlen haben die
Kreiſe Saalfeld und Rudolſtadt bürgerliche Mehrheiten
erhalten. Jn den drei anderen Kreiſen hat ſich die Linksmehr-
heit in vermindertem Umfange behaupten können. Sonſt ſind
überall bürgerliche Mehrheiten zu verzeichnen.
Die Wahlbeteiligung war ſchwach nur 65--70 Prozent der
Wähler haben im r. u über 90 Prozent bei den letzten
Landtagswahlen ihrer Wahlpflicht genügt.

An einzelnen Reſultaten ſind zu verzeichnen:
Weimar (Kreisrat): Nationaler Einheitsblock acht Sitze, Sozial
demokraten zwei Sitze, Kommuniſten ein Sitz, Mittelſtand und
unpolitiſche Wirtſchaftspartei ein Sitz. Gotha (Kreisrat):
Kommuniſten fünf Sitze, Bürgerliche und Wirtſchaftspartei
vier Sitze, Sozialdemokraten ein Sitz, Bauernbund fünf Sitze.
(Das Reſultat von Gotha iſt noch nicht endgültig.) Altenburg
(Kreisrat): Sozialdemokraten ſieden Sitze, Vereinigte Bürger
liche ſechs Sitze, Demokraten ein Sitz, Kommuniſten ein Sitz.
Arnſtadt (Kreisrat): Sozialdemokraten fünf Sitze, Kommuniſten
drei Sitze, Vereinigte Bürgerliche ſieben Sitze. Gera
Kreisrat): Sozialdemokraten fünf Sitze, Landbund vier Sihe,
Bürgerliche drei Sitze, Mittelſtand ein Sitz. Camburg
Kreisabteilung, Kreisratswahlen): Linksparteien vier Sitze,
Bürgerliche zuſammen elf Sitze. Roda Kreisrat): So
zialdemokraten 11 347 Stimmen, Kommuniſten 83157 Stimmen,
Einheisliſte 21078 Stimmen. Sonneberg (Kreisrat):
Bürgerliche 18 272 Stimmen, Sozialdemokraten 18 116
Stimmen, Kommuniſten 5235 Stimmen, Glasbläſer 2179 Stim
men. Saalfeld (Kreisrat): Sozialdemokraten 11800 Stimmen,

Dörfern und dem Hafen von Kurzebrack durch Polen

Das deuntſchfreſſeriſche Polen
Gegen polniſche Herausforderungen

Berlin, 24. Februar.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Heimatbund Oſtpreußen hält es für ſeine
Pflicht, die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe auf die Vorgänge zu
richten, durch die von Seiten der Polen während der letzten
Wochen eine ungeheure und gerechte Empörung in
der deutſchen Grenzbevölkerung hervorgerufen worden iſt. Die
Lage an der Weichſelgrenze, die bereits durch die ver-
tragswidrige Beſitznahme des deutſchen Uferſtreifens mit den fünf

geſpannt iſt,
hat eine weitere Zuſpitzung durch

unerhörte Uebergriffe
erfahren, die nur infolge der gänzlich unſinnigen Grenzziehung
geſchehen konnten. Wir ſtellen folgendes feſt:

1. Jm Dezember 1924 wurden zwei deutſche Niederungsbe-
wohner bei Ausübung ihres Pachtrechts auf dem vertragswidrig
Deutſchland entriſſenen Uferſtreifen durch pol niſche Gren z-
beamte verhaftet, über die Weichſel geſchleppt und wochen
lang in polniſchen Gefängniſſen feſtgehalten.

2. Am 28. Januar 1925 wurde der deutſche Beſitzer Friedrich
Look aus Rudnerwieſe bei Ausübung ſeines Pachtrechts auf
vertragswidrig Deutſchland entriſſenen Ufergebiet durch einen
polniſchen Grenzbeamten kurzerhand erſchoſſen. Look,
der im Kriege mehrfach verwundet war, hinterläßt eine Frau
mit drei Kindern.

Ferner ſtellen wir feſt:
3. Am 13. Februar 1925 überflog ein polniſches

Militärflugzeug die deutſchen Garniſonen
Dt. Eylau, Marienburg und Marienwerder in ganz geringer
Höhe. Ueber den Kaſernen flog es mehrfache Schleifen. Dieſes

Verhalten bedeutet eine bewußte Herausforderung.
Es iſt Sache der amtlichen Stellen, gegen dieſe Vorgänge

einzuſchreiten und Sühne zu verlangen. Wir aber wollen vor
aller Welt darauf hinweiſen, daß es Polen und immer
wieder Polen iſt, das durch fortgeſetzte Gewalttaten und
Provokationen im Oſten als Friedensſtörer auftritt.
Dieſes Polen, das, dem Völkerbund zum Trotz, dem litauiſchen
Volk das Wilnagebiet raubte, dieſes Polen, das durch militäriſche
Gewalt das ukrainiſche Volk um ſeine Freiheit betrog, dieſes
Polen, das ſtändig das kleine und wehrloſe Danzig zu vergewal
tigen ſucht und die Entſcheidungen des dort vom Völkerbund ein
geſetzten engliſchen Oberkommiſſars verachtet, dieſes Polen, das
durch ſein brutales Vorgehen bei allen ſeinen Nachbarn Feind-
ſchaft ſät, ſtellt eine dauernde Bedrohung des Rech
tes und damit des Friedens dar.

Um die polniſche Eiſenbahndirektion
in Danzig

Dangzig, 28. Februar.

Das Juriſtenkomitee des Völkerbundes hat bekanntlich ein
Gutachten abgegeben, das Polen das Recht abſpricht,
im Gebiete der Freien Stadt Danzig eine Eiſenbahn-
direktion zu unterhalten, die die im Gebiete der Wojwod-
ſchaft Pomerellen gelegene Eiſenbahnlinie verwalten ſoll. Das
Gutachten des Juriſtenkomitees wird dem Rate des Völkerbun-
des in ſeiner 83. Seſſion im März d. J. vorgelegt werden.

Obgleich nun bisher von polniſcher Seite ſtets betont wurde,
daß die polniſche Eiſenbahndirektion in Danzig verblei-
ben muüſſe, bringt jetzt die offigielle polniſche Telegraphen-agentur mit Rücſich auf die bevorſtehende Entſcheidung des

Völkerbundes folgende Erklärung:
„Es muß daran erinnert werden, daß die Unterhal-

tung einer Eiſenbahndirektion in
auf die wirtſchaftliche Entwicklung Danzigs und die Bequem-
lichkeit verkehrstechniſcher und verwaltungstechniſcher Natur
empfahl. Finanzielle und Haushaltungsgründe ſprechen für
eine Verlegung der Eiſenbahndirektion aus
Danzig nach Bromberg. Der polniſche Staatsſchatz
würde daran ſehr bedeutende Erſparniſſe machen, weil die
Gehälter des Eiſenbahnperſonals in Danzig um faſt 100 Pro-
zent höher ſind als die Gehälter auf polniſchem Gebiet. Auch
die Rückſicht auf die Entwicklung der Städte in Pomerellen
ſpricht für eine Verlegung dieſes Amtes, das eine ſo be
deutende Zahl von Beamten und Arbeitern beſchäftigt.

Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, wie ſich die polniſche Anſicht
in dieſer Angelegenheit geändert hat und es iſt nur erſtaun
lich, warum Polen bisher ſo ſehr darauf beſtand, die Eiſenbahn
direktion in Danzig zu belaſſen, wenn doch, wie jetzt erklärt
wird, ihre Verlegung nach Pomerellen eine bedeutende Erſpar-
nis bedeutet.

Polniſcher Proteſt im Poſtkonflikt
Danzig, 23. Februar.

Polen hat gegen die Entſcheidung des Völkerbundkommiſſarzs,
nach der es zur Einrichtung eines Poſtdienſtes mit Brief-
trägern, Poſtkäſten uſw. in Danzig nicht berechtigt iſt, Be
rufung bei dem Rate des Völkerbundes eingelegt.

Jn hieſigen beteiligten Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß
Polen erſt jetzt gegen die vom 4. Februar datierte Entſcheidung
Berufung eingelegt hat. Hiernach ſcheine das bekannte Verfahren
Polens, die Erledigung ſchwebender r durch Ver-
zögerung zu unterbinden, trotz der anderslautenden Rede
des Miniſters Strasburger auf der letzten Völkerbundtagung in
Rom ſeinen Fortgang zu nehmen.
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Kommuniſten 3600 Stimmen, Bürgerliche 17200 Stimmen,
Glasbläſer 780 Stimmen.

Die Pertreterſitzung der Zentrums
partei in Hamm für Marr

Hamm i. Weſtf., 23. Februar.
Zur heutigen Vertreterverſammlung der Zentrumspartei

in Hamm waren u. a. erſchienen: Dr. Marx, Dr. Herold und
der Vorſitzende der rheiniſch weſtfäliſchen Zentrumspartei,
Mönnig. Es wurde grundſätzlich zu den Vorgängen im Land
tag Stellung genommen, wobei es

zu ſcharfen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Vertretern der Landwirtſchaft
übrigen Parteimitgliedern kam. Die
Politik des Zentrums wurde gebilligt und die gemaß-
regelten Abgeordneten v. Papen und Loenartz, die nicht
erſchienen waren, wegen ihres Verhaltens ausgeſchloſſen.
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der Fall Hoefle durch die Man
datsniederlegung für den Bezirk Rheinland und Weſtfalen ge-
klärt ſei. Man war der Anſicht, daß ſein Ausſchluß aus der
Partei ſo lange nicht in Frage komme, bis das Verfahren
gegen ihn abgeſchloſſen ſei. An die Sitzung ſchloſſen ſich noch
vertrauliche Beſprechungen an. Schließlich wurden zwei Ent-
ſchließungen angenommen, in denen die Ausſchließung der
beiden Abgeordneten gebilligt und die Kompromittierung
Dr. Hoefles bedauert wurde.

Anſchluß der Nationalliberalen an die
Deutſchnationalen

Berlin, 24. Februar.
Eine Berliner Vertreterverſammlung der Nationalliberalen

Reichspartei hat, wie der „Lokal-Anzeiger“ meldet, den Beſchluß
gefaßt, von einem weiteren geſonderten Beſtehenabzuſehen und ſich der Deutſchnationalen Volks
partei anzuſchließen.

Doch die Meiſtbegünſtigung für
Deutſchland

Paris, 24. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn einer t Darſtellung über den bisherigen Ver
lauf der deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsver-
handlungen gibt „l'Avenir“ der Anſicht Ausdruck, daß
ſich die Lage Frankreichs ſeit dem Januar ſtändig ver-
ſchlechtert habe. Die deutſchen Unterhändler hatten im
Verlauf der Beſprechungen ſämtliche franzöſiſchen Vorſchläge
zwar höflich, aber entſchieden abgelehnt. Die ſtän
dige Verſchleppung (1) der Verhandlungen habe ſich jedoch für
die elſaßlothringiſche Jnduſtrie unangenehm bemerkbar gemacht.

und den
bisherige

Hinzugekommen ſei, daß der deutſche Verhandlungsleiter
Rahynaldy im gegebenen Augenblick von der Abſicht mitgeteilt
habe, mit Verhandlungen auszuſetzen und nach
Berlin zurückzukehren. 24 Stunden ſpäter habe Frank
reich nachgegeben, indem es ſeinen Entſchluß mitgeteilt habe,
auf das Zollgeſetz vom 29. Juli 1919 verzichten zu wollen.
Deutſchland könne, ſo ſchreibt „l'Avenir“, alſo mit der Mög-
lichkeit auf Wiedereinführung der wirtſchaftlichen Beſtimmungen
des Frankfurter Vertrages und des Artikels 11 rechnen, den
Frankreich für immer aus ſeinen wirtſchaftlichen Abmachun
gen mit Deutſchland habe verbannen wollen.

Ein ſcharfer Zuſammenſtoß im
Cſchekaprozeß

verteidiger Samter von Polizeibeamten aus dem
Saale gebracht.

Leipzig, 24. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Am 11. Verhandlungstage wird der Angeklagte Johannes

ſtraft zu ſein. Er ſei früher Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei geweſen. Es kommt hierbei gleich zu einem

Zuſammenſtoß zwiſchen der Verteidigung und
Präſident Niedner,

als eine Reihe informatoriſcher Fragen an den Angeklagten Szon
gerichtet werden.

Rechtsanwalt Samter fragt den Szon, ob er nicht in der
Unterſuchungshaft habe tagelang hungern müſſen.

Präſident Niedner weiſt dieſe Fra g. zurück, da der ganze
Komplex der Vorunterſuchung erſt bei nweſenheit der
Zeugen behandelt werden ſolle. In dieſem Falle ſei eine Ein
gung getroffen. Rechtsanwalt Samter beſtreitet dieſe Ein
gung. Reichsanwalt Neumann bezeichnet das Verhalten als
uünzuläſſig, während Samter das Verfahren als ungeſetzlich
anſieht. Darauf bittet Dr. Wolff um eine kurze Be-
ratungspauſe für die Verteidigung, da dieſelbe ſicheine derartige Behandlungsweiſe nicht länger geſanen laſſen könne.

Präſident Niedner lehnt die Beratungspauſe ab,
worauf die Verteidigung den Saal verläßt.

Auch der Gerichtshof zieht ſich zurück und verkündet nach
einer Viertelſtunde, daß er die Verteidigung aufgefordert habe,
ſofort in den Saal zurückzukehren, widrigenfalls ohne ſie weiter
verhandelt wird.

Als die Verteidigung zurückkehrt, bittet Rechts
anwalt Fraenkel um das Wort zu einer Erklärung.

Präſident Niedner erklärt, daß er die

Verleſung der Erklärung ablehnen
werde, worauf Fraenkel den Antrag ſtellt, einen Beſchlußfaſſen. Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung zurück m
Präſident Niedner verkündet, es könne dahingeſtellt bleiben, in-
wieweit eine Erklärung zur Sache r en werde. Dieſe
Erklärung ſei aber wiederum eine Kritik der Verhandlungsleitung
und werde deshalb abgelehnt. Darauf ruft Samter in den
Saal: „Sie wollen der Wahrheit den Mund verſchließen!“

Präſident Niedner erhebt ſich und erklärt, wenn der
artige Aeußerungen noch einmal gemacht würden, würde er
Maßregeln ergreifen, zu denen der Gerichtshof kraft
der Notwehr gezwungen ſei.

Der Hergang des ganzen Streites wird ſchließlich dem Ge
richtsſchreiber zu Protokoll diktiert. ſ ßlich

Rechtsanwalt Samter bittet um das Wort zu einem An
trag, beginnt aber ſofort eine Erklärung zu verleſen,
die wiederum eine Kritik der Verhandlungsleitung dar
ſtellt. Darauf entzieht Präſtdent Niedner ihm dreimal
das Wort.
ſchreiber eine Erklärung. Präſident Niedner fordert, daß
der Gerichtsſchreiber die Erklärung dem Rechtsanwalt
Samter zurückzugeben habe. Samter gibt abermals eine
Erklärung zu Händen des Gerichtsſchreibers, worauf Präſident
Niedner ihm erneut das Wort entzieht und den Rechts
anwalt Samter auffordert, den Saal zu verlaſſen. Sam-
ter weigert ſich, der Aufforderung nachzukommen.

Rechtsanwalt Dr. Vrandt ruft: „Jch bitte um das Wort
zu einem Antrag.“ Präſident Niedner verweigert die Wort
erteilung und fordert den Rechtsanwalt Samter abermals
auf, den Saal zu verlaſſen. Samter bleibt jedoch auf
ſeinem Platz, worauf der Präſident zwei Schutzpolizei
beamte auffordert, Samter hinauszuführen.

Es entſteht ein allgemeiner Tumult. Die Ver-
teidigung erhebt ſich von den Plätzen und Rufe wie: „Wir ſind
in einer Kaſerne!
laut. Von der Anklagebank rufen die Angeklagten eben
falls dazwiſchen. Während der Zeit wird Rechtsanwalt

Samter von zwei Schutzpolizeibeamten aus
dem Saal geführt.

Der Gerichtshof, der ſich inzwiſchen zurück hattekehrt nach 20 Minuten zurück, rn daß eine VerkeWigung an
weſend iſt. Die Verteidigung hat erklären laſſen, daß ſie noch
beraten müſſe, worauf die Verhandlung auf 2 Uhr nachmittag

Sz on vernommen. Er gibt an, 31 Jahre alt und nicht vorbe- vertagt wird.

Danzig ſich aus Rückſichten

Rechtsanwalt Samter gibt darauf dem Gerichts

Sofort zum Reichsjuſtizminiſter!“ werden
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Am 15. Februar tagte in Oberröblingen eine von den
gewerkſchaften einberufene Bergarbeiterverſammlung, die ſich
t die vaterländiſchen Werksgemeinſchaften richtete. Die
Jewerkſchaften wittern die Gefahr, die ihnen von dieſer Seite
roht, ſie ſehen voraus, daß die Werksgemeinſchaften den ein
räglichen Poſten der Gewerkſchaftsführer ge-
fäbrlich werden können. Jn dieſer Verſammlung behauptete
nan, daß Herr Direktor Bergaſſeſſor Leopold zwar eingeiaden,
wer nicht erſchienen ſei, alſo gekniffen habe. Man hatte es
aher wohl nicht vermutet, daß man ſich ſchon acht Tage ſpäter,
m geſtrigen Sonntage, dem 22., eines anderen belehren
aſſen und das Gegenteil von dem erfahren mußte, was man
turz vorher ſiegesbewußt den Maſſen verkündet hatte. Der
gergmannsverein Oberröblingen hatte ſeinerſeits am letzten
Sonntag zu einer öffentlichen Verſammlung eingeladen, in der
Ferr Direktor Leopold in der Diskuſſion ſprechen ſollte. Nach
r Eröffnung durch Kamerad Gehre, der einleitend der

Seten von Dortmund gedachte, nahm Herr Barts, Halle, das
Fort zu eingehenden Ausführungen über „Das wahre Ge-
ſicht der Werksgemeinſchaft“. Die Aufnahme ſeines
hortrages ließ bereits erkennen, daß die Anweſenden von dem
nen vorgetragenen neuen Gedanken überraſcht waren.

Der Vortragende wies u. a. darauf hin, daß eine zentrale
Irbeitsgemeinſchaft, wie ſie 1918 geſchaffen wurde, unmöglich
im Erfolge, zum Ausgleich von Gegenſätzen, zum Wiederauf-
u einer geſunden Wirtſchaft führen könne, wenn die unteren

r eder anſtatt nach dem Beiſpiel von oben zudi 2 ammenarbeiten, auseinanderſtreben. Der ver
er Wer berene Krieg mit ſeinem großen Verluſt an Kapitar und LandS m gebieten macht uns in allen Volksteilen mehr denn je ge

hcteriſch zur Pflicht, den ſchweren Kampf ums Daſein durchſt ruhiges, ſachliches Miteinanderarbeiten
und durch ehrliches Wollen zu führen, um überhaupt leben zu

haltiſg Innen. Nur ein Zuſammen wirken von Untker-
Beamten ehmungen und Arbeiterſchaft kann für beide

deile und für das geſamte Vork die Lebensmöglichkeiten
Haffen, die gewünſcht werden und notwendig ſind.

In der anſchließenden Ausſprache nahm Herr Bergaſſeſſor
Leopold das Wort und legte in klarer, ſachlicher We.ſe die
rirtſchaftlichen Verhältniſſe dar, wie ſie tatſächlich ſind und wie
ſie ſich für den Einzelnen und die Geſamtheit leider als zur
geit unabänderlich ergeben. Die Aufmerkſamkeit, mit der die

faren, ſachlichen Ausführungen des Redners, die von jeder
kleinlichen und perſönlichen Kampfesweiſe frei waren, ſeitens
er Zuhörerſchaft angehört wurden, ließ erkennen, daß man
über dieſe Probleme ernſthaft nachzudenken begann. Jn der
weiteren Ausſprache nahmen nun die Gewerkſchaftsführe: das
Vort.

Die Tatſache, daß alle Gewerkſchaftsrichtungen
waren (Bergarbeiterverband, chriſtliche Gewerkſchaften,

erſchienen
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a Bes Tweull
in Briefen Der internationale Erzmarkt
ſchen ſche Die regere Beſchäftigung der internationalen Eiſeninduſtrie

onfliktt gen auch eine verſtärkte Nachfrage in Eiſenerzen zur
mtsanwele h olge. Die weſt deutſchen Eiſenwerte haben ihre Bezuge
er als M am Minette ſeit dem Ausbruch des Zollkrieges weſentlich reſtrin-
ung waren giert und inzwiſchen in Schweden-Erzen große Abſchlüſſe
ediginalret getätigt. Mit der Grängersverg- Geſellſchaft haben die Ruhr
nklin in Lonzerne in letzter Zeit große Erzmengen abgeſchloſſen. Die
erten daß genannte Geſellſchaft, die hauptſächlich die feſtländiſche Eiſen
r Vewei- N induſtrie mit Erzen verſorgt, hatte im Vorjahre nur rund
zufgehobet b Millionen Tonnen Erze verſchifft. Nach den jetzigen Export
Cagen Ge I ufträgen iſt für 1925 bereits mit einem erheblich größeren
ind wegen Export zu rechnen.
Gefängnis Neben der deutſchen Eiſeninduſtrie beziehen auch

R iſvechiſche und polniſche Werke Erze aus Schweden.
bei den Die polniſche W betrug im Vorjahre faſt 500 000e Prſ Tonnen, ungefähr das gleiche Quantum an Ergzen wurde aus
dal I m Auslande, meiſt aus Schweden,, bezogen. Die Bezüge anporte Erzen ſind trotz der Ausdehnung der Eiſenproduktion in den

die R rselnen Ländern noch ſtark reduziert, zumal in letzter ZeilWehr Eiſenerzpreiſe angezogen haben. Auch in ſpaniſchen
J I etallerzen ſind in letzter Zeit neue Abſchlüſſe mit der feſt
en ländiſchen Eiſen- und Metallinduſtrie zuſtande gekommen, doch
e ſein ſind die ſpaniſchen Erze zurzeit in den meiſten Sorten um

etwa 2 Schilling pro Tonne teuerer als andere gleichwertige
An Erze. Roſtſpat aus dem BilbaoGebiet wird dagegen relativ

u en billig nach Deutſchland geliefert. In letzter Zeit haben deutſche
i ve Eiſenwerke auch größere Mengen ſüdruſſiſcher Erze aus dem
Luna Krivoi-RogGebiet bezogen. Auch die ſonſtige Eiſeninduſtrie
Wicy te et allmählich wieder zum Bezug der vhosphorarmen ruſſiſchen

n Wanerge über, deren Konkurrengzfähigkeit wieder hergeſtellt

stern I Jn Frankreich iſt die Nachfrage nach Minette und
t wurde ren ſcwen Erzen aus der Jnland Induſtrie nach wie vor
Reinhold V Ehr ſtark. Wie ſich in der nächſten Zeit der Abſatz der Lothringer

Ninette ſtellen wird, deren Preis vor kurzem auf 28 Franks
74 „Srenze geſtiegen iſt, iſt angeſichts der ungeklärten zoll

M volitiſchen Situation ganz ungewiß. Erwähnenswert iſt, daß
in Oeſterreich kürzlich die Ausfuhrabgabe für Erze der Zoll

I ftion 144 (mit Ausnahme der Blei- und Eiſenerze) aufge
rn wurde und nunmehr die Ausfuhr ohne Beibringung einer
hefuhrbewilligung geſtattet iſt. Dieſe Maßnahme kommt ins
ſondere dem alpen ländiſchen Metallerzbergbau

auf den Export der geförderten Erze angewieſen iſt.
e verfügt auch über einen großen
ge ſenerzeugung noch immer ſtark gedroſſelt iſt. Jn Blei
So Zinkerzen herrſcht in Oeſterreich gute Nachfrage; in
weſen herrſcht eine ſcharfe Konkurrrenz der Auslands-
e e es können nur ſtark kupferhaltige Kieſe zu halbwege

en Preiſen abgeſetzt werden.

ugute,
eſter

eberſchuß an Eiſenerzen,

Bund, Berufs Vereinigung uſw.) ließ erkennen, welche
Bedeutung ſie dem Werksgemeinſchaftsgedanken beimeſſen. Mit
einer großen Befriedigung kann feſtgeſtellt werden, daß von
allen dieſen Diskuſſionsrednern, deren Anſprachen zum Teil
recht matt, zum anderen ſich in perſönlichen Anfein-
dungen und hämiſchen Bemerkungen ergingen, nur die Aus-
führungen des Herrn Heſſe verdienen, erwähnt zu werden.
Genannter ſtellte ſpäter, nachdem Herr Aſſeſſor Leopold noch
einmal das Wort ergriffen hatte, feſt, daß, um nicht die An
ſicht aufkommen zu laſſen, daß er im Grunde genommen ein
und derſelben Meinung wie Aſſeſſor Leopold ſei, er ſich den
Aufſtieg der Arbeiterſchaft nur durch die Arbeitergewerkſchaften
denken könne, obwohl doch gerade die vergangenen Jahre für
dieſe deutlich das Gegenteil gezeigt haben. Das Ziel iſt das-
ſelbe, nur meint Heſſe, nach ſeiner Auffaſſung einen anderen
Weg dabei gehen zu müſſen. Weshalb dann der Kampf, wenn
man ein und dasſelbe am Ende erreichen will? Der Weg der
Gewerkſchaften hat bisher verſagt, der andere Weg die
Werksgemeinſchaft ſoll und wird das Gegenteil beweiſen.

Die Gewerkſchaftsführer erkennen die Abſichten und die
Ziele der Werksgemeinſchaften als gute an, glauben jedoch noch
nicht an die Verwirklichung. Den Glauben zur Tat
werden zu laſſen, iſt Sache der Arbeiterſchaft ſelbſt. Auch
die Werksgemeinſchaften haben letzten Endes den Zweck, einmal
wirtſchaftliche Blüte zu erzeugen, um dann auch den
Weg frei zu haben für Aufſtiegsmöglichkeit, ſoziale und wirt-
ſchaftliche Beſſerſtellung der Arbeiterſchaft, die

auf Gedeih und Verderb mit den Unternehmungen
verbunden iſt,

die ihren Angehörigen nur dann etwas nützen können, wenn
auch ſie dazu in der Lage verſetzt werden. Eine von Herrn
Heſſe, der am Schluß ſeiner Ausführungen recht nationale
Worte fand, über die man ſich freuen kann, eingebrachte
Entſchliefßung, die den Gewerkſchaften dienen ſollte, gelangte
garnicht mehr zur Abſtimmung, nachdem der Boden
durch die ſachlichen Ausſprachen weſentlich verändert war.

Der ganze Verlauf der beinahe fünfſtündigen Verſemm-
lung ließ erkennen, daß es dem großen Teil der Arbeiterſchaft
ernſt iſt, über wirtſchaftliche Zuſammenhänge, wie ſie für unſer
Volk nach Krieg und Revolution ſich leider ergeben, nachzu-
denken. Nur andauernde, intenſive, ernſte Betätigung kann hier
bahnbrechend wirken. „Die Zeit arbeitet für uns“, dieſes
Wort eines Diskuſſionsredners wird Wahrheit werden. Herr
Barts ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche, daß jach-
liche Arbeit, ehrliches Wollen, gegenſeitiges
Verſtehen, einander zu würdigen und zu helfen, den Weg
zur Werksgemeinſchaft und zu wirklicher Volksgemeinſchaft die
unſer deutſches Volk in ſeinem ſchweren Kampf ums Daſein
dringend nötig hat, freimachen wird.

V ---—--—-——-—————„m„qwmw “vJ--———————
Der Kampf in der Metallinduſtrie. Die Arbeiter der Dür-

koppwerke, Ankerwerke, Kochs Adlerwerke, Göricke-Werke ſind in
den Ausſtand getreten. Nach einer Mitteilung des Sekretariats
des Metallarbeiterverbandes habe damit die „große Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Unternehmertum und der Arbeiterſchaft in
der Metallinduſtrie“ begonnen. Die Arbeiter der kleineren Be-
triebe werden aufgefordert, die Arbeit erſt dann niederzulegen,
wenn ſie von der Gewerkſchaft dazu aufgefordert werden. Es
befinden ſich zurzeit etwa 12 000 Arbeiter im Ausſtande.

Der Zigarettenverbrauch der Vereinigten Staaten. Der
amerikaniſche Zigarettenverbrauch iſt von 15 Milliarden im
Jahre 1913 auf 63 Milliarden im Jahre 1923 geſtiegen. Auch
in anderen Ländern hat der Verbrauch zugenommen. Japan
kommt darin den Vereinigten Staaten am nächſten mit 7 Mil-
liarden im Jahre 1913 und 28 Milliarden im Jahre 1923.

Nächſte Dampferabfahrten der HamburgAmerikaLinie. Nach
New-York: D. „Albert Ballin“ ab Hamburg am 26. 2., ab
Cuxhaven am 27. 2., D. „Thuringia“ ab Hamburg am 5. 3., D.
„Deutſchland“ ab Hamburg am 13. 3., ab Cuxhaven am 14. 3.,
D. „Mount Clay“ ab Hamburg am 19. 3., D. „Cleveland“ ab
Hamburg am 26. 3., ab Cuxhaven am 27. 3., D. „Weſtphalia“
ab Hamburg am 2. 4., D. „Reliance“ ab Hamburg am 8. 4., ab
Cuxhaven am 4., D. „Albert Ballin“ ab Hamburg am H. 4.,
ab Cuxhaven am 10. 4. Nach Kanada: D. „Thuringia“
am 5. 83., D. „Mount Clay“ am 19. 83., D. „Weſtphalia“ am
2. 4. Nach Philadelphia, Baltimore, eD. „Legie“ am 5. 3., D. „Sudbury“ am 20. 83. Nach der We ſt-
küſte Nordamerikas: D. „Heſſen“ ca. 7. 3., D. „Riol“
ca. 28. 3., M. S. „Oſiris“ ca. 18. 4., D. „Sachſen“ ca. 2. 5.
Nach der Weſtküſte Südamerikas: D. „Rhodopis“ am
28. 2., D. „Wido“ am 7. 3. Nach der Oſtküſte Süd-
amerikas: D. „Bayern“ am 7. 3., M. S. „Erfurt“ am T7. 3.,
D. „Liguria“ am 18. 3., M. S. „Odenwald“ am 21. 3., D. „Alt-
mark“ am 28. 3., D. „Württemberg“ am 4. 4. Nach Mexiko:
D. „Nord-Schleswig“ am 28. 2., D. „Rio Panuco“ am 10. 3.,
D. „Adalia“ am 20. 3. Nach Cuba: D. „Weſterwald“ am
25. 2., D. „Antiochia“ am 25. 3. Nach Weſtindien: D.
„Roland“ am 28. 2., D. „Galicia“ am 21. 83., D. „Seſoſtris“
am 4. 4. Nach Oſtaſien D. „Kanſas“ am 28. 2., D.
„Deſſau“ am 7. 8., D. „Preußen“ am 11. 3., D. „Yangtsze“ am
14. 8., M. S. „Vogtland“ am 21. 8., D. „City of Lincoln“ am
28. 8., D. „Ludwigshafen“ am 1. 4. Deutſcher Levante-
und OrienteDienſt: D. „Durrazzo“ am 25. 2., D.
„Galata“ am 28. 2., D. „Pontos“ am 28. 2. Hamburg-
Rhein-Linie: Wöchentlich ein Dampfer. (Mitgeteilt von
Georg Schultze, Halle-Saale, Bernburgerſtr. 32, Fernſpr. 2279.)

Die amtlichen Fleiſch und Wurſtpreiſe
Halle, den 24. Februar 1925.

Für den Kleinhandel mit friſchem Schweinefleiſch und
Wurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mit der Fleiſcher
Jnnung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart:

Mark Speck, geräuchert 1,20--1,30
Keule 1,15--1,40 Schweineſchmalz 1,20--1,30
Koteletten 1,15-1,30 Blut und Leberwurſt 1,10--1,20

auch l 10-1,20 Knackwurſt 140--1,50Schinken (im Auf- Meitwurſt 1,40ſchnity 1,60--2,70 Cervelatwurſt 1,60--2,70
m dem Wochenmarkte wurden die nachſtehenden Preiſe

begahl

Rindfleiſch: Mark K 120n Bauch l v u ret 4 2Keule 100110 rKalbfleiſch: oteletten 1,900--1,10Schnitzel 1,60--1,80 Kochfleiſch 080—090
Zucker.

Breslau, 24. Febr. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: bezahlt 18,50; 4 Wochen: gefordert 18,25-—18,75;8 Monate: fordert 18,75——19,50. K ohzucker, Erſt
produkt, Baſis 880 R., prompt: geboten 4 Wochen:

geboten 14,50. Rohzucker, Nachprodukt, Baſis 750 R.,

a

Volks wirtschaftiicher Teil der „ralieschen Zeitung
Werksgemeinſchaften und Gewerkſchaften im Kampf miteinander prompt: geboten 12; 4 Wochen: geboten 12. Tendenz ruhig

ſtetig.
Magdeburg, 24. Febr. Prompt 17,50; Februar März 18,25

April Mai 18,50; Juni 18,50; Juli Dezember 18,60. Tendenz
ruhig, ſtetig.

Berliner Metalinctierungen.
Berlin, 24. Februar.

Preise verstehen sich ab lager in Deutschland für 109 Kilo
Elektrolytkupfer 139,50 Orig.-Hütten-Alumin. (in W al
Zinkhüttepverbdandspreis draht od. Drantb. 999)0 245-250
Katftinaderkupter 128,00--129,00 JAinn Banca-Straits-Austrah

m 75,0 6.0 540 545Orig. Hütten-Konzins Hüttenz. (mind. 99 530-—35im freien Verkem 74,00--75,00 BReinnickel (98-99 b 340—350

Hemelted-Platt.-Zink 65,0--66.0 Antimon (Kegulus) 120--123
Silber in Barren, ca 90) fein235—-240 für i kg 94,75 50

Wertpapiere.
Berlin, 24. Februar. Die geſtrigen Anſätze einer Be

lebung der Börſe ſcheinen ſich heute bereits wieder verflüchtigt
zu haben. Das Gerücht über eine Herabſetzung des Reichs
vankdiskonts wird im allgemeinen doch recht peſſimiſtiſch auf
genommen. Am wenigſten Glauben findet die Verſion der
Herabſetzung ab 3. oder 4. März. Die Lage des Geldmarktes zeigt
ſich wieder etwas erleichtert, aber erfahrungsgemäß traten die
größten Schwierigkeiten zu ultimo Januar erſt ſpät auf und ſo
zeigt man auch bezüglich des ultimo Februar größte Zurückhartung.
An der heutigen BVörſe laſſen an allen Märkten größere
Kursabſchwächungen feſtſtellen. Von Montanwerten liegen vor-
wiegend Bochumer, Deutſch Lux, auch Gelſen und Harpener im
Angebot. Jm Zuſammenhange mit der Kapitalzuſammenlegung
bei Oberbedarf liegen auch oberſchleſiſche Werte ſchwächer, beſon
ders Hohenlohe erleiden erhebliche Kursverluſte, Phönix und

n R r Aluminj. Bl. W. ar. Bl.

Rheinſtahl können ihre Kurſe behaupten. Von Elektrowerten
Accus beſonders ſchwach, auch Schuckert und Siemens abge-
ſchwächt. Der Bankmarkt iſt intereſſenlos und ohne Umſatz. Auch
Schiffahrtswerte abgeſchwächt. Größere Zurückhaltung herrſcht
ebenfalls am Petrolmarkt, Deutſche Erdöl ſchwächer, das gleiche
gilt von dem Kalimarkt, wo ſie allgemein Kursrückgänge er-
geben. Der Markt der chemiſchen Werte ſchließt ſich der allge
meinen Abwärtsbewegung an. Der Markt der heimiſchen Renten
liegt luſtlos. 23 K-Schätze 2,0, 334progz. preuß. Konſols 1,11228,
Schutzgebiete 6, Kriegsanleihe 0,71224. Die Lage des Geld-
marktes iſt etwas flüſſiger. Tägliches Geld 9--12 Proz., Monats
geld 11--14 Proz., Privatdiskont 8 Proz. Am internationalen
Deviſenmarkt liegt der franzöſiſche Franken weiter ſchwach, der
r lcve Franken ſcheint ſich dieſer Bewegung anſchließen zu

ollen.
Frankfurt, 23. Febr. Das an der Abendbörſe war

auf ein Mindeſtmaß zuſammengeſchrumpft. Umſätze von Be
lang kamen auf keinem Gebiet zuſtande. Nur am Bankenmarkt
wurde einiges bei ſtillem Geſchäft und kaum veränderten Kur
ſen umgeſetzt. Die Stimmung läßt ſich im allgemeinen als
behauptet bezeichnen, obſchon einige kleine Verkaufsaufträge ver-
einzelt die Kurſe herabzudrücken vermochten. Deutſche An-
leihen leicht abgeſchwächt. Die Börſe ſchloß bei ſtillem Ge
ſchäft in behaupteter Haltung. Deutſche Anleihen: öproz.
Reichsanleihe 0,715, AgioSchätze 0,580. Ausländiſche Renten:
Ungar. Goldrente 9,40, I Ungarn 1924 8,62. Banken:
Berliner n 160, Commerzbank 6,55, Darm-
ſtädter 13,62, Deutſche nk 132, Diskonto 125, Dresdener
115,50, Metallbank 112,50, Mitteldeutſche Kredit 1,95, Reichs
bank 77,75, Oeſterr. Kredit 9,62. Montanaktien: Mansfelder
4,9, Oberbedarf 11,25, Tellus 8,7. Kaliwerte: Kali Aſchers
leben 19,37, Weſteregeln 24,50. Chemiſche Aktien: Badiſch
Anilin 29,75, Elberfelder Farben 25,70, Th. Goldſchmidt 28,509,
Höchſter Farben 25,75. Elektriſche Werte: A. E. G. 12, Licht
und Kraft 8,1. Transportaktien: Nordd. Lloyd 8,9. Sonſtige
Aktien: Aſchaffenburg Zellſtoff 108,50, Dyckerhoff 4,6, Eßlinger
Maſchinen 8,8, Gebr. Junghans 11,75, Kemp-Stettin 0,53, Lech-
werke 20,40, Chem. Mainz 10, Badiſch Zucker 8,9, Offſtein
Zucker 8,95, Stuttgart Zucker 3,85, Preußen Kali 4,25.

Hallesche Notierungen.
Anleihen

Ohne Gewähr. repartiert6.-M.- 24. 2. 21. 2 6.-H.-] 24 2 21. 2.
10 2 Kurrf Kursh Lö. 7.-Pfbr. e 4 Sachs d. Pf. S 1,00 Bdo. Vor krie 7 do. Vorkriegt SW7 r S S 3 a 90 Id. Pr. 2 So. Vorkr er 2 do. Vorkrie S b890 Ld. Z. -Pfbr.) S 890 Sächns I. pt. J Bdo. Vork ieg e 166 Vorkrie 7 ges

Aktien n billionem).
Hall. Bankvw. 96 1,60 66) 60 Hall. Röhr.-W. 60 d6 8Hewag 660,33 b 83 b 3 2 3Gew- u. Hdlsb 72 018 b 020 B. iidebr. Manl er 7z, 00 3,00 B 3(00 b
Landereditb. 120 004 6 0,03, Moritz Jahr 35,00 0,70 6 0580 e26ö1big, Bankv. 528 011 B 011 Gebr. fentzsen 7080 1126 e 110
i. Pfanner 1080 S S Koschmiedeo, 480 SPrehl. A. G. 1.6.6) 88,00 G 90.(0b6* Kathe. Akt. 60,0 1,20 66 1,80 B

er. Hontanw II 4600 G 4700 o fKörbisd. Le
Wsch. Weiß. 170,0 170,0 170,0 y h. H. 1-854 62.6 1.25 G 120 6

u r.-Nietl. g. Gottt. Linane, 86 56 SAmmend, Pap. 144 7,20 b6) 7.20 bB- Schrapl Kalk 67.0 1.165 66 1, 1006*
CrölIw. Papier 126.0) 12,60 G 12,60 Stadtm. Als 9383 6.60 G 5160
t Conn. Maizt. IIoo estier elEülenb. wattun 98 24,60 6 24.25 Megel. 4 Hub. So
I Brüuo 1.6606 166 G ZeitzerMasoh.F. Zimmer. Co. 4426. u. R. Hauk 100,0 20.00 0 20,00 6
Giauz. Zucker 125., 25.00 B. 25,00 b --He a. 77 26Hall Mason. 146.0 18,00 v 1225 6 n n

Offizielle Goldnotierung.
t Mitgeteilt von der Virma R. Steckner

Die heutige Börſe zeigte un einheitliche Tenden z.
Die Kursſchwankungen hielten ſich in engen Grenzen. Das Ge
ſchäft blieb weiter geringfügig. Bankwerte gingen zu den
alten Kurſen um, Landkredit zogen bei ſtarker Nachfrage an, ſie
erreichten einen Goldkurs von 120 Prozent! Das große Jnter-
eſſe für das Papier iſt einmal auf Spitzenkäufe für die am
28. Februar fällige Umſtellung und auf eine gute Dividenden-
ſchätzung (etwa 8 Prozent) zurückzuführen. Braunkohlen
werte neigten zur Schwäche, fänner und Prehlitz konnten
die letzten Kurſe nicht halten. Riebeck gingen gleichfalls nach
unten und lagen weit unter Berlin. Papierwerke zeigten
keinerlei Veränderung. Von Teyxtilwerten waren Eilen
burger gut gehalten, während Jenhtſch ſich weiter abſchwächten.
Zucker und Mühlenwerte verkehrten bei ſtillem Ge-
ſchäft in unveränderter Haltung. Auch Maſchinenwerte
litten unter dem Drucke der allgemeinen Luſtloſigkeit, nur Lind-
ner und Wegelin hatten das übliche Geſchäft. Nachfrage machte
ſich wieder nach Halle Röhren und Brünner geltend, ohne daß
aber viel Material umgeſetzt wurde. Veſter lagen bei etwas
höherem Kurſe im Angebot. Das Jntereſſe für raplau hält
von intereſſierter Seite weiter an.

Jm Freiverkehr überwogen geringe Kursaufbeſſerun
gen. Jn Arternbank wurden Umſätze setär Es notierten:
Cröllwitz jg. 12 G. (12); Glauzig jg. i 1,75 G. (87,5);
Arternbank 0,7--0,6 3 (72--84); Bernburg Saalmühlen 1,7 G.
(85); Bühring 4 G. (66,66); Cäſar u. Loretz 8,6—8,7 G. (72--74);
Concordia 8 B. (60); Czernowang 52 G. Getreidekredit 0,011 bz.
(68,5); Halle Mals 388 G. Hanfimport 1,8 bz. (67,5);

e r Jes an Micifa 1,8 G.Mitteld. Verſ. Portlan ment-Fabrik ZörbigerKreditver. 0,27 G. (67,5). z Zerig
New York, 25. Februar: Feiertag.
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e vom Weltgetreidemarkt
Geſchäft wickelte ſich

r Woche ſehr ſtill ab. Jm Getreidehandel liegen be-
ſondere Anregungen zurzeit nicht vor und die während
woche eingetretene Verflauung wirkt ſich noch im Sinne einer ge
wiſſen Zurückhaltung vor weiteren Engagements aus. Die Preiſe
für Getreide ſind daher zu Beginn der Woche zunächſt weiter

geſunken, zeigten ſich aber ſpäter wieder behauptet.
ber e n konnte 3 prompte Abladung ab märkiſchen Stationen

über dem Niveau des letzten Wochenſchluſſes enden und ſtellte ſich
auf 250—256 gegenüber 245--250 M. am letzten Sonnabend. Die
mangelnde Unkernehmungsluſt in Getreide findet eine Neben
e r dem anhaltend ſchlechten Mehlgeſchäft. Für die
ſchwierige C ſtaltung dieſes Zweiges während des letzten Jahres
liegt jetzt eine Erklärung in den Ein und Ausfuhrzahlen vor. Die
Statiſtik für Getreide und Mehl t das intereſſante Bild, daß
an Weizenmehl etwa die 8fache Menge als im Jahre 1928 ein
geführt wurde. Die Jmportgziffer lautet auf 567
gegen 148 208 Tonnen im Vorjahre.

„Roggenmehl iſt gegenüber dem letzten Jahre in einer
weit ſteileren Linie geſtiegen und wurde in einer Tonnenzahl von
51 859 gegen 8210 im Vorjahre gleichfalls außergewöhnlich ſtark
eingeführt. Dieſe Mehlquantitäten wirkten ſelbſtverſtändlich als
konkurrierender Faktor auf das inländiſche Geſchäft ein und er
klären nunmehr die Schwierigkeiten, unter denen ſich der in
r Mehlmarkt lange Zeit hindurch befand. Daneben weiſt
auch die Weizeneinfuhr eine beträchtliche Erhöhung, und zwar von
474 778 Tonnen im Jahre 1928 a 747 798 Tonnen auf. Dieſen
Ueberſchuß gleicht allerdings die Roggeneinfuhr wieder aus, die
nur 515 Tonnen umfaßte, Kar 949 140 im Vorjahre. Aus

egeführt wurden Roggen und izen zuſammen mit 72 649 To.Vorjahre 601 Tonnen). Die Se z z
im itte des Jahres erfolgte Aus-ſheerie gung im ehe Jah folghrerleichter mit den damals verhältnise r Preiſen hat dieſe Ziffer gezeitigt.ie von der Regierung beabſichtigte Einführung des

Futtermittelgeſetzes begegnet nun doch rößeren
Schwierigkeiten, als ſie vorausgeſetzt hatte. Wenn auch die Land
wirtſchaft ſich für das Geſetz ausſprach, ſo wandten fo alle übri
gen Jntereſſentengruppen, vor allem Handel und Jnduſtrie, gegen
ſeine Einführung. Es wurde bei den Berliner Beratungen be-
ſchloſſen, eine neue Futtermittelkommiſſion zu bilden, die den Ent-
wurf noch einmal durchberaten und verbeſſern ſoll.

Die Ernteausſichten haben gegenüber unſeren letzten
Ausführungen keine Veränderung erfahren. Zeitweilig war zu
befürchten, daß die jetzt eintrekende größere Kälte die Saaten
ſchädigen wird, doch dürften die neueſten Schneefälle in Mittel
europa hier mildernd einwirken.

e

1 Tonnen

Schlechte Ausſichten des Kohlenbergbaues in Nordwales. Die
Lage der Kohlenbergwerke von Nord-Wales iſt zur Zeit ſehr
ungünſtig. Drei Bergwerke haben die Gruben bereits geſchloſſen
und etwa 2500 Arbeiter entlaſſen. Weitere Schließungen ſind
in Kürze zu erwarten. Der Finanzſekretär der Bergarbeiter-
vereinigung von Nord-Wales erklärte, auf der r r
Baſis wäre die Lage der Kohlenbergwerke in Nord-Wales hoff
nungslos. Es ſei unmöglich, mit anderen Gegenden in Kon-
kurrenz zu treten. Während die Beſitzer der Mitland und
YorkſhireKohlengruben einen Gewinn von 4 Schilling pro
Tonne erzielten, zeigten die letzten Berichte für den Bezirk von
NordWales Verluſte von mehr als 900 000 Pfund. Es ſei be
reits unter den Herſtellungskoſten verkauft worden.

Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs-A.-G., Gleiwitz. Der Auf
ſichtsrat beſchloß in ſeiner Sitzung, einer demnächſt einzube-
rufenden H.-V. die Umſtellung des Aktienkapitals in Höhe von
300 Mill. P.-M. im Verhältnis von 10:1 auf 30 Mill.
R.-M. in Vorſchlag zu bringen.

Engliſche Anleihe der polniſchen Zuckerinduſtrie. Die po
niſche Zuckerinduſtrie erhielt laut „Frkf. Ztg. eine engliſche
zehnprozentige Anleihe von 2 Mill. Pfund als Vorſchuß für
Export nach England, von dieſer Anleihe wird eine Rate von
einer halben Millionen Pfund bereits im März fällig. Das
gleiche engliſche Direktorium erwarb 60 Prozent der Aktien der
engliſch- polniſchen Bank in Warſchau, die reſtlichen 40 Prozent
bleiben im Beſitze der polniſchen Zuckerinduſtrie.

Deutſchland und der tſchechiſche Außenhandel. Jn kſchecho
ſlowakiſchen Blättern wird darauf hingewieſen, daß der tſchecho
flowakiſche Handel, insbeſondere die Einfuhr, mehr und mehr
von Deutſchland abhängig werde. Jm Jahre 1920
beſtritt Deutſchland 24 Prozent der geſamten Einfuhr, 1921
26 Prozent, 1922 28 Prozent und 1928 ſogar 40 Prozent. Jm
laufenden Jahre werde dieſes Verhältnis wahrſcheinlich noch
ſtärker ſein. Es werden dabei in der Hauptſache außerdeutſche
Waren geliefert. Der tſchechiſche Hafen in Hamburg ſei voll
ſtändig leer, trotzdem werden aus Deutſchland mehr als
60 Prozent der Kolonialwaren in die Tſchechoſlowakei einge
führt. Jm Jahre 19283 bezog die Tſchechoſlowakei 30 Prozent
ihrer Mehleinfuhr aus Amerika. Von dieſen 30 Prozent kamen
nur 9 Prozent direkt ein, während der übrige Teil der amerrka-
niſchen Einfuhr von Deutſchland geliefert wurde.

Keine Anleihepläne der deutſchen chemiſchen Großinduſtrie
in Amerika. Gegenüber der Angabe des „New Rekord“, daß
das deutſche Farbenkartell die erwartete Anleihe von 30 Mill.
Dollar nicht erhalte, da amerikaniſche Farbenintereſſenten da
gegen ſeien, wird der „Frkf. Ztg.“ aus den Kreiſen der
IntereſſenGemeinſchaft der chemiſchen Großinduſtrie erklärt,
daß dieſe um keinen Kredit in den Vereinigten Staaten nach-
geſucht habe, ihr alſo ein ſolcher auch nicht habe verwe, gert
werden können. Von dem Gewährsmann der „Frkf. Ztg.“ wird
hinzugefügt: Die Angaben des amerikaniſchen Blattes re hen
ſich an die ſyſtematiſche Hetze an, die ſich neuerdings in den
Vereinigten Staaten gegenüber der deutſchen Farbeninduſtrie
geltend mache.

Die Dollar- Anleihe Thyſſen's. Einer Reuter- Meldung aus
Mülheim a. Ruhr zufolge, hält ſich eine amerikaniſche Ab-
ordnung zurzeit im Ruhrgebiete auf und ſteht mit Thyſſen
wegen einer Anleihe von 12 Mill. Dollar in Unterhandlungen.
Es handelt ſich bei dieſer Anleihe um die bereits ſeit mehreren
Wochen bekannte Anleihe-Verhandlungen, die nun ſoweit vor
gſchritten ſind, daß die amerikaniſchen Jntereſſenten an Ort
und Stelle im Ruhrgebiet die Sicherheiten begutachten ſollen.

Conrad Tack Co., Berlin. Jn der H.V. wurde von ſeiten
der Verwaltung mitgeteilt, daß die Umſätze zufriedenſtellend
und die Betriebe des Unternehmens voll beſchäftigt wären.
Neugewählt in den Aufſichtsrat wurde Eugen Kaempfer,
Präſident der Handelskammer Halberſtadt.

Aktienbrauerei Neuſtadt in Magdeburg. Die von Herrn
Wernecke geleitete o. H.-V., auf der ein Aktienkapita: von
3 339 600 Mark vertveten war, genehmigte die Jahresrechnung,
die Vermögensüberſicht ſowie die Gewinnverteilung. Vorſtand
und Aufſichtsrat wurden Entlaſtung erteilt. Vor der Ab-
ſtimmung für die zum 10. Oktober 1924 aufgeſtellte Reichs
markeröffnungsbilanz brachte ein Aktionär den Antrag ein, das
frühere Aktienkapital von 5,1 Millionen Mark unverändert auf
Reichsmark umzuſtellen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Die
H.-V. beſchloß die Annahme der Reichsmarkbilanz in der vor
geſchlagenen Form, die eine Zuſammenlegung im Verhält-
gis von 3.:2 berückſichtigt. Das neue Aktienkapital beziffert
ſich nunmehr auf 8,4 Mill. R.M., das ſich aus 6 000 Stück
Jn Aktien über je 400 R. M. und 1 250 Stück Jnhaber-
Aklien über je 800 R.M. zuſammenſetzt. Hiergegen gab der

t Proteſt zu Protokoll. Des wetfteren beſchloß
die H.V., 840 000 R. M. der geſetzlichen Rücklage zuzuführen.
Die ſich aus der Reichsmarkbilanz ergebenden Satzungs
änderungen wurden genehmigt.

am Getreidemarkt während der'
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Aus aller Welt
Ein neuer Hafen am Rhein--herne Kanal

Hamborn, 22. Februar.Das Steinkohlenbe rk Neumühl in Hamborn hat im
letzten Jahre am Rhein Herne Kanal zwiſchen DuisburgMeide
rich und Hamborn einen Hafen angelegt, um eine direkte Ver
bindung der Zeche mit dem Rhein zu ſchaffen und ſo die Kohlen
abfuhr weſentlich zu verbilligen. Der Hafen iſt in dieſen Tagen
fertig geworden, ſo daß die erſten Schiffe bereits verkehren
konnten. Die Zeche glaubt, den Abſatzſchwierigkeiten, die in den
letzten Tagen wiederholt zur Einlegung von Feierſchichten zwan
gen, nun beſſer begegnen zu können.

Ueber Vacht Multimillionär
Paris, 21. Februar.

Aus NewYork wird das Ende eines Rieſen-
prozeſſes gemeldet. Es iſt ein zeß, den ein einfacher Berg-
mann namens Carſon, der bisher in großer Armut lebte, gegen
eine große amerikaniſche Aktiengeſellſchaft gewonnen hat. Es
handelte ſich um die Ausnutzung eines Patentes in der Kupfer
produktion, das die Geſellſ widerrechtlich ausgenutzt haben
ſoll. Carſon hat jetzt dieſen Prozeß gewonnen, und die Geſell
ſchaft muß ihm 20 30 Millionen Dollar Schaden-
erſatz auszahlen.

200 Leprakranke entwichen
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſind 200 Leprakranke

aus dem Krankenhauſe in Skutari entwichen und verurſachen
eine Panik in der Bevölkerung.

Flugzeugabſturz bei Straßburg
Straßburg, 23. Februar.

Montag vormittag iſt ein franzöſiſches Flugzeug über einem
See, 5 Kilometer von Straßburg entfernt, abgeſtürzt. Der Flieger
fand den Tod in den Wellen. Der Apparat konnte noch nicht
geborgen werden.

Ein Bauer Ehrendoktor

Jodok Fink.
Der berannte öſterreichiſche Parlamentarier, der Abgeordnete
Jodok Fink, wurde wegen ſeiner ſtaatspolitiſchen Verdienſte zum
Dr. h. c. der Univerſität Jnnsbruck ernannt. Jodok Fink iſt von
Beruf Vorarlberger Bauer, der im öſterreichiſchen Parlament
großes Anſehen genießt Er war in der konſtituierenden öſter
reichiſchen Nationalverſammlung Vizekanzler. Zum erſten Male
wurde damit einem Bauern von einer öſterreichiſchen Univerſität

dieſe hohe Auszeichnung verliehen.

Ein Hochſtapler entlarvt. Ein Kaufmann Oſerrath hat es
verſtanden, von einer Anzahl Düſſeldorfer Fabrikanten große
Proviſionsbeträge zu erſchwindeln. Er gab ſich als Bevollmäch-
tigter der Reparationsabteilung Wiesbaden aus und wies Schrift-
ſtücke vor, die vom Reparationskomitee in Wiesbaden und von
h e Behörden in Straßburg ausgeſtellt waren, und aus
enen die Berechtigung des Jnhabers zur Vergebung von Repa-

rationslieferungen hervorging. Für die Erteilung dieſer Aufträge
verlangte Oferrath 10 Prozent Proviſion, die ihm in vielen Fällen
ſchon vor Beginn der Lieferungen ausgezahlt wurde. Auf Anfrage
eines Lieferanten wurde nun in Wiesbaden feſtgeſtellt, daß die
Dokumente gefälſcht waren. Oferrath iſt flüchtig. Er hat noch
einen Helfershelfer, der als angeblicher Chefdirektor der Repara-
S eheetetnns Wiesbaden mit den Lieferfirmen Beſprechungen
abhielt.

Beiſetzung der HaarmannOpfer. Sonnabend nachmittag
fand in Hannover die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte der
Haarmann- Opfer auf dem Stöckener Friedhof ſtatt. Mehrere
hundert Kommuniſten verſuchten, die Feierlichkeit durch Demon-
ſtrationen zu ſtören. Zu ernſten Zwiſchenfällen iſt es jedoch
dank der Vorſichtsmaßregeln der Polizei nicht gekommen.

Blutige Familienauseinanderſetzungen. Zwiſchen zwei Fami-
lien kam es
ſetzungen, in deren Verlauf eine Partei polizeilichen Schutz herbei-
rief. Das Erſcheinen der Polizei erregte die Gegenparter ſo ſtark,
daß zwei Männer mit erhobenen Aexten auf die Beamten ein
drangen. Jn der Notwehr machten dieſe von der Schußwaffe Ge
brauch und töteten einen Angreifer durch einen Kopfſchuß. Der
andere wurde verhaftet.

Vier Arbeiter vom Zuge getötet. Aus Eſſen wird gemeldet:
Zwiſchen Werdohl und Altena (Weſtfalen) wurden vier Rotten
arbeiter von einem Eiſenbahnzuge erfaßt und getötet.

Bajonettkämpfe als Abſchluß eines Balles. Ein am Sonntag
abend in Kempten veranſtalteter Ball, an dem auch Angehörige der
Reichswehr teilnahmen, fand ein blutiges Ende. Zu vorgeſchritte
ner Zeit entſtand zwiſchen Ziviliſten vorwiegend Metzger-
gehilfen und Angehörigen der Reichswehr eine ſchwere
Rauferei, bei der bald das Meſſer die Hauptrolle ſpielte. Der

Seeborger holte ſchließlich aus der Kaſerne 30 Mann
erſtärkung, die mit aufgepflanztem Seitengewehr eingreifen

mußten. Auf beiden Seiten gab es eine Anzahl Schwerverletzte.
Mehrere Metzgergehilfen wurden einſtweilen inhaftiert. Wen die
Schuld an dieſen bedauerlichen Vorgängen trifft, läßt ſich im
Augenblick noch nicht mit Sicherheit feſtſtellen.

Wieder drei Opfer der Berge. Auf einer Skitour wurden
bei Landeck in Tirol der Diplomlandwirt Mangold und
ſeine Frau ſowie die Jnſpektorstochter Marie Piſchet-
ſchrieder und der Kaufmann Jordan aus Brannenburg
von einer Lawine verſchüttet. Während ſich Jordan noch retten
konnte, kamen die drei anderen Perſonen um. Die Leichen der
beiden Frauen wurden geborgen.

Eine Hinrichtung auf öffentlichem Platze. Der Präſident der
franzöſiſchen Republik hat das Gnadengeſuch des Luſtmörders
Blies, der als Hotelportier eine junge Straßburger Dame verge-
waltigte und dann ermordete, abgelehnt, ſo daß ſeine Hinrichtung
auf öffentlichem Platze in Straßburg bevorſteht.

Starke Schneefälle in den Vogeſen. Seit 24 Stunden ſchneit
es in den Vogeſen un unterbrochen. Der Schnee liegt ſtellen
weiſe einen halben Meter hoch. Jnfolge ſtarker Schneever-
wehungen erleidet der Verkehr in den höheren Lagen des Ge
birges erhebliche Verzögerungen.

eſtern in Kaiſerslautern zu ſchweren Auseinander
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Eine Ermordete erſt nach zwei Monaten gefunden. Di,
e Proſtituierte Emilie Leirer aus Budapeſt
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Der Mord iſt
vor etwa zwei Monaten geſchehen. In den letzten zwei
lebte die Ermordete in intimſter Freundſchaft mit einem vo
niſchen Kaufmann, der ſie von Zeit zu Zeit beſuchte und ſie
auch auf Reiſen mitnahm. Dieſer entdeckte den Mord
längerer Abweſenheit von Budapeſt. Die Polizei vermutet eine

Luſtmord. 3Der Koloradokäfer in den Kartoffelfeldern Kanadas. W. en
der Verbreitung des Koloradokäfers in den Kartoffelbezirken
in Kanada iſt von dem engliſchen Landwirtſchaftsminiſterium
ein Einfuhrverbot gegen kanadiſche Kartoffeln erlaſſen worden
Das Verbot tritt ſofort in Kraft, doch wird man
wegs befindlichen Kartoffelſendungen größte Erleichterungen
chaffen. Jm Dezember iſt aus dem gleichen Grunde ein Ein
uhrverbot von den Vereinigten Staaten erlaſſen worden.

Deutſcher Hhockeybund

Der Deutſche Hockehbund hielt in München eine
Sitzung des Bundesvorſtandes ab. Der wichtigſte
Tagesordnung war der Abſchluß eines Kartellver.
trages zwiſchen dem Deutſchen Hockeybund und dem Oeſter
reichiſchen Hockeyverband, wie er bereits ſeit einiger Zeit
zwiſchen Süddeutſchland und Oeſterreich beſteht. Der Vor
ſitzende des Deutſchen Hockeybundes, Berger,
ſammlung die freudige Mitteilung machen, daß die
zwiſchen den deutſchen und den öſterreichiſchen Hockeyorganiſa-
tionen reſtlos beſeitigt ſind, und daß dem Abſchluß eines
Kartells nichts mehr im Wege ſteht. Der Präſident des
Oeſterreichiſchen Hockeybundes, Dr. Munk, gab ebenfalls ſeiner
Befriedigung über die Beendigung des Zwiſtes Ausdruck. Da-

n. ſgitens des Dn öſterreichiſchen Verband ſein Ende. Die beiden Verbäbeſchloſſen, am 19. Mai in Wien ein Länderſpiel Deutſa
land-- Oeſterreich durchzuführen, dem im nächſten Früh
jahr das Rückſpiel auf deutſchen Boden folgen ſoll.

Schluß des Berliner Reit- und Fahrturniers
Der Sonntagabend, dem die hiſtoriſche Quadrille wiederum

ein ausverkauftes Haus beſcherte, brachte das Berliner Reit und
Fahrturnier mit dem Preiſe des Geſtüts Erlenhof zu einem ge

n ſelte Jagdſpringen waraſſe beſtimmt und führte über Sprünge bis zu 1,60Höhe. Von den 25 Startern z e r
Ramuntcho und Erich III, fehlerlos über die Bahn zu kommen
ſo daß ſie propoſitionsgemäß um den Sieg ſtechen mußten. Jm
Entſcheidungskampf waren beide Pferde reichlich müde, ſo daß enobwohl ſonſt ſichere Springer, zahlreiche Fehler gehen n

wodurch Ramuntcho fürden Schweizer Rennmann E. R. Miville den wertvollen i

Jagdſpringen (Klaſſe M): 1. Abtg.: 1. Lt.

muntcho nur 10, Erich III 18 Fehler,

gewinnen konnte.
Die Ergebniſſe:

Sahlas Jaguar (Beſ.); 2. V
t BusDir. ans (A. Kordes); 2. Zauberflöte (Frhr. v. N3. Jmperator VII (Loeſchmann). z 33 t n i
8 Teiln. 8. Abtlg.: 1. Graf Groebens Brutus (Oblt. v. Hül-
ſen); 2. Luſtige Sieben (A. Holſt). Tot. 32, Platz 16, 14. 5 Teiln,
4. Abtlg.: 1. B. E. Jhnen und Rittm. Martinis Hubertus VI
(Rittm. Martini) 2. Argentino (Frl. Sauermann). Tot. 20, Platz
17, 83. 6 Teiln. 65. Abtlg.: 1. Frhr. R. v. Lüttwitz' Evander

era (Lt. Stieff); 3. Jſegrimm

(Et. v. Barnekow); 2. Niki (Maj. Lotz) (ohne Wetten); 8. Bann
hart (Oblt. v. Hülſen); 4. Sankt Georg (Oblt. v. Hülſen).en ereis (Jagdſpringen Klaſſe S). 1. Abtlg.: 1. Lt. E. R. Mivillez
Ramuntcho (Beſ.); 2. Jakob (G. Hillenberg); 8. Enzian (R.

un r d P g w. Platz 36, 46, 55, 146.eiln. t 1. G. v. Lüttwitz' iv. Barnekow); 2. Spanter lege Frhrr
Langen); 4. Erlaucht (Chr. K. v. Knobelsdorf). Tot. 114, Platz
25, 21, 22. 17. 12 Teiln. Entſcheidungsſtechen: 1. Lt. E. R.
Mivilles Ramuntcho Se (10 Fehler); 2. Frhr. G. v. Lüttwitz
t (Lt. v. Barnekow) (18 Fehler) (kein Totaliſator,

eiln.

10 Teiln. Geſtüt-Erlenhof

Deutſcher Bobſieg in Tirol. Auch bei dem in Kitzbühel
abgehaltenen ZweierBobrennen um die Meiſterſchaft von Tirol
ſpielten die deutſchen Teilnehmer eine hervoragende Rolle, wie
nachſtehendes Ergebnis zeigt: 1. Bob „Framchen“ (Zahn-
Braunſchweig, Bock-Berlin); 2. Bob „Fram“ (Frau Hahmann-
Berlin, JürgensBraunſchweig); 3. Bob „Riſſerſee“ (Stoecker

4. Bob „Datzelbaum“ (Gebr. Griebel- Frankfurt am
in).

Der Sportausſchuß des Deutſchen Kegler-Bundes hielt
in Wernigerode a. H. eine Sitzung ab. Hierzu waren Vertreter
aus Barmen, Berlin, Dresden, Breslau, Frankfurt-Main, Leip-
zig, Lübeck, Nürnberg, Hannover, Halle und Kiel erſchienen.
Neben den geſchäftlichen Punkten galten die Beratungen inder Hauptſache dem ſportlichen Wirken. Mit Freuden wurde

von der gewaltigen Ausbreitung des ſeit Jahren vom Deutſchen
Reichsausſchuß für Leibesübungen anerkannten Kegelſportes
Kenntnis genommen. Hierauf wurden Beſtimmungen getroffen
für das diesjährige Großkampfkegeln in Halberſtadt (vom ll.
bis 17. Juni), die diesjährigen deutſchen Meiſterſchaftskämpfe
in Uelzen (im September) ſowie über das nächſte deutſche
Bundeskegeln (im Jahre 1926 in Berlin).

Mercedes in Rom. Das Automobilrennen um den
Königspreis, das am Sonntag auf einer 40 mal zu durchlaufen
den 10,7 Kilometer langen Rennſtrecke bei Rom ausgefahren
wurde, hat der deutſchen Marke Mercedes keinen Erfolg gebracht.
Von den drei gemeldeten Wagen der Stuttgarter Firma blieb
der von Bonmartini angemeldete Privatwagen dem Rennen fern,
während der von Ceſaroni geſteuerte Mercedes bereits in der
8. Runde wegen Defekt ausſchied. Das gleiche Schickſal wider
fuhr auch dem bekannten Mercedesfahrer Werner, der während
der erſten
den Graf Maſetti auf Bugatti ſtets dicht auf den Ferſen folgte
dann jedoch in einer Kurve mit voller Geſchwindigkeit nach außen
getragen wurde und. bei dem Zuſammenprall mit einer Barriere
ſeinen Wagen ſtark beſchädigte. Werner ſelbſt kam mit dem
Schrecken davon. Faſt zu gleicher Zeit fuhren Ascari (Alfa Ro
meo) und Maggi (Bugatti) zuſammen. Auch hier lief alles noch
glimpflich ab. Beide konnten aber ebenfalls die Fahrt nicht fort
ſetzen. Zwei ſo gefährlicher Gegner wie Ascari und Werner
ledig, hatte Graf Maſetti nichts mehr zu fürchten. Er durchfuhr
die 40 Runden mit regelmäßiger Geſchwindigkeit und ſegte g
4:21:29 mit großem Vorſprung vor Materaſſi (Jtala) in
Ginaldi (Alfa Romeo) in 4:56:30, Croce (Bugatti) in s
und Platée (Chiribiri) in 5:18:13. Von 35 geſtarteten Fahr
zeugen beendeten nur acht das ſchwere Rennen,
völlig aufgeweichten Straßen mit großen Steigungen in
weſenheit des italieniſchen Königs vor ſich ging. e 9

Die Ferngeſpräche der Wettannahmeſtellen. Die
mühungen der Oberſten Rennbehörde, eine bevorzugte v
lung der Ferngeſpräche der Wettanghmeſtellen zu erlana
haben keinen Erfolg gehabt. Der Reichspoſtminiſter hat ars
entſchieden, daß er die beantragte Bevorzugung nicht anerkenne

könne.
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Tagung des ges et eng zuſammen. Wir ſuchen mit tiefer Sehnſucht überwinden. Wenn ung das dann wird Dentſchanden. Die in das das wir im tragen. Vom kaiſerlichen nach dem Vergehen ein ſchöneres erlebenurde Berlin, 22. Februar. Deutſchland und königlichen Preußen ſind wir in eine Welt Jn der Ring Tagung ſprach dann endlich am Sonntag nach
bereit um erſtenmal ſeit ſeinem Beſtehen trat geſtern der „Ring“ des arla mentarismus gelommen, der völlig un Dr. Spahn-Köln über Staat und Nation“.

Jahren J Ring der Tauſend) im Plenarſihungeſaale des Herrenhdauſes deutſch iſt. Da ſind wir nicht mehr in dem Deutſchland da Der Redner befaßte ſich W mit den Minderheitenfragen,
iem pol, u einer Tagung Weigel Deutſchland zuſammen, die Anrecht hat, zu exiſtieren Nur eine Ariſtokratie, die dem die durch die von Genf geſ überſtaatliche konſtitutionelle
und ſie heute vormittag 10 Uhr fortgeſetzt wurde und am Abend ſchloß. Menſchen Pflichten auferlegt, kann dieſem armen Volke helfen. Ordnung entſtanden ſei. „Nicht nur vom reichsdeutſchen Volk,

ord nach Der Vorſitzende, Frhr. v. Gleichen, kennzeichnete in Jede Demo iſt geiſtig und ſittlich verfallen ſondern von unſerem ganzen Volkstum müſſen wir bei dem Ge
tet einen ſeiner d r Zweck und Strebens des „Ringes“ Den genialen Geiſt der Selbſtloſigkeit und der Pflichterfüllung ausgehen. Dem Volksinſtitut muß wieder zu

u. a. mit dem Satz: Der ing Gedanke heißt nichts anderes als: kann nur ein einzelner aufbringen. Die Maſſe iſt dazu nicht einem Daſein verholfen werden. Wir werden auf die Dauer
Wegen J Aufruf der Perſönlichkeit.“ Weiterbildung zum in der Lage. Die Perſönlichkeit offenbart ſich darin, da e ohne eine ie im alten en Sinne nicht auskommen

bezirken Führer oder deſſen Herangiehung, Förderung iſt nächſtliegen ſchöp eriſch iſt. Nur wer ſich zu beherrſchen vermag, kann können.“
riſterium J der Gehalt dieſes mehr denn je aktuellen Ring-Gedankens. „Die Freiheit üchen. Gegenüber der heutigen deutſchen Freiheit Jn einer öffentlichen Verſammlung ſprach abends

e r r r s Je r r Dr. Stadtler über das Thema „Wirtſchaft und Staat“.nter. J dann Dr. S e, erausgeber reußiſchen man dem niedrigen Egoismus der en nachläu yterungen J hücher“, behandelte. Wenn ſeinen mehr als eineinhalbſtündigen man eine wahre Volksgemeinſchaft, ſondern daß man die e gaffeeSch el ver
ein Ein- J Vortrag notwendigerweiſe riff, Weſen und Aufgaben der zu erbarmungsloſer Arbeit an ſich ſelbſt vorbild wa d rer b u bolländiſchen er An der
en. goalitionspolitik als Leitmotiv durchgogen, ſo iſt das in lich Zu h hinaufzieht. Die Perſönlichkeit müß auch ver än den r. d Zou r ein Auto

der Entwicklung der europäiſchen Weltmächtepolitik einerſeits jüngende Fähigkeiten haben. Reue lähmt. Wer den Geiſt von an 7 8 i r nd r wer affee aus
und der iſolierten Lage Deutſch andererſeits begründet, um e imar gegen den Geiſt von Potsdam ausſpielen will, S n en ha z rie u et wu W r
ſo mehr, als der Redner die für die Tagespolitit ſich ergebenden beweiſt nur, daß er entweder nur einen wahrſcheinlich aber Sch dige r doländer Waftel n h wLD, er einer der
galgeruggen v W in allem zu unterſchreibenden en W u hat man bei dieſen c z roiß e ſehr warf. wurde. Die Grenze wird
kurzen ußau nungen zu ziehen verſuchte. aten noch n gemerkt. Zur Leitung eines Staates gehörtNachdem der Vorſitzende ſchleßlich einmal den Charak die höchſte Bildung. Es genügt da nicht ein ſozialdemo-
ter der Ring Bewegung unterſtrichen und um rege Mitarbeit kratiſcher Parteiſekretär, der früher ein Handwerk betrieb und Druck und Verlag von Otto Thiele.
gebeten hatte, vereinigten ſich die Teilnehmer der Tagung zu ſich nun einige Schlagwörter angeeignet hat. Bei unſerer Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
einem Geſellſchaftsabend im Speiſeraum des Herrenhauſes. eutigen Verfaſſung handelt es ſich um reinen Pfuſch. Verantwortlich für die Volitik: Adolf Lindemann; für Lokakes, Kunſt

en Am Sonntag vormittag ſprach Geheimrat Profeſſor Dr. ation iſt nur eine höhere Stufe des Jndividuums, der Per und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaſt. Mitteldeutſchland
inkt T Roethe Berlin über das Thema Perſönlichkeit und deut ſönlichkeit. Unſer Weg iſt einſam und ſchwierig. Wir müſſen r W Sle e r re e Tr if7 r
ver ſche Zukunft“. Er führte u. a. aus: Gewiſſen und Perſönlich auf dieſem Wege die eigene Bequemlichkeit und Selbſtſucht Blncherſtraße 13. Leitung Alfred W. Kames. t

Oeſter Emnpfehle landwirtſchaftliche Eine große Auswahl jungerStellenangebote Ein Mädchen 2ienfels, Stiten, en MOoTEL gr Vor c Allei 3 b I i 9An nigt unter A Jahem v. en wer ſow. elgiſcher referenzen 0 un en jüngere ſädchen. zu verpachten- Hrganiſa- 5 W er g Marie Stoll, e r e Erforderlich 10000 M.

t den o r erh.nt des *ti it g i mittlerin, Halle (Saale),des R oder tätig, mit einer Einlage von M. 15000 Leipziger S 7b. aus voller Arbeit verkauft ſof-r es Fabrikation eines konkurrenzlosen, Reichert, Hohenroda eng Stalmabaen. Carl Gö
t a Rigerst gewinnbringenden Artikels der Suche am 1. oder 15. März Suche für meine Töchter 17 u. ar ötze,

gegen e zuverläſſige 18 Jahre alt, aus anſtändig. Halle (Saale), Fuhrgeſchäfta Kindergärtnerin u h Schillerſtraße 42, Tel. 1744. e en ee III AIla a e e e Haustochter 2 Maultiere ſern dteu Frau von Goldammer, Paſche igen er ſelten groß und verkauft S C amie
rs mm bei Sterkkg Gerick Zane ar e hie röugt. un Den hre 2 ar märnorstrabe 26 Siederum r sofort gesucht. Da dort die Errichtung einer Zu Werner Keimedorf, Stallungen Krukendergſtr. am Markt. Teit- und Pſerkaufsabteilung n h werden S An Bezirk Halle (Saale). e e e ehenem ge- Ritger Teilhaberschaft Herren bevorzugt, die m nie beſte eis in guten Beziehungen zu der Grossisten- zwei junge ſhäclehen Mitgeſuche 6 Monate altes grobhaarig. 0 7. F. e

Neter undschaft stehen. für Alter [Vernickeln SPferden, Getl. unter A. N. 153 [hedote erbeten a Fuchsſtutfohlen E 2ommen, n Rudolf Mosse. Magdeburg Gutsbeſitzer Otto Schulze rneuern ä e ſehrß Wel l Da wül Z. F Habe ſofort umſtändehalber ſehrC e e un e e t ineab ie, rnanuJerſtklaſſiger Vertreter Dienſten leere Zimmer e e e 2 Kücheneinvichtungen,
o für u Bartükeet Fernruf t190. mittel Eiche (innen Emaille),n Pre gegen Abſtand ab? Offert arfüßerstr 9.is für Markenartikel zum Vertrieb von unter W. M. 1235 an die 2 2 Schlafzimmerc g epa ef2 t e m See 37 W h Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Meine Frau war r d d ertda d haf beitetLt. 8e 5 (poliert), modern un ra dauerhaft gearbeitet.ſegrimm Angebote erbeten an e n Ritichnagß I Verſhiedenes 5 r a y Beſichtigung erbeten.
gert Tee-Vertriebsgeſellſchaft m. b. H. g che S Hermann Tröber,vamburag 14, GKSandthorquat 15 Stellengeſuche duſgeſu Leiſtungsfähigſte Möbeltiſchlerei in Reinbarz b. Bad Schmiedeberg.

r S r Holzverſteigerungn l Reichswaiſenhaus Halle. i Selbſtkäufer nelle fürt8 VIII Fü ch Hausvaterſtelle im S Reichs- Hausverwaltun on ſucht Gut ſth uſer Bezugsq elle für behaftet. Sonnabend, den 28. Februar 1925,
Platz niſenhauſe hierſelbſt ſuchen wir einen verheira- r r Chaiſelongues, Bett Kein geſundes Flecchen yormittags 9n, Uhr, kommen folgende Nutzbölzer

Svander en Lehrer ohne Anhang aus Halle, der im ehren anenn, Patſche n guten Gedauden, chaiſelongues, Sofas hatte ſie auf dem Leibe. eiſtbietend zum Verkauf:

h e e n e en en e e ans ſegte See n en hrübenboden). Aus iche An 2rienſe. Piter derſehen und daher auf allen wirtſchaftlichen ebote unter B. H. 1230 an U. Auflegematratzen die ten in 8 Wochen o 6 Ahorn 0,10 0,98
Mivilles bieten firm ſein. Kraftwagenführer e Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. yuhebetten u matratzenwern deſeitlgt. Dieſe Seife 2 Rüſtern 922--044

ian (RK. Alles Käperg wegen a. x iſt e d n t ſiätten h 37 h3 e, 2 3 055, 46. ehe i Zu r ne r eſchaftsſte e un r ner, I Verkäufe 1 Bruno Paris, und fetthaltig). Jn aller Bedingungen. werden im Texmin b kannt egeben.
III t. Verband Halle Thüringen retett tenuns in fent kleine Ulrichſtraße 2, Apotveken, Drogerien un Sammelpiatz. Dieskauer Park Meverehöbe.
W der Deutſchen Reichsfechtſchule. Herm. Ribbe. Magdeburg, 315 Verſteigerung Eingang Kanzleigaſſe, Montag, n 2. n vormittags 9 Uhr,

Pla 2 Johannisfahrtſtraße 3. 2 Minuten vom Markt. werden meiſtbietend verſteigert:E. K. Reichswaiſfenhaus Halle. Fgrr See Je e im ſtädtiſchen Leihhauſe S ca 6 Haufen Eſchenſtangen Klaſſeüttwit Für die Hausmannsſtelle im neuen Reichs es. t e n ebn do bis zu Leipzig. Wir bitten umere der 5 Erlenſtangen 4.liſator. Pwaiſenhauſe hierſelbſt wird ein Ehepaar ohne 1000 Morgen Stellung als Die Verſteigerung beginnt am ergebenſt gig Einkäufe wie Fuhren aller Art vis We welſio
Anh s Halle, das im hieſigen Stadtbegzirke g. Marz 1925 mit Gold u. ſonſtig. Beſorgungen Zentner nimmt an Pappelſtangen 1.ne hen Wobning beſitzt ſucht n Fluge Verwalter ad Veg unter h 450, e ind Knünyvel P lreiſienuhre er Art. 9itzbühel hmmen, nur Dandwerker, beſonders Schneider c r e Willi Stephan, Ware Klar roum En erni appelrorita

S Suchender war bereits auf Moritzkirchhof 2 II. ßa Tirol der Schuhmacher da der Hausmann zugleich de St 200 bis 1400 M z e e Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.le, wie n r griw des Schub Auge welhes durch en gung Ausgrun Miet ſ W e Eammelvlas- Mübhle See
(Zahn Es wollen ſich nur zuverläſſige Leute mit beſtem n in Wohn und dugſührung, Friedrichſtraße 31 (Ecke Mühl tie ge uche Rittergut Diestau bei Halle (Saale).
hmann- Leumund melden in der Geſchäftsſtelle, Fichte Stellungsantritt kann ſofort es iſt unter günſtigen Be m Fernruf: Ammendorf
toecker ſtraße 5 II, in der Zeit von 3--4 Uhr. oder 10. März 1925 erfolgen. dingungen a neeeeneeeeurt am Verband HauerToringen e nerge 2 Kvermorgen, Donnerstag, den 26. d. MtsI sder Dentſchen Reichéfechtichnle. K. Kenzlaff,

Nittergut Kl.-Töpfer,
Nähere Auskunft nur von Selbſt
käufern zu erfahren Wilhelm-

Wahwungstauseh. ab vormittags i 10 Uhr große

hielt Poſt Treffurt (Werra). re 45 parterre.e Figch äucherel ung Harlnieranstatt e e r landwirtſchaftl. Inventar Auktionsucht für Halle evtl. auch VUmgegend welcher ern Die ule 41e gat einget. voriäßt auſte e, Herrschaftliche Wohnung in Naum- in r h Prepeyr Pera
u x der Straße burg gegen ebensolche oder kleinere Otto Wald.en S r re Sr J e em. Wohnung in Halle zu tauschen.utſchen 2 u worie ca ermn. ee Angehot er m. n. 2101 Radoit als Tiſchler. Angebote ſind z richten an gesucht.
etroſſen ngebote unter B. an u do waudig,r I m. a I. Meiſter möchten ſichmelden bei Diemitz. Werder ſtrafe 14. Wersehen-Weißenfelser I

zkä brit iirgt Franz Kuhut, 2 Dnſteſſehr Und ſmttichet d. a e e
Leimbach Poſt Lodersleben. Einrichtung Fabrik es ich alIo, Prinzengtrabe 16 z Sr t ia den I Tuch großhandlung sucht e e e Dachſee dade Velmett, rige HeilsFranken,laufen mit abgeſchioſſener Tozeal hegten die die. e 1. Abſaat von Original anerkanntefahren h V bildung Aufnahme als u Seimar abzugebenI Vertreter See Wohnungstausch. Peterbiggrt ger Ieipeblieb 3 Deehrere Ven, Wohn 7 t an Leipzin in beſſerem Gutshaushalt bei und Geſchaftehauſer in und Peter Dit erm p 2

W velen Familienanſchluß od. S per ſchen Biete: mod. 4Zimmer-Wohnung, Bad, 1 Treppe h
j s üt Lan r afſten rde n re u en gegen e ehe e h e Rechen Sortena natliche Abzahlung erten r ſt loſe u Suche t r Den unterühren Sehließfach 81 Cottbus. Sovhienſtr. 5. Fernruf 724. B. I an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.en Wohnun Linsädorfer Steindrüehea GOSGSOXe9 eſſeres Mädchen i neidern mi orgen Wald stausarriere bewandert, ſucht Stellung zum 4 Morgen Acker Nähe Weimar 0 nu g

1. April 1626 als i kaufen. PreisJunge Dame andta e und Scholterverhet a tes noch ch ESophienſtr. Fernruf 724. Suche 5 Zimmer und Zubehör.
ht fort Ri t m Nu lles Sſederolevener Angebote unter B. H. 6617 an RudoltWerner guter Schulbildung, die gewillt iſt, als Volontärin dedergegt. l t Mosse. Bröderotrabe 4- bei Landsberg (Bez. Halle)
irchfuhr in dem Büro einer Generalvertretung angeſtellt E. a Schtölen bei Drilmasehine kenegte zu e und bei Seſähiguna ſpäter den len 55 liefert1:48:53, einer Sekretärin zu bekleiden, per 1. April jaſt neu, ö Fuß 15 Reih.,Angebote mit Sedenolan wateſteale verkauft Steinschlag, Splitt, Grus

ahr- R Y erbeten unter V. N. 1236 an die Geſchäftsſtelle Aelteres, ſolides anſtändig. Klopzig. Zörbig.

eilweiſe J A dieſes Blattes. Mädchen, 24 Jahre alt, ſucht 5in An r Fs für meine 400 es 7 Verkäuflich: Bord- unck Pff astorsteine
die Be vheee 1. Ayrll ein wie tung. Mann gzimmermädchen Lotte, ſehr edel gezogene

hand (Oberſek.Zeugnis) als t Celler Fuchsſtute, 1,70 m ve S i um 1. März in einem größ. groß geb. am 1.4. 1918, ge I Srän r wertzer Lehrling t i en i gefahren mit viel Geſchäſtst ſt 1n ne en Frl. Eiſe Greh, e e en h e ne e e rchelte hat ſeien. W. 5 ne ter Wiledevach Rudoit Hosse, Berlin SW. 15. Fernr. Halle 2462, Fernr. Landsberg 4 u. 50.
i Weißenfels (Saale).

Kreis Weißenfels). Gr



Am 23. Februar verschied plötzlich und unerwariet nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser lieber,

herzensguter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann

Otto Lämmche
im Aker von 51 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen:

Anna Lämmche geb. Petzold,
Otto Lämmche
Gertrud Lämmche,
Margarete Lämmche,
Kurt Lämmche.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, d. 26 Februar,
Nordfriedhofes ans statt. Es wird gebeten,

Statt KartenHeute morgen 4 Uhr entschlief sanft unsere liebe

Mutter, Schwieger- und Großmutter, die fruhere ver-
witwete Gutsbesitzerin

Frau Auguste Schaaf
geb. Böge

im Alter von 77 Jahren.

Zscherben, Rothenschirmbach, Halle, Eis-
leben und Dölau, den 24. Februar 1925.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

im

für

An

plötzlich und unerwartet im
j schwäche meine inniastgeliebte, unvergeßliche Gattin, unsere

treusorgende Mutter und Schwiegermutter, Tochter, Schwester,
Sehwaägerin und Tante

Agnes Sparmann

Pr. l. e. Iax von Diwmermann

Der Verstorbene hat sich stets energisch

unserer Partei grobes Interesse entgegen-
gebracht und

Die Beerdigung findet am Freitag, den 27. d. M., s Vhr
vom Trauerhause aus statt.

geb. Anschütz
im Kaum vollendeten 43. Lebenszjahre.

Mein bester Lebenskamerad ist nicht mehr.

In tiefem Sohmerzim Namen der Hinterbliebenen

Otto Sparmann.
Agle t r iburg (Br.), Zella-Mehlis, den 23. Februar 1925.

Die Beerdigung findet Donne

unseren

Döblitz.

Am 20. Februar ist

Herr Amtsrat

Nach zlüoklieh äüberstandener Operation verschied heute
Kreise der Ihren infolge

den Februar, nachm. 2 Uhrvon der großen Kapelle des Gertrauden- Friedhofes aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitte gütigst absehen zu wollen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen und allen denen,
die ihm das letzte Geleit gaben und den Sarg so reich
mit Blumen schmückten,
Besonders danken wir Herrn Oberpfarrer Jeschke, dem

Kriegerverein, Stahlhelm und Scharnhorst.

herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Kahleis.
2 Schülerinnen

TDension
bei Beaufſichtigung der Schularb.

Kramer, Leſſingſtraße 44.

Herz

finden gute

Benkendorf
Alter von 92 Jahren heimgegangen.

7

die nationale Sache eingesetstt,

e in jeder Weisegefördert-
Wir werden ihm stets ein ehrendes T Brote, Er. Sandberg 97

Badewannen D
Waschgeschirre
Wärmflaschen
Windeleimer
Windeltrockner
Selfenhalter
Näpfchen
Puderdosen usw.

denken bewahren

Deutseſnationale PolkspartNeenvereis Merseburg. 4

Der Vorstand.

Typendruckes
und Zubehör

Bielte felde 4 Co.
Gräfestr. 20. Tel. 3364.

nachm. 21, Uhr von der Kapelle des
von Beileidsbesuchen abzusehen.

zugedachte Kranzspenden an Beerdigungsinstitut Burkel, Kl. Steinstr. Frdl.

de sonen
mauss gick die nebenstekende Packung ein-
pràägen, in der allein die Feinkost-Marga-
rine Schwan im Blauband“ geliefert wird.
Sie ist anäbertrefflick für Küche and
Haushalt und entsprickt den höchsten An-
forderungen des verwöhnten Geschmackes.

Preis 50 Pfennig das Halbpfund
in der bekannten Packung.

chwan im
auband
Wir bitten, beim Einkauf von Schwan Im Blandand“
Ulastr. Famllienblatt „Die Blaaband Woche gratis z

frisch
gekirnt

das farbig
veriangen.

Die große deufscſie Offtaierstragödie
Ab Donnerstag in beiden C. T. Liehtespielen

Der Karten- Vorverkauf hat bereſts begonnen.

zur Konfirmation ſind

Uhren, Gold und Silberwaren
die ſchönſten GeſchenkartikelDieſe kauft W am beſten und billigſten bei

Amand Weiss, Halle, Kleinſchmieden 6.

Silberweiße

Ischogteehe

nur erstklassige, ein
ganzes Menschen-
leben vorhaltende

Fabrikate, empfiehlt
einzeln,

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen

n

(30verschiedene, voll-
ständ. Ausstattungen
sind stets vorrätig

zu blligslen Preisen

als vorzügliche

Kapital- Anlage
Auweher Iſt

grösstes

htadt-Iheaié
Weittwoch 7 Uhr
Der Geizige.

Ende 10 Uhr.
Donnerstag 7, Uhr

Jahreszeiten.
Freitag 7h, Uhr
Hoſfmanns

Erzählungen.
Ende 10 Uhr.

Saalsenios-
braueret.

Morgen Mittwoeh,
nachmittag 4 Uhr im

großen Festsaal
2. Katleokonzert.

Ausgewählte Vortrags-
folge. Streiehquartette.

Abends 8 Uhr
er

vornehme Tanzabend.
Gr. Ballorchester.

S
Weingmafehinen

und Reparaturen

Karl Möller,Schmeerſtraße 1

Kurhaus Wils lin
Morgen Mittwoeh

4 Uhr nachm.
großes Kaffer- Konzert

ausgetührt
von dem gesamten
Wittekind-Orchester.
Leitung Herr Kapell-
meister Benno PlIätz.

35 Künstler.
8 Uhr abends

Gesellsehattsabend m Tanz
för Danerkarteninhaber.

HGrmonfums
Mannborg und

Hinkel
rom Guten das Beste nur bei

LFetter
Flügel- und Pianofabrik

ipziger Straße 73.

Gut es dauerhatte r Gammi-
band für Strumptdänder
kauft man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Zteinstr 81.Mineldeuisehlands.

Goldene
Medaillen 1921 und 1922

Taschentücher,
gute Qualitäten,

grobe Auswahl
H. Schnee Nachf.,

Er. Steinstr. 84.

M. Don
Homöopathie und Biochemie

Sprechstunde vorm. 9-12. nachm. 2-5, Sonntag vorm. 9-11

RalIe, Beesenerstr. 3, Eingang Annenstr.

M rIm Moclernenſieater
8. 10 Eine neue Operette 8,10 J

er Schauer
E in 3 Akten von B. Decker und R. Bars
S Musik von W. Götze mit Willi Schur

v Aus verkaufte Häuser
S am Berliner Residenztheater monatelang.

Erstaufführung für Halle
S Fastnachts-Dienstag, den 24. d. Mts.

Nach der Operette von 11 Uhr ab: J

Fastnachts- Ball
mit dem beliebten S

Nacht-Schlachttfeste
E Anfang 7 Uhr. Ende 3 Uhr morgens. J

rm

J ſſ M

z
t

S

i II

Marionettentheater
Münehner Künstler

Vorstellungen im
Neumarktscohützenhaus (Harz)
Mittwoch, 25. Februar, 4 und 8 Uhr,

sowie Donnerstag, 26. Februar, 4 Uhr

Faust.Schüler und (innemn 0,50 und 0,75 Mark.

Donnerstag d. 26. Februar, 8 Uhr

König Violon,
aazu Mädchen von Elizondo

Kom. Oper v. Offenbach).
Karten (mum.) zu 3.00, 2.00 und 1.00 Mark
am Saaleingang sowie beim Bühnen-
volkabund (Alte Prom. 1a, Reinh. Koehb).
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Hallo und Amgebung
Halle, 24. Februg:

Haus- und Grundbeſitzerverein
In der geſtrigen Hauptverſammlung des Haus- und

Grundbeſitzervereins Halle im großen Saale des
„Wintergartens“ wurden nach einem Vortrage des Direktors
Diefke- Berlin folgende beide Entſchließungen gefaßt
ind angenommen:

„Die am Montag, den 28. Februar 1925, im großen Saale
des „Wintergartens“ verſammelten Mitglieder des Haus und
Grundbeſitzervereins Halle (Saale) proteſtieren mit äußerſter
5zntſchiedenheit gegen die den Tatſachen ins Geſicht ſchlagende
äntſchließung, welche der Reichsbund deutſcher Mieker am
(9. Februar im „St. Nikolaus“ bezüglich der Frage der Ein
führung der freien Wirtſchaft für gewerbliche Räume faſſen ließ.
Denn es iſt einfach eine bewußte Unwahrheit, daß der Haus
eſitz ſchon heute in den Beſitz ſeiner früheren Hausrente ge

(angt ſei. Um letztere wieder zu erreichen, iſt vielmehr eine be
deutende Mietsſteigerung erforderlich, weil von der heutigen ſo
genannten Miete zwei Drittel als Steuern und ſonſtige Ab-
gaben vom Hausbeſitzer alsbald an den Staat oder die Kom-
mune weitergegeben werden müſſen, während das letzte Dkittel
ur Vornahme der durch die grundverkehrte Wohnungszwangs-
virtſchaft hervorgerufenen Verfallserſcheinungen, das heißt der
großen und kleinen Reparaturen, nicht ausreicht, ſondern nur
unzureichende Beihilfen zu den Reparaturunkoſten, geſchweige
denn auch nur einen Bruchteil ſeiner ehemaligen Hausrente von
den Mietern. Die unbedingt ſchon mit Rückſicht auf die Ver-
euerung aller anderen Bedarfsgegenſtände längſt notwendig ge
vordene Wiedereinführung einer dementſprechenden wirklichen
Miete als ungerechtfertigte Bereicherung des Hausbeſitzes zu be
jeichnen, zeugt daher ebenſoſehr von volks wirtſchaftlicher Un
tenntnis, wie die irrtümliche Behauptung, daß richtige Mieten
die Konſumenten oder gar unſere Währung ſchädigen könnten.
Dagegen wird eine unwiderlegbare Schädigung der Allgemein-
heit durch die künſtliche rechtswidrige Niedrighaltung der Miet
herbeigeführt, weil dieſe allzu niedrige Miete ſelbſt Perſonen die
Veibehaltung einer Wohnung geſtattet, welche bei normaler
Miete weit über ihre Verhältniſſe gehen, und durch Verſagung
der zu einer ordnungsmäßigen Jnſtandhaltung der Häuſer not
wendigen Mittel allen Bauhandwerkern die laufenden Verdienſt
möglichkeiten entzogen werden.“

„Die Generalverſammlung des Haus und Grundbeſitzer
vereins Halle (Saale) fordert mit aller Entſchiedenheit von der
Regierung und den Parlamenten, daß für Neubauten vom
Staate Preußen alsbald auf längere Jahre mindeſtens dieſelben
ſeuerlichen Vergünſtigungen gewährt werden, wie Bayern ſie
bereits ſeit längerer Zeit mit größtem Erfolge eingeführt hat.
Denn der durch die baupolizeiliche Schließung von 313 Wohnun
gen als überhandnehmend gekennzeichnete Verfall der Alt-
wohnungen in Halle (Saale) beweiſt, daß die Folgen der die
notwendigen großen Reparaturen verhindernden Wohnungs-
zwangswirtſchaft kataſtrophal ſind. Derartige Wohnungsverluſte
machen aber den ſchleunigen Neubau von Wohnhäuſern zur un-
erläßlichen Notwendigkeit, und Preußen kann unmöglich an
dieſer wichtigſten Aufgabe noch länger achtlos vorübergehen.
Allerdings muß dieſe Neubautätigkeit in erſter Linie durch das
private Bauunternehmertum ausgeführt werden, weil nur auf
dieſe Weiſe die ſchnellſte Wiederingangſetzung dieſes Schlüſſel-
gewerbes und damit die Geſundung unſerer Volkswirtſchaft ge
ſichert erſcheint. Die Hauszinsſteuer iſt als eine durchaus un
gerechte, unſoziale Steuer ſofort aufzuheben oder falls Re
gerung und Parlamente ihrer nicht entraten zu können glauben
wenigſtens in ihrem Geſamtertrage für die Wieder
herſtellung der Altwohnungen bzw. den Neubau von Wohn
häuſern zu verwenden.Die Friedensvuete iſt nun endlich in beſchleunigtem Tempo
wieder einzuführen, gleichwie der Abbau der weder für Ver

letzten Endes e er re De Wende
wangswirtſchaft nebſt ihrer endgültigen Aufhebung in nelle-n Faee als bisher ernſtlich durchzuführen iſt, damit nach ſo

vielen Jahren einer widerrechtlichen Enteignung dem Haus
veſitzerſtande endlich die Freiheit wiedergegeben wird, die man

den anderen Ständen ſchon ſo lange nicht mehr vorzuenthalten
wagt und die ihm nach der Reichsverfaſſung zuſteht.

Jm Anſchluß hieran wurde unter Vorſitz von Stadtrat
Friedrich die Neuwahl des Vorſtandes vorgenom-
wen. Es wurden gewählt: die Herren Fiſcher, Thümmel, Burk
hardt, Thier, Friedrich, Dr. Starke; in den Ausſchuß wurden be
rufen die Herren Haberland, Oberpoſtſekretär Lorenz, Maurer-
meiſter Pfeiffer, Jngenieur Prager, Maurermeiſter Roſche,
Privatmann Alsleben, Kaufmann Cordes und Oberbauſekretär
Wege.um Schluß entſpann ſich eine ausgedehnte Debatte über
die Stadthallenfrage. Die Notwendigkeit wurde über-
wiegend bejaht, aber die „Bergſchenke“ als Platz von den meiſten
Rednern abgelehnt. Die zu große Entfernung für Fremde und
Einheimiſche, die beſchwerliche Anfuhr, das Fehlen eines An
ſchlußgleiſes, der Mangel an Hotels, das Fernliegen der Ge
ſchäftsſtraßen und andere gewichtige Gründe ſprechen nach der
Lerſammlung gegen dieſes Projekt.

Ein gekränkter Republikaner
m re 1922 war Major Gärtner, früher in Halle, verwie als Lehrer an der Polizeiſchule zu Eiche bei Pots-

dam einige Wochen tätig geweſen. Zu ſeinen Hörern gehörte auch
der jetzt in Berlin angeſtellte PolizeiOberleutnant Gieſecke.
Er fühlte ſich als ſtrenger Republikaner durch den Ton, der auf
der Schule herrſchte, ſowohl bei Schülern als auch bei Lehrern,
in ſeinen Gefühlen tief gekränkt und „machte ein Martyrium von
drei Monaten“ in dieſem Kreiſe durch. Doch als Republikaner

„mußte“ er gegen ein derartiges Treiben auftreten. Anſtatt indes
den IJnſtangenweg zu gehen, wandte er ſich direkt an Miniſter und

Redakteure.
Eines Tages hörte er ganz beſtimmt, wie er dem Richter

verſicherte daß Major Gärtner während einer Vorleſung die
Vorte fallen ließ: „Den Kommuniſten mit den Farben ſchwarz-
rotgelb trete ich in den A. Leider war er nur der einzige,
der dieſe Aeußerung vernahm. Allen Zeugen, die doch mit der
ſelben geſpannten Aufmerkſamkeit dem Vortrage folgten, war ſie
entgangen. Ja, einer von den früheren Schülern er iſt jetzt
Polizeileutnant in Halle erklärte aufs beſtimmteſte, daß Major
Gärtner niemals ſo geſprochen habe. Deshalb konnte das Gericht
ſich nicht entſchließen, der Angabe des Polizei Oberleutnants
Gieſecke zu folgen.

Dieſe angebliche Entgleiſung ſeines Lehrers überbrachte er
dem Redakteur der „Volksſtimme“, und dieſer hatte nichts
Kiligeres zu tun als einen geharniſchten Artikel loszulaſſen. Er
ſprach von „flegelhaftem“ Verhöhnen der Republik und zieh Gärt-
ner der „Feigheit“, daß er ohne Angabe von Gründen einfach alles
ableugne. Ja ſelbſt eine Berichtigung Gärtners entlockte nur
einige weitere ſarkaſtiſche Bemerkungen Kritik iſt wohl erlaubt,
meinte der Richter, aber in dieſem Falle ging ſie doch zu weit und
3 v verantwortlichen Redakteur eine Geldſtrafe von

zu.

wurde zu folgendenarktAuf dem heutigen Wochenm t 130 r
gekauft: Butter 1,10--1,20 Mk.,

Rindfleiſch 0,90--1 Mk., Hammelfleiſch 1 Mk., Schweinefleiſch
1,20 Mk., Eier 13—-14 Pfg., Kartoffeln 10 Pfd. 50 Pfg., grüne
Heringe 14 Pfg., Kabliau 32 Pfg., Roſenkohl 45 Pfg., Mohr
rüben 5 Pfg., Kohlrüben 7 Pfg., Rotkohl 2 Pfd. 25 Pfg., Weiß-
kohl 8 Pfg., Spinat 10 Pfg., Wirſingkohl 2 Pfd. 25 Pfg.
Zwiebeln 20 Pfg.

Großer Goldwarendiebſtahl. Am 20. Febr. ſind aus
dem Schautaſten eines hieſigen Juweliergeſchäfts nachfolgende
Wertſachen geſtohlen worden: Etwa 50 Stück goldene Herren
ringe, geſtempelt 333 und 585, mit verſchiedenen Steinen, als
Carneol, Onix, Jaſpis uſw., etwa 50 Stück goldene Damen-
ringe, geſtempelt 333 und 585 mit verſchiedenen teils echten,
teils künſtlichen Steinen und 12 Farbſteinringe, einſteinig,
mit Amethyſt, Padbaretſcha, Turmalin, Topas, ſowie 12 Stück
Doublee- und Platinnadeln. Die Goldſachen ſind mitſamt den
grünen und weißen Ausſtellungsſamtſtändern geſtohlen wor-
den. Vor Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche Angaben, die
vertraulich behandelt werden, nimmt die Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 40 oder 38, entgegen.

Ein Verkehrshindernis. Geſtern gegen 2 Uhr nachm.
brach in der Delitzſcher Straße an einem mit Sand beladenen
Laſtwagen ein Rad. Der Wagen kam auf die Straßenbahn-
ſchienen zu liegen, wodurch bei der Straßenbahn eine Betriebs-
ſtörung von etwa 5 Minuten eintrat.

Der tägliche Unfall. Geſtern wurde gegen 3.50 Uhr
nachm. in der Bernburger Straße ein Mann, der einen Hand
wagen zog, von einem überholenden Perſonenkraftwagen ange-
fahren und am rechten Bein leicht verletzt. Der Handwagen
wurde ſtark beſchädigt.

9. philharmoniſches Konzert
Der Dank für die Mozartfeier, auf die das neunte philhar-

moniſche Konzert hinauslief, war außerordentlich lebhaft. Der
ausvertkaufte Saal wurde nicht müde, alle Beteiligten, nament-
lich Dr. Georg Göhler, mit ſtürmiſchem Beifall zu überſchütten.
Jn der Tat war es auch ein köſtlicher Genuß, dieſe vorgeſehene
Reihe herrlicher Werke aus allen Stilperioden des unſterblichen
Tondichters in ſich aufzunehmen; um ſo mehr, als ſie in einer
Form dargeboten wurden, die meiſt freundlichſter Anerkennung
würdig war.

Den inſtrumentalen Teil des Konzertes beſtritt diesmal das
Halliſche Sinfonieorcheſter, das ſich bereits durch
ſeine muſikaliſchen Veranſtaltungen in Wittekind einen gewiſſen
Ruf erworben hat. Es war ſehr erfreulich zu beobachten, mit
welchem Eifer und welcher Aufopferung ſich dieſe muſikaliſche
Körperſchaft den Aufgaben widmete, die geſtern zu löſen von
ihr verlangt wurden. Augenſcheinlich war in vorbereitenden
Proben fleißig daran gearbeitet worden, das Orcheſter für
höhere Ziele reif zu machen. Der Lohn blieb nicht aus. Sowohl
in der techniſchen wie in der geiſtigen Wiedergabe war die
Ballettmuſik zur Pantomine „Les petits riens“ und die Sin-
fonie in C-dur faſt durchweg löbliche Leiſtungen, getragen von
ſchönem Schwung des Ausdrucks. Was fehlte, war wohlige
Rundung des Klanges in allen Gruppen. Dieſer Mangel
machte ſich gelegentlich ſo auffällig bemerkbar, daß es doch recht
zweifelhaft erſcheint, ob die Wittekirdmuſiker imſtande ſein wer-
den, ſicher und gut den Kern für ein Sinfonieorcheſter größern
Stils zu bilden. Alle in Ausſicht genommenen Verſtärkungen
werden am Grundcharakter wenig ändern. Ein von Fall zu
Fall neu zuſammengeſetztes Orcheſter wird auch den gewaltigen
Anforderungen, die die moderne Muſik ſtellt, kaum gewachſen
ſein. Jmmer wird der Erfolg vom Zufall abhängig bleiben.
Ueberhaupt wäre es ſchade, wenn nicht der Wechſel, den jetzt die
„Philharmonie“ eintreten laſſen will, nicht zugleich eine Ver
beſſerung bedeutete.

Als Soliſten waren zwei ausgezeichnete Künſtler berufen
worden. Cida Lau ſang die Motette „Exſultate, jubilate“,
die einſt der kaum dem Knabenalter entwachſene Mozart für
einen italieniſchen Sopranſänger geſchrieben hatte, mit wunder-
barer Beherrſchung alles Techniſchen und in vollendeter Auf-
faſſung. Leider wurde hier wie in der ebenſo hervorragend
ausgeführten Arie aus „II re pastore“ der Geſamteindruck da
durch getrübt, daß die Jntonation zu oft unterſchwebend war.

Mit ſicherem Stilgefühl, wunderbar klar in dem Figuren-
werk und ſchön im Anſchlag ſpielte Rudolf Serkin das
Klavierkonzert in Cdur, eine der letzten Schöpfungen, die uns
Mozart auf dieſem Gebiet hinterlaſſen hat. Vielleicht hätten die
beiden Eckſätze noch mehr innere Bewegung vertragen. Ob den
Künſtler die etwas lahme und oft ziemlich unſaubere Ovheſter
begleitung behinderte

Den Hauptanteil am Gelingen des Konzertes gewann wieder
Dr. Georg Göhler. Er ſtand mit königlicher Sicherheit über
dem Stoff und wußte ſeinem Willen alle Mitwirkenden zu unter
werfen. Trotz ſeiner beſonnenen Zeitmaße war jeder Takt von
friſchem Leben erfüllt. Ueberall folgte man gern ſeiner geiſtig
beſchwingten Auslegung. Der freundliche Empfang, der ihm be
reitet wurde, und der Beifall, der ihn am Schluß umjubelte, be
wieſen, daß die Mitglieder der „Philharmonie“ ſeine vornehmen
Dirigententugenden richtig einzuſchätzen wiſſen.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Allgemeiner Landfrauentag in Halle. Am 11. und
12. März findet hier ein allgemeiner Landfrauentag ſtatt. Die
Tagung wird eingeleitet durch eine Vertreterinnenverſammlung
des Verbandes landw. Hausfrauenvereine der Provinz Sachſen.
Es werden auer Beratung des geſchäftlichen Teiles Vorträge
halten: Frl. Dr. WolffBrandenburg über „Die Töchter
lehrgänge an den Landwirtſchaftlichen Schulen“ und Dr.
Wittſack über „Einführung in Theorie und Praxis der freien
Rede“. Am 12. März findet der eigentliche Landfrauentag ſtatt.
Hier wird Dr.-Jng. Vietze, Generaldirektor der Landes-
elektrizität Halle, einen Vortrag halten über „Die Elektrizitäts
verſorgung des Landes in der Provinz Sachſen“, ferner wird
Oberingenieur Stordeur ſprechen über „Die elektriſche
Hausfrau“.

Die Zahlung der Heeresrenten für März findet beim
Poſtamt 2, Thielenſtraße 2 a, wie folgt ſtatt: Am 26. Februar
für die R-Rentenempfänger, am 27. Februar für die H-Renten-
empfänger, am 28. Februar für die Nachzügler. Zahlzeit: 8 vor-
mittags bis 2 nachmittags.

Ein Erholungsheim der Stadt Halle. Zu dieſer geſtrigen
Notiz wird uns mitgeteilt, daß die Domänenbrauerei zwar vom
Verein für Volkswohl angekauft, aber nicht für die ſtädtiſchen
Beamten beſtimmt iſt.

Die Zurückhaltung eines Lehrlings vom Beſuch der Fort
bildungsſchule iſt, wie einer Entſcheidung des Kammergerichts zu
entnehmen iſt, dann nicht ſtrafbar, wenn in dem betreffenden
Gewerbe gerade geſtreikt wird. Das Kammergericht ſprach einen
Klempnermeiſter frei, der die Gewerbeordnung dadurch übertreten
hatte, daß er ſeinem Lehrling verbot, die Fortbildungsſchule zu
beſuchen. Jn der Begründung dieſes Freiſpruches ſagt das
Kammergericht, daß der Angeklagte im vorliegenden Falle der
Allgemeinheit dienen wollte, weil in der fraglichen Zeit ein
Klempnerſtreik war, und es galt, Notſtandsarbeiten zu erledigen,
um die Bevölkerung bei der infolge des ſtrengen Froſies beſtehen
den Bruchgefahr an Waſſerleitungen uſw. vor Schäden zu be-
wahren.hrs Kurhaus Wittekind. Mittwoch nachm. 4 Uhr großes
KaffeeKonzert, Muſik vom WittekindOrcheſter. 8 Uhr abends
Geſellſchaftsabend mit Tanz für Dauerkarteninhaber.

Sammelvorleſung „Der Deutſche und das Rheingebiet“:
Der Schlußvortrag am 25. Februar muß ausfallen.

Mittwoch, 25 Februar 1925
en

Die verſchärfte Geſchäftsordnung
Richtlinien, die ſich ganz beſonders für Halle empfehlen.
Das Beſtreben der Kommuniſten, die Arbeit der Stadtver-

ordnetenverjammlungen, in denen ſie genügend Sitze erlangt
hatten, zu ſtören oder völlig lahmzuregen, hat in vieren Städten
die Notwendigteit ergeben, die Geſchaſtsordnung zu ändern, da
die alten, in friedlicheren Zeiten geſchafſenen Geſchaſtsordnungen
dem Treiben der Larmmacher nicht gewachſen waren. Jn einer
ganzen Reihe von Stadten hat man dieſem Mangel inzwiſchen
abgeholfen und verſchärfte Beſtimmungen über die Behandlung
von Anfragen, die Feſtſetzung der Redezeit und die
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen.

Von den Städten, die eine neue Behandlung der Anu-
fragen beſchloſſen, hat wohl Köln die ſchärfſte Form gewählt.
Hier müſſen Anſragen von Stadtverordneten an die Verwal-
tung, die ſich nicht auf einen Gegenſtand der Tagesoronung be-
ziehen, wenigſtens drei Tage vor der Sitzung, in der ſie beant-
wortet werden ſollen, der Verwaltung ſchriftlich eingereicht wer-
den. Eine Beſprechung iſt nur möglich, wenn ſie mindeſtens
zehn Stadtverordnete beantragen und die Verſammlung ſie be-
ſchließt. Wird die Beſprechung verlangt, ſo kann der Gegenſtand
auf Antrag einem Ausſchuß überwieſen werden. Dieſe Aus-
ſchußberatung iſt Vorausſetzung für ſachliche Anträge im An
ſchluß an eine Anfrage. Die Frageſteller können ſich auch mit
einer ſchriftlichen Antwort begnügen. Befriedigt dieſe Antwort
nicht, dann können ſie beantragen, daß die Anfrage auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzüng geſetzt wird. Anfrage und
ſchriftliche Antwort ſind den Fraktionen mitzuteilen. Zurückge-
zogene oder abgelehnte Anträge und Anfragen von Stadtver-
ordneten dürfen erſt nach drei Monaten erneut auf die Tages-
ordnung geſetzt werden, ſofern nicht ein Drittel der Stadtver-
ordneten die Wiederaufnahme beantragt.
Aehnlich ſind die Düſſeldorfer Beſtimmungen, wenn auch

nicht ſo ſtreng wie die Kölner. Jn Bonn ſind Jnterpellationen
ſpäteſtens am Tage vor der Sitzung dem Vorſitzenden ſchriftlich
und genau formuliert einzureichen. Der Vorſitzende iſt jedoch
berechtigt, auch nicht eingereichte Anfragen in der Sitzung anzu
nehmen. Zur Beſprechung bedarf es der Zuſtimmung eines
Viertels der anweſenden Mitglieder. Alle erwähnten Städte
ſetzen dieſe Anfragen an den Schluß der Tagesordnung.

Bei der Redezeit haben die einen Städte die unbe
ſchränkte Redefreiheit unangetaſtet gelaſſen und nur die Siche
rung vorgeſehen, daß für beſtimmte Punkte oder allgemein für
eine Sitzung eine Beſchränkung auferlegt werden kann, andere
haben eine kurze Höchſtdauer feſtgelegt und für beſonders wich
tige Punkte eine beſonders zu beſchließende Ausdehnung zuge-
laſſen. Zur erſten Gruppe zählen Berlin, Eſſen, Neuß. n
Düſſeldorf iſt die Höchſtdauer einer Rede auf höchſtens eine
Stunde feſtgeſetzt, in M.Gladbach auf eine halbe Stunde, in
Köln allgemein auf zehn Minuten, fünfzehn Minuten für die
Begründung ſelbſtändiger Anträge und für Berichterſtatter. Die
Redezeit für die Redner zum Haushaltsplan wird jeweils vom
Aelteſtenausſchuß feſtgelegt.

Dauerſitzungen find ferner in Köln dadurch unmög-
lich gemacht, daß der Aelteſtenausſchuß mit dem Oberbürger
meiſter vereinbart hat, jede Stadtverordnetenſitzung ohne Rück
ſicht auf den Stand der Verhandlungen Punkt 8.30 Uhr zu
ſchließen, das heißt nach dreieinhalbſtündiger Dauer. Dieſer
Beſchluß wird ſtreng durchgeführt.

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung kommen in Frage:
Ordnungsruf, Entziehung des Wortes, Ausſchluß, Entfernung
von der Tribüne. Bei der Verſchärfung der Geſchäftsordnang
gegen kommuniſtiſche Ruheſtörer handelt es ſich meiſt um Er
leichterung des Ausſchluſſes von Stadtverordneten für eine oder
mehrere Sitzungen. Hierüber beſtimmt die Berliner Geſchäfts
ordnung folgendes: „Wenn ein Mitglied der Stadtverordneten-
verſamlung in grober Weiſe die Ordnung verletzt, ſo iſt die Ver
ſammlung berechtigt, es von der weiteren Teilnahme an der
Sitzung auszuſchließen. Der Aus geſchloſſene hat auf Aufforde
rung des Vorſtehers den Sitzungsſal zu verlaſſen. Leiſtet er der
wiederholten Aufforderung des Vorſtehers, den Saal zu ver
laſſen, keine Folge, ſo wird die Sitzung unterbrochen oder auf
gehoben. Jn dieſem Falle zieht ſich der Ausgeſchloſſene ohne
weiteres den Ausſchluß aus der Verſammlung bis zur nächſten
Sitzung mit deren Einſchluß zu.“

Jn Bonn iſt der Ausſchluß auf beſtimmte Zeit an die Zu
ſtimmung einer Zweidrittelmehrheit gebunden. Jn Eſſen, Köln
und Düſſeldorf liegt das Ausſchließungsrecht in der Hand des
Vorſitzenden. Jn Eſſen zieht ſich der Stadtverordnete, der den
Saal nach Aufforderung des Vorſitzenden nicht verläßt und da-
durch die Unterbrechung oder Aufhebung der Sitzung herbei-führt, einen Ausſchluß für acht Monate zu. Jn Leſender
ſchweren Fällen oder nach wiederholtem Ausſchluß kann die
Verſammlung auf Ausſchluß für die Wahlperiode beſchließen.
Das iſt auch in M.-Gladbach möglich. Hier kann die Verſamm-
lung auf Vorſchlag des Vorſitzenden dem Miſſetäter auch eine
Geldbuße bis zu fünfzehn Goldmark auferlegen.

Den Ausſchlag gibt bei dieſen Schwierigkeiten natürlich
ſtets die Perſönlichkeit des Vorſitzenden. Auf ſeine Tatkraft ver
trauend, glauben auch Orte mit ſtarken kommuniſtiſchen Frak-
tionen im Stadtparlament mit den alten Beſtimmungen aus
kommen zu können.

Das Marionettentheater Münchner Künſtler ſpielt am
Mittwoch und Donnerstag im „Neumarktſchützenhaus“ (nur
num. Plätze) zum letzten Male den „Fauſt“ und die komiſche
Oper von Offenbach „Das Mädchen von Elizondo“. Wer dieſe
Darbietung der kleinen Künſtler noch nicht geſehen hat, wird
gut daran tun, dieſe Vorſtellungen nicht zu verſäumen.

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch nachm. 4 Uhr 2. Kaffee
konzert im großen Feſtſaal. Abends 8 Uhr der vornehme
Tanzabend.

General- Vertreter und Lager für den Großhander:

ERrich Blau, alle a. S. rn
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Fritz SchaeflerPrien
Kunſtausſtellung des Halleſchen Kunſtvereins in der

Garniſonkirche.

Schaefler liefert modern aufgezogene Schülerarbeiten. Er
beſitzt lediglich ein braves Maltalent. Dieſer Tatſache iſt er
ſich inſtinktiv eingedenk, darum ſucht er durch ein Zuviel des
maleriſchen Auftrage ein Nicht mehr Können zu „übertünchen“.
Da wir bei ihm jedoch einen ſehr einfachen und natürlichen
Malfinn feſtſtellen können, ſo wäre es vatſam, wenn er zum
Kunſtgewerbe überſatteln würde. Schaefler braucht Amehnung.
Er kann nicht ſelbſtändig Produktives ſchaffen. Ueberdies iſt
es beſſer, im Kunſtgewerbe ein immerhin guter Könner zu ſeirn,
sis in der reinen Malkunſt ein kaum mittelmäßiger Künſtler

Seine Aquarelle ſind durchweg zu gegenſtandangefüllt. Es
mangelt an einer wirkungsvollen Verteilung. Dieſe Ueber
ladenheit, die ſich nur in der Gegenſtandshäufung und auch
noch nicht in einer intenſiven Farbkonzentration zeigt, wirkt
abgeſtanden und flach, da die Glut der Geſtaltung abſclut fehlt
Jn den Graphiken iſt ſchon ein gewiſſe Wendung in einer über
ſichtlicheren Anordnung zu bemerken, aber auch hier ſtört noch
das Zuviel in der Strichgebung.
Nur die beiden Porträts zeigen, daß er etwas mehr als

bloß Flächen bemalen kann. Beſonders das eine iſt markant
geſehen und weſenstreu erfaßt. Allein auf Grund zweier
guter Arbeiten kann er aber nicht eine ganze Ausſtellung fur
ſich in Anſpruch nehmen wollen.

Nach der gelungenen DixAusſtellung, die infolge der
Qualität der ausgeſtellten Werke eine ſtärkere Beſucherzahl als
das ſonſt vertretene Jntereſſenten- und Eröffnungspublikum
anzugziehen verſtanden hatte, wollen wir hoffen, daß der Halle ſche
Kunſtverein nach dieſer wenig erfreulichen Einſchaltung wieder
bald den Wagemut zu einer guten Ausſtellung aufbringen möge.
Bereits die derzeitige Ausſtellung ſcheint jedoch zu beſtätigen,
daß es im Kunſtverein wieder vorwärts geht. Aber nicht nur
vorwärts in der Bewältigung der Arbeit, ſondern auch auf-
wärts in der Hebung des Niveaus muß es gehen. Nur wirklich
aualitative Ausſtellungen können auf
Anhängerkreis
locken.

unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen BeDie Aufnahme von NMitteilun
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme.
Vortragskalender der Deutſchnationalen Volkspartei.

24. bruar, Diendtag, abends 8 Uhr Vortrag DeutſchnationaleJugend, a Herr Spigaht über Deutſche Geſchichte.
24. Februar, Dienstag, abendz 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ Aus

ſprache über konfeſſionelle Fragen, veranſialtet vom LandeskatholikenAus
ſchuß. Reichstagsabgeordneter von Dryander ſpricht. Alle intereſſierten

mmen.Parteifreunde
a epern Mittwoch, nachmittags 3 Uhr unterer Saal des „Stadt

ſchütenhauſes“ Theatervorſtellung für die Jugend. Kinder haben Zutritt.
Veranſtalter ve SüdOſt. Kaſpertheater: „Kaſper zieht ins Feld.

Kind erhält ein ſchwarzweißrotes metallenes

andabend im
„28 Jahre an der

g zi Frl. Beuche.Stahlhelmkapelle. Piſtonſolo: Herr Geberth. ntritt iMänner Stadt e ſind herzlichſt eingeladen, beſonders
aber die landsmannſchaftlichen Vereine und Verbände.

26. ruar, Donnerstag, nachmittags 5 Uhr Frauenausſchußſitzung
im Landesverband. Referat von Frl. Pfanne über die Tagung des Reichs
frauenausſchuſſes in Berlin. Vorſtandsſitzung bereits um 4,30 Uhr.

Februar, Freitag, abends 8 Uhr Zuſammenkunft der Gruppe
im „RNikolaus“. Vortrag des tsführers, reiherrn
über Reichspräſident und Wahlen ahlreiches Erſcheinen er

3. Mäarz, Dienttag, abends 8 enſchule. Vortrag bei derHerr Poche Plich über h 1914.
v SeFichte h 4 Uhr gemütliches Beiſammenſein der

m gerHof
9. März. abends 8 Uhr im „St. Nikolaus Vortrag des

t. Bäckermeiſterz Biener. Alle Handwerker der Deutſch
nationalen Volkspartei ſind ſchon heute zu dieſer Verſammlung eingeladen.

9. März, Montag, abends 8 Uhr in MarslaTour Verſammlung
aller Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen der Deutſchnationalen Volks
artei. Vaterländiſch gefinnte Arbeiter ſind als Gäſte willkommen. Es

des Deutſchnatinicht der R rdnete, Geſchäftsführer onalen
Arbeiterbundes, Lindner.

11 März, Mittwoch, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag des Heraus
gebers der „Reichsſturmfahne“, Schriftſteller Roth. Der Vortrag Roth mußte
umſtändehalber vom 5. März auf den 11. März verlegt werden.

12. Märgz, Donnerstag, nachmittags 3 Uhr unterer Saal des Stadt
ſchüdenhauſes* Sitzung des Halleſchen Ausſchuſſes und der Vertrauens

Fritz Müller ein Fünfziger
Ein Wort über ihn und ſein Werk von Dr. Herbert Hammer.

Fritz Müller, der beliebte Erzähler und feinſinnige
Menſchenkenner, begeht am 24. Februar ſeinen 50. Geburtstag.
Er iſt einer von den Dichtern, bei denen es von vornherein
keinen Zweifel geben kann, daß ſie Dichter und nicht Schrift
ſteller ſind, denn was er ſchreibt, entquillt ſeinem inneren
Weſen und entſtrömt der Eigenart ſeiner Natur, die ihre Er-
lebniſſe geſtalten muß. Wie vielen Menſchen mag er in dunklen
Stunden ein lichtvolles Lächeln gebracht haben, daß ſie ſagten,
das Leben iſt garnicht ſo furchtbar, wie wir denken; wie viele
mögen ſich aufgerichtet haben an ſeiner charaktervollen Art,
die das Heitere mit dem Ernſten ſo fein zu miſchen weiß, daß
man nicht ahnt: iſt es die Träne der Freude oder ſtiller
Wehmut.

Er wurde 1875. in München geboren. Obwohl ſein Vater
einer der erſten Kaufleute Münchens geweſen war, war der
Knabe arm von Hauſe aus und lernte früh die Schwere des
Lebens kennen. Auch er wurde Kaufmann, weil es zum
Studieren und für die Chemie nicht reichte, wofür er beſonderes
Intereſſe hatte. Er hat ja ſelbſt aus ſeiner Jugendzeit ſo viel
erzählt, und die mehr als 500 000 Bücher, die von ihm in
Deutchland verbreitet ſind, haben ja zum grötzten Teil dieſe
Bubenzeit zum Gegenſtand einer fein geſponnenen und be
ſonnenen Erzählung. Wie Müller das zu verwerten weiß,
ſt eine Einmaligkeit in unſerm Schrifttum und findet ſeine Er
klärung wohl nur darin, daß er erſt als reifer Mann zu
ſchreiben begann, der zufällig ſein Talent entdeckte und dann
nicht mehr die Feder aus der Hand legte. Wer erſt als
38 jähriger ſich an den Schreibtiſch ſetzt, um das zuſammen
zubauen, was den Händen zu entrinnen droht, der kann ein
gutes Stück Weges rückwärts ſchauen und braucht keine Angſt
zu haben, daß ihm die Stoffe ausgehen, weil er ſein Leben mit
ganz anderen Augen gelebt hat, als der frühe Schriftſteller,
der alles nur unter dem Geſichtspunkte zu erleben lernt, ob
es ſich zur Geſtaltung eignet.

Dieſe Vorbereitungszeit war für den Dichter ſehr heilſam.
Zwar richtete er Bücher ein, wurde Prokuriſt, dann Direktor
einer Terraingeſellſchaft, Handelslehrer, ein ſpäter Student
endlich, zuſammen mit ſeiner zweiten Frau; zwar wurde er hin
und her geworfen vom Leben, im oufpeitſchenden haſtenden
Amerika, im geruhigen Zürich, im hart gepreßten, glühenden
Hochofenbegzirk weſtfäliſcher Jnduſtrie, aber das alles kam ihmzu r den Beruf, für den er letztlich geboren iſt. Er
w ein Dichter, der aus dem Vollen ſchöpfen

ie Dauer einen treuen
feſſeln und auch eine größere Beſucherzahl an

darf, das Volle beſetzt

männer des Saalkreiſes. Referent rdn Jahnke. Augßerdem T die n v er16. r ontag, a 8 Uhr rtragsabend GrupWeſt im „Hofſäger“. Herr Schäfer Merſeburg a du „Die re r
der Deutſchen“. Außerdem muſilaliſche und tatoride Vortrag werden die Mitglieder der er e und Was

16. März, Montag, abends s Uhr Zuſammenkunft der Gruppe Mitte
Weſt im „St. Nitkolaus“. Re Freiherr von Lentz. Hierzu werden
eingeladen die Mitglieder der ruppe Nord-Oſt und Nord Weſt

März, Mittwoch, abends 8 Uhr Schauturnen der Jugendgruppe m
der Turnhalle der Friefenſchule. Alle Mitglieder ſind eingeladen.

24. März, Dienstag, abends 9 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus“
oße Beamtenverſammlung unter beſonderer Berückſichtigung der Lage der
olizeibeamten. Es ſpricht der Polizeimajor a. D. Bork. Eintritt fret.

Freie Ausſprache.
Nahabe geren Jeden Montag, abends 7,30 Uhr im Landesverband

Jeden Mittwoch, abendz 8 Stuunng Ha angeſteltengruppeh w ch, abends e w. me ttwoch, a 8 Uhr Ue der älteren Jugendder w e u e weden Sonnabend, nachmittags 4 Uhr Spielſtunde dJugendgruppe, ebenfalls in der Surnbage der geleſen ginder an
Ablieferung der Beiträge. Die Beiträge Uefern ab: Die

an die Bezirksdamen am Montag, den 16. März. Die Bezirks an
die Gruppendamen am Freitag, den 20.
Leiterin am Montag, den

März. Die Gruppendamen an dte
23. März, immer nachmittags von 3——5 Uhr.

e

Halleſche Gedenktage
Am 24. Februar 1327 verpfändete Burchard IV. von Mansfeld

der Stadt Halle die Burg Giebichenſtein für 1100 Mark
Silber; aber ſchon im nächſten Jahre wurde ſie
dem Nachfolger Burchards, Erzbiſchof Otto, ohne Ent
ſchädigung wieder zurückgegeben, der die Stadt dafür
„aus dem Banne und Acht bringen ſolle“.
Februar 1462 ward zu Halle ein Jude namens Abca-
ham zum Galgen verurteilt und, „weil er ſich nicht
wolte taufen laſſen, nach damahliger Manier mit einer
Ketten beh denen Füßen aufgehangen, und neben ihm
auf jeder Seite ein Hund aufgehenckt“. Am andern
Tage willigte er aber ein, ſich taufen zu laſſen, und der
Pfarrer an der Marktkirche, Hermann Rieſfe, ſtieg auf
einer Leiter ihm an den Galgen und taufte ihn auf
den Namen Mathias. Der Verbrecher wurde nun, da
es ſich nicht ſchicke, „daß er als nunmehr getaufter
Chriſt beh den Füßen am Galgen hienge“, abgenommen
und ins Spital gebracht, wo er aber nach 20 Tagen
doch geſtorben iſt.

Am 24.

Brach Mittwoch, den 25. Februar, Verſammkung im Gaſthof.Vortrag der Berge Galéra.
Lettewitz: Donnerstag, den 28. Februar, Verſammlung im Gaſthof.

Vortrag des Barons von Galésra.
Lettin: Dienstag, den 3. März, öffentliche Verſammlung in Winkel

Vortrag des Barons von Gakléra.
Donnerstag, den 5. März, Verfſammlung. Es ſpricht Herr

lle.

UIwtz: Montag, den 9. M Verſamml im Gaſthof. Vortragdes verraye von Galéra. aus u
7

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Es ergeht nochmals Einladung zu unſerer Monats Mitgliederverfamm

lung am Mittwoch, den 25. Februar, abends 8 Uhr im unteren Saal des
„Stadtſchützenhauſes“. Filmvortrag des Jngen. Friderici über „Das Eiſen“.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Mitteldentſcher Handwerkerbund, Ortsgruppe Halle a. S.
Am 25. Februar 1925, abends 8 Uhr, findet im „St. Nikolaus unſere dies
jährige Generalverſammlung ſtatt. Beſondere Einladungen nebſt Tages
ordnung ſind den Mitgliedern bereits zugeſandt worden. Jm Intereſſe
u wirtſchaftlichen Beſtrebungen iſt es Pflicht eines jeden Handwerks
meiſters, zu erſcheinen.

D. H. V. Mittwoch, den 25.
Bruder des Dichters Georg Fock, au
vereins aus eigenen Werken vor. Der Vortrag findet ſtatt im Audilorium
maximum der Univerſität 8 Uhr abends. Mitglieder des D. c V. er-halten Einlaßkarten zum Vorzugspreiſe von 1 Mark gegen Vorzeichung des
Mitgliedsbuches.

Einladung des Allgemeinen Sprach-

Dann geſte ieft ins Staciftheates
Sonntag Montag Dienstaq e ittwoceh oannerstan Freita. sonnaboao

in 7i/,-loi/, Tßloi/, 7U4,-I0ä, 73/,-I0äj, -Io:ſ,
Orpheuin et n r25 2 z Ji Heiling Geirige denn enmkeegen v

olländer

Was ſoll man von ſeinen Büchern ſagen! Sie marſchieven
in langer Reihe auf und ſtehen in den Bücherſchränken in der
vorderſten Reihe, weil man gern einmal danach greift wie nach
einem Trunk friſchen Waſſers.

Als ich jüngſt mit ihm ſprach, fragte ich ihn, welche Bücher
er am meiſten liebe. Er wiegte ſein mähniges Haupt, das ſtark
grau geworden iſt, ſinnend hin und her und ſagte: „Sie ſind mir
alle lieb, weil ſie ein Stück von mir ſind; aber die Schmerzens
kinder ſind die, die nicht dafür gehalten werden. Mein Publikum
liebt gerade Bücher, von denen ich es nicht gedacht hätte.
Manches habe ich nur ſo herausgeworfen, und es gefiel; Be
geiſterung wurde mir dafür entgegengetragen.“ Dann erzählte
er von ſeinen Verlegern, (er kann wunderbar plaudern!)
erzählte, wie er arbeitet, daß er immer über eine Fülle von
Gedanken verfügt und er noch keinen Augenblick in Verlegenheit
wegen eines Stoffes war und er lächelt, wenn man ihn von
Freundesſeite anregen wollte.

Er plaudert auch über ſein Verhältnis zu den Frauen,
und ich muß ſagen, ich habe doppelte Hochachtung vor der Art,
wie er über Frauen ſpricht und denkt. Jm Grunde iſt Fretz
Müller ein tief religiöſer Menſch, der auf das Klingen des
Ewigen in ſeiner Art lauſcht. Nur ſo wird ſeine Herzlichkeit
verſtändlich.

Jhn, den Menſchen und Dichter, den Humoriſten und
Lebenskünſtler, den deutſchen Mann mit der warmen Seele,
auf der die Not ſeines Vaterlandes brennt ihn grüßen wir
über Berg und Tal zu ſeinem fünfzigſten Geburtstage!

Fort mit dem Tarzan-Kitſch!
Der deutſchnationalen Tageszentung Hamburgs, den „Ham

burger ichten“, entnehmen wir folgende intereſſanten
Einzelheiten über den Romanfabrikanten des bekannten Senſa
tionsbuches „Tarzan“, die es verdienen, überall in Erinnerung
gebracht zu werden:

„Es wird leider wenige deutſche Leſer geben, denen die
albernen Geſchichten vom Affenmenſchen Tarzan unbekannt ſind.
Der Erfolg des noch verhältnismäßig genießbaren erſten Bandes
hat den Verfaſſer zu mehreren weiteren angeregt, und r
dieſe r ihr Publikum. Ein Tarzanband iſt jedowohlweislich nicht ins Deutſche überſetzt wor
den, denn er zeigt den Romanfabrikanten Edgar Rice Bour-
roughs als giftigen Deutſchenfeind. Dieſer Roman
t „Tarzan, der Unbezwungene“ und ſpielt zu Zeit des
Weltkrieges in Britiſch-Oſtafrika. Tarzan und ſein Weib Jane
haben in Britiſch Oſtafrika eine m angelegt. Während einer

e deutſche Abteilung unter
Fritz Schneider die Farm.

ebruar 1925, lieſt Rudolf Kinan, der

Dieſer Feſtes fleßt

D. O. B. Wir weiſen unſere Mitglieder nochmals auf den a27. r, 7,15 abends, in der Loge Albrechtſtraße ſtattfindenden bunten
A hin. Empfohlen wird ferner die Veranſtaltung des Flottenkundes
deutſcher Frauen am 4. März, 8 Uhr abends, in der Loge Albrechtſtraße.

Kirchliche Nachrichten.
Nenapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2,20) Gottdienſtliche Verſammlung, jeden Mitiwoch, abends 819 Uhr. Wahrheitsſuge

willkommen.
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1Dettor
Wetterdierſt der „Hall eitEigener rittie rung.Vorausſichtliche Witterung am 2/ Februar Zunehmende

Bewölkung, zeitweiſe Regen, im Gebirge Schnee, Tauwetter.
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dem Maoge. die eingereſchneten Unien (lsodareri) verdin
den. die Orte mit gleichem luftdruck. die oeden den Ortes
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Leipziger Sender.)
Mittwoch, den 25 Februar.Uhr re PreisWirtſchaftsrundfunk: 4 6 Uhrgang Preisberichte; Wiederholung. 6.15 Uhr: Landwirtſchaſt

liche et ortſetzung.
Rundſunk für nterhaltung und Belehrung: 12 Uhr: Mittagsmuſik,

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4.39 bis
6 Uhr: Märchennachmittag für Kinder. Hedda Wardegg lieſt Märchen unddie Rundfunkhauskapelle ſpielt entſprechende Weiſen. 6,30--6,45 Uhr Funlk

baſtelſtunde. 7—-7,30 Uhr Vortrag Telegrapheninſpektor Rudolf Tjaden:
„Das telegraphierende Publikum“. 7,30--8 Uhr: Dr. Ja Grotde,
Leiter des Jnſtituts für Auslandskunde: „Großdeutſchland, ſ Voulstum
und ſeine Grenzen“.

8,15 Uhr: Militärkonzert des 3. Bataillons 11. (Sächſ.) Jnf.Regts.,
gewg Leitung: Obermuſikmeiſter Bier. I. Armeemarſch 27 (Der Koburger).2. ſfenbach. Jntermezzo und Barcarole aus der Oper Hoffmanns Er

Preſſel: pledigrirax aus der Oper „Der Troubadour
Der alte Deſſauer. lo für rompete (Feldw. Zülow). 5.
r 123.Ka rhetend (etwa 9.30 Uhr): Preſſeberi und Sportfunkdienſt.

Schluß 10 Uhr: Danach Freizeit für nkfreunde, die auswärtige
nen hören wollen.

zählungen“. 3.

4. Armeema

mm

iſt ein Ausbund von Roheit und Feigheit, der die ſchwarzen
Träger unglaublichen Tortouren unterwirft. Als Tarzan nach
Hauſe kommt, findet er ſeinen Beſitz verwüſtet und ausgeraubt,
ein treuer ſchwarzer Diener iſt gekreuzigt worden, den greulich
verſtümmelten und verbrannten Körper Janes erkennt er nur
an den Ringen an ihren Fingern. Nun greift neben dem
Schmerz eine andere Empfindung in ihm Raum: Es war der
Haß, ein heiliger Haß, wie er ſeitdem unzählige Tauſende ge
adelt hat, der Haß gegen Deutſchland und die
Deutſchen. Der Haß richtete ſich natürlich gegen die Mörder
ſeines Weibes, aber er ſchloß alles Deutſche lebendig oder tot
ein. Natürlich fängt Tarzan ſpäter den Hauptmann, ſperrt
ihn in eine Schlucht ein, in der ſich ein ſchlafender Löwe be
findet, und zwingt ihn, einen Baum zu e Der aufge
weckte Löwe belagert dann den Baum, und Tarzan läßt den
„Hunnen“ in der angenehmen Erwartung zurück, daß er
nach furchtbaren ſeeliſchen und körperlichen Qualen vom Baum
fallen und zum Opfer des Löwen würde. Später meuchelt
Tarzan im Laufe der Geſchichte Dutzende von Deutſchen. Ganz

um Schluß kommt dann noch die Ueberraſchung, daß TarzansFran nicht tot, ſondern nur gefangen iſt. Die Deutſchen hatten

eine hingeſchlachtete Negerin angebraten (1!) und ihr die Ringe
Janes an den Finger geſteckt, um ihrem Mann einen Streich
zu ſpielen!

Dieſer KonjunkturMoloch ſollte ob ſeiner kaum überbiet
baren Schmiererei in gang Deutſchland gebrandmarkt werden. Er
ſchämt ſich nicht, in Deutſchland Verdienſte einzuheimſen, und
als „Lohn“ dafür im Ausland gegen uns zu n. Darum
fort mit dieſer ausländiſchen Schriftſtellerdirne vom deutſchen
Buchhändlermarkt. Aufgabe aller kulturell arbeitenden
händler ſollte es ſein, gegen ein weiteres Vordringen „Tarzans
auf dem deutſchen Buchhändlermarkt Front zu machen.

Generalmuſikdirektor Klemperer nach Budapeſt berufen.
Der ungariſche Kultusminiſter hat dem Generalmuſikdirektor
Klemperer die Leitung der Budapeſter Oper angetragen.

Der verfilmte Roſenkavalier. Wie aus Wien gemeldet
wird, haben Richard Strauß und Hugo v. Hofmannsthat der
dortigen PanFilm A.G. die Verfilmung des nkavaliers
vertraglich überlaſſen. Das Buch wird zu dieſem cke vom
Dichter überarbeitet und die Muſik vom Komponiſten der er
weiterten Handlung angepaßt. Mit den Aufnahmen für den
im größten Stile geplanden, von Robert Wiena zu inſ
Film ſoll in etwa zwei Monaten begonnen werden.

Der „KünſtlerVerein auf dem Pflug“ veranſtaltet am
7. März in allen Räumen des „Neumärker Schützenhauſes
ein Künſtlerkoſtümfeſt großen Stils. Der Re des
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Der Schimmel von Straguth

Nach einer anhaltiſchen Sage erzählt von Karl Demmel.

Zur Zeit, als noch die alten Slawen im anhaltiſchen Lande
ohnten, lebte da, wo heute das Dorf Straguth ſteht, eine
auernfamilie, Stregotha geheißen, deren Felder ſich in weitem

Mutreis um ihren Hof zogen. Es war eine der reichſten Bauern
milien zu dieſer Zeit, und wenn die ſlawiſchen Fürſten ihredänder peſüchten, ſo verſäumten ſie nicht, dem Bauern Stregotha

Guten Tag zu ſagen. Es war ein rieſiger, großer Bauernhof,
er ſich hier dehnte. Viel Kühe, Schafe und Pferde ſtanden in den
tällen. Bekanntlich war es Sitte zur damaligen Zeit, daß alle
ijnwohner des Landes ihrem Fürſten in die Schlacht folgen
ußten, wenn es gegen feindliche Eindringlinge ging. Und ſo

ar auch der Bauer Stregotha mit in die Schlacht gezogen undatte, tapfer neben r errn aushaltend, gegen das Seer der
Fachſen gekämpft. örderiſche Kämpfe wurden in dieſer Zeit ge
jefernt und nur wenige Männer kehrten als Sieger oder Be-
egte wieder heim. Der Bauer Stregotha hatte in ſeinen vielen
Schlachten, die er mitmachte, immer einen Schimmel geritten und
nehr als einmal hatte ihn das brave Tiere durch ſeine Gewandt-
ſeit vor dem Tode durch ein Sachſenſchwert errettet. Nun aber
ar der Schimmel alt und lahm geworden und war zu keiner
Irbeit mehr zu gebrauchen. Jedoch ſein Herr meinte es gut mit
jjm, ließ ihn des Morgens auf die Weide hinaus und ſo ſollte
er alte Schimel ſein Gnadenbrot haben. Aber die Frau des
Bauern war ſehr geizig und gönnte dem Tiere nicht eine Handvoll
heu. Wenn niemand im Stalle war, ſchlicht ſie hin und nahm
dem Pferde immer die Hälfte ſeines Futters De Wie oft ſchalt
e mit ihrem Manne, daß er dieſen „lahmen Eſel“ noch durch

üttere.ſt So war der Bauer Stregotha eines Tages nach Zerbſt ge-
ritten, und dieſe Zeit benutzte die Bauersfrau, um den Knecht zu
gewinnen, daß er den Schimmel totſchlagen ſolle. Der Knecht
über wollte das nicht ſo ohne weiteres tun, da er wußte, wie ſein
err an dem Tiere hing. Doch die gebrauchte eineſt und warf dem Knechte vor, daß er ſich das letzte Mal einen

cheffel Kartoffeln zu viel genommen habe, und ſie dieſes dannhrem Manne ſagen und dafür ſorgen würde, daß ein ſo unred-

ſicher Knecht vom Hofe gejagt werde. Das fuhr dem guten
ßnecht in die Knie, er willigte zögernd ein, nahm ſich einen
dnüppel zur Hand und ging in den Pferdeſtall. Der Schimmel
drehte c herum und ſah den Knecht mit treuherzigen Augen an.
Im liebſten wäre er weggelaufen, jedoch die Angſt vor dem böſen
Nund der Herrin ließ ihn zur Tat ſchreiten. So band er das
pferd ab und führte es auf die Weide draußen an der Nuthe. Dort
ingekommen, ſtreichelte er immer wieder den Schimmel, dann
ber faßte er ſich ein Herz, griff zu ſeinem mächtigen Knüppel und
ſchlug mit Gewalt dem Tier vor die Stirn. Dreimal hieb er zu.
das Pferd rührte ſich nicht. Nur beim letzten Hieb ſchlug es aus
und traf den Knecht am Arm, daß dieſer heulend zum Hof lief
und es der Frau meldete. Die aber ſchalt ihn aus als einen Feig-
üng und ging ſelbſt mit. Auf der Weide nahm ſie nun den großen
Knotenſtock u ieb auf das arme Tier ein. Wütend rollten die
Augen des Pferdes, es war ſo, als ob Feuer darin brannte.
Teufelswild gebärdete ſich der Schimmel und wollte ſich von der
Kette losreißen, da er ſcheinbar die Schläge der Frau mehr ſpürte.
Immer wülender hieb die Frau auf ihn ein mit den Worten
„erreck, du oller Vielfraßl“ Aber was war das! Auf einmal
flog bei einem Schlage der Kopf von dem Schimmel mit Donner-
getöſe ab und verſchwand. Nur der Rumpf mit dem Hals ſtand
noch da. Der Bauersfrau wurde es unheimlich zu Mute, mit
einem letzten Satz ſchlug da das Pferd wieder aus, riß der Bauers-
ftau eine Wunde in die Stirn, ſo daß ſie dieſe erſt in der Nuthe
wieder auswaſchen mußte. Dann aber rannte das Pferd ohne
Kopf in den nahen Wald. Knecht und Vauersfrau waren wie ge
lähmt und wußten nicht, wie ihnen nzwiſchen war der
Bauer Stregotha von St zurückgekommen. Hatte im Stall
vergeblich nach ſeinem Schimmel ausgeſchaut; endlich, nachdem er
der Frau grobe Worte geſagt hatte, berichtete ſie unter Tränen,
was ſich am Tage zügetragen. Der Bauer Stregotha ſchalt ſeine
Frau aus: ob ſie nicht wiſſe, daß dieſer Schimmel ein W Tier
war, der ihn ſo oft vom ſicheren Tode errettet hatte, und ob ſie
ſich nicht ſchäme, dem lahmen Tier die paar Futterkörner nicht e
gönnen. Mißmutig ging der Bauer zu Bett, es war ihm gerade
ſo, als ob ihm ein lieber Freund geſtorben war.

Mitten in der Nacht, als alles im tiefſten ſag lag, tobte
draußen ein wilder Sturm. Die Bäume bogen ſich bis r Erde,
Regen klatſchte an die Fenſter. Es war ein Wetter, als ob die
PVelt untergehen wollte. Plötzlich kam ein Waſſerrauſchen näher.
Der Bauer ſtand auf, weckte auch ſeine Frau, und nun ſahen ſie,
wie ſich eine gelbliche gi an ihren Hof heranwälzte. Alles glich
einem See. Große Wellen ſtürzten ſich übereinander. Da er-
ſchraken ſie vor einer unheimlichen r Jn den ſchwarzen
Sturmwolken war der feurige Kopf eines Pferdes, der zuſehens
größer und größer wurde und nun über dem Hofe Stregotha
ſchwebte. Da begann die Frau zu weinen und ſah nun, was ſieangerichtet hatte. Die ganze, auf dem Felde ſtehende Ernte hatte

die Flut in dieſer Nacht weggeſchwemmt. Mit einem Schlage war
der Bauer ein armer Mann geworden, die Fluten der Nuthe
hatten ihm alles vernichtet. So kehrte Unfrieden in dieſes Haus.
Und eines Tages nahm der Bauer Stregotha einen Bettelſtab,
verließ den Hof des Elends, ließ alles zurück, was ihn noch er
innerte, und ging ſeinen Weg in die weite Welt.
Das ſchien aber der Bauersfrau gar nicht ſo ungelegen zu
ſein, denn ſie hatte ſich eren über den Verluſt ihres nnes ge
tröſtet und ſo heiratete ſie eines Tages den Knecht. Aber es war,

als ob ein Fluch über dieſen Aeckern lag: der Hof wollte nicht
hochkommen. Zwiſchen den prächtigen Getreidefeldern von einſt
zogen ſich jetzt Wälder von Unkraut oder große Steine legten ſich
wiſchen die der Ernte viel, viel Schweiß abgewannen. Ein
andermal wieder waren aus dem Dobrizer Walde wilde, Weiße
Pferde ausgebrochen, die das Gras auf den Wieſen abfraßen vnd
die Felder zerſtampften. Das Vieh in den Ställen wu de
magerer und magerer, die Schweine ben nicht mehr und lagen
am nächſten Morgen verendet im Stall.

Dieſes alles hatte ſich der Knecht zu Herzen genommen, der
ſah, daß Gott hier ſeinen Segen verſagte; wenn er hier aus
beſſerte, entſtanden dort neue und mehrere Schäden zugleich. Bei
den Feldern legte er ſich auf die Lauer und wollte die wilden,
weißen Pferde abfangen; die aber narrten ihn und als er hinter

herlief, geriet er in einen Sumpf, wo er elendiglich erſticken
mußte. Nun war die Bauersfrau ganz allein auf dem Hof. Mit
den Kräften eines Mannes griff ſie überall ſelbſt zu, führte den
Iflug und mähte die Felder. Jug und Nacht bekam ſie keine
Ruhe. Selten fand ſie eine Stunde guten Schlafes. Jhr Gewiſſen ließ ihr keine Frieden. Einſtmals, als ſie in die Stadt

t gefahren war, um dort Butter zu verkaufen, und ſpät in

dem Hof, der als Unglücksborn galt.

der Nacht zurückkam, da ſtellte ſich vor ihrem Fuhrwerk der
Schimmel ohne Kopf auf, der Rumpf des Tieres war noch
ſchwärgzer als die ſchwärzeſte Nacht. Ein Schauder überlief ſie und

vorgeſpannten Pferde. Die wurden r raſten mit dem
agen los, die Bauersfrau fiel herunter, hielt ſich an der Leine

feſt, ſo wurde ſie mitgeſchleift und J zerſchunden.
Und immer kam ein Unglück nach dem andern. Eines Jahres

ſtanden die Kornfelder üppiger denn je; da brach ein Hagelwetter
herein und alles wurde vernichtet. Jhre Verbitterung ließ ſie an
den Tieren des Bauernhofes aus. Kein Menſch kam mehr zu

Jn manchen Nächten kam
der Schimmel ohne Kopf auf den Bauernhof, ſah zum Fenſter
hinein, ſo daß ſich die Frau unter dem Deckbett verkroch und ſich
erſt am ſpäten, hellen Tage wieder heraustraute. Jhre letzten
aufgeſparten Taler hatten eines Tages die Spitzbuben geſtohlen,
die nicht daran kehrten, ob der Hof ein Unglücksborn war oder
nicht.

So war die Frau ſehr früh alt geworden. Jhre Kräfte ver
ließen ſie mehr und mehr, und eines Tages legte ſie ſich auf ihr
Lager, von dem ſie nicht mehr aufſtehen ſollte. Als man nach
vielen Tagen ſah, daß die Bauersfrau geſtorben war und auf
einem Wagen der Schrein herangefahren wurde, da raſten die vor
geſpannten Pferde mit der Leiche bis zum Friedhof, dort fiel der
Sarg herunter; die Totengräber warfen mit Grauen den Sarg
über den Zaun und ſenkten ihn ſchnell in die Grube. Ueber dem
Grabhügel war manchmal der glühende Kopf des Schimmels ſicht-
bar. So hatte auch die Frau im Tode keine Ruhe bekommen.

Nach einigen Jahren kam auf den Hof ein neuer Bauer. Es
war wie ein Wunder: die Felder trugen reiche Früchte; niemals
zerſtörten himmliſche Gewalten die Aecker. Bald reihte ſich Hof
an Hof, da es einem Bauern unmöglich war, das viele Getreide
u ernten. Zum Gedächtnis an den guten Bauern Stregothahatte man ſich geeinigt und nannte die Siedlung Straguth. An

einem Frühlingstage fand der Großbauer von Straguth auf
ſeinem Hof ein Loch geſcharrt: beim Nachgraben entdeckte er einen
großen Goldſchatz. Jedoch hielten die Bauern niemals Schimmel
unter ihren Pferden, es ſei denn, daß es nun in Straguth anders
geworden iſt.

Türme
Was wäre eine mittelalterliche Stadt ohne Türme geweſen!

Sie hätte dadurch ihres Schutzes entbehrt, denn vom Turm aus
beobachtete man nicht nur die ringsumliegende Landſchaft, ſondern
auch das Leben und Treiben in den Straßen, beſonders Feuers-
gefahr; der Türmer ſah die Flamme zuerſt, ſchwenkte die große
rote Fahne, ölies das Feuerhorn oder zog die Glocke.

Die moderne Stadt hat das alles nicht nötig; ſie braucht es
nicht und freut ſich ihrer Türme lediglich um der Schönheit des
Stadtbildes willen. Eine turmreiche Stadt macht auf den Fremden
chon im Bahnabteil immer einen bedeutenden Eindruck, zeigt

ürde und Alter und ein gewiſſes Etwas, das ganz neu entſtan-
dene Städte nicht haben können.

Und hat es nicht wirklich etwas für ſich, wenn man durch
unſere Straßen geht, die links und rechts von hohen Gebäuden
gleichmäßig eingefaßt werden, immer den Blick auf das Straßen
gewühl geheftet, ohne ein Anlaß beſtünde, ihn in die Höhe zu
richten, zu den Wolken oder auch zu den Sternen wenn da
plötzlich ein Turm vor uns aufſteigt, in majeſtätiſcher Ruhe, die
Zeſt unſerer Tage belächelnd, weil er ſo alt geworden iſt und ſo
vieles geſehen hat!

Unwillkürlich nehmen die Gedanken eine andere Richtung; ſie
erheben ſich über die Einförmigkeit des Tagewerkes hinaus und
wenn es nur für Augenblicke wäre. Das Auge ſtrebt an den
Konturen von Fenſter zu Fenſter empor, bleibt in den Niſchen
hängen, folgt dem Zug verwilderter Tauben, erfaßt liebevoll
Zierate und Tierfiguren aus Stein und iſt oben bei den Wolken,
den leichten und ſorgloſen Kindern des Himmels.

Wie die Wetterfahne a Die Winde heulen durch das
Viſier des Helmes; es iſt ſo luftig und einſam da oben, daß man
Luſt verſpürt, vod dort auf die gequälte Stadt herabzublicken und
aus froher Bruſt einmal laut aufzujauchzen.

Wie wenige Menſchen haben Gelegenheit, von unſeren
Türmen auf die Stadt herabzuſchauen und die Glocken zu r
die die Feſte ihres Lebens mitgefeiert haben und ihren Tod mit
heiligen Klängen beſiegeln ſollen! Wenn ich verreiſt geweſen bin,
geht mir immer ſchon das ganze Herz wieder auf, wenn ich meine
geliebten Türme liegen ſehe: ernſt und doch traulich, alt und doch
ſo jugendlich. Wie bin ich mit ihnen verwachſen!

Habt ihr ſchon nachts die Uhren von den Türmen ſchlagen
hören Ergriff euch das nicht

Auf den Türmen wohnt die Freiheit! H. H.

Ein Vichtergrab
Von Fritz Kaiser, Jlmenau.

Still und beſcheiden, wie er ſelbſt war in ſeinem Leben und
Wirken, Friedrich Hofmann, liegt ſein Grab auf dem
Friedhof der kleinen Stadt Jlmenau, die Goethe am 8. Septem
ber 1783 grüßte mit dem begeiſterten Ruf: Anmutig Tall Du
immergrüner Hainl

Eingereiht zwiſchen die Ruheſtätten alter Stadtbürger, ſchläft
er an der Kirchhofmauer unter einer weinenden Trauerweide
der „Alte“, wie er bekannt und beliebt im Thüringer Lande. Ein
Eiſengitter umfriedet die Stätte, und eine weiße Marmorplatte
an der Mauer trägt ſeinen Namen, Geburtstag und Todestag in

oldenen Lettern, mit denen er verdiente, geſchrieben zu werden in
ie Herzen der Stillſten und Feinſten unſeres Jahrhunderts als

der öpfer allerliebſter Kindergedichte und köſtlich empfundener
Naturbilder. Aber auch als der Sänger der Vaterlandsliebel Zur
Begeiſterung der Treuen und Mahnung der Vergeßlichen! er
die Lettern ſind zum Teil verwiſcht, vom Regen und
Sturm, oder ſchimmern nur blaß dem liebenden Auge, das ſucht,
dem Herzen, das es noch fertigbringt, zu verweilen an den be
redten Grüften der Vergangenheit. Der Stein verwittert, aber
der Geiſt iſt nicht tot, und ein Jahrhundert ſpricht zum andern
mit ſeinen ewig lebendigen Geſchlechtern.

auch hier! Die Säulenköpfe des ſchlichten Reliefs rechts
und links von der Marmortafel haben gelitten in den 87 Jahren,
die der „Alte“ ſchläft, ſind zum Teil abgebröckelt. Und an dem
kreuzweiſe geordneten Holzgitter zwiſchen den Säulen rankt keine
rüne Zierde mehr, die wohl ehemals die nackte Mauer ſchmückte.
ielleicht war's Efeu, vielleicht auch wilder Wein, der einmal im

Herbſt ſich verblutete und ſtarb im rauhen Winterfroſt.
Ueber dieſe Zeichen irdiſchen Verfalles aber hebt ſich das

greiſe Dichterhaupt, das gutmütige, freundliche Geſicht mit dem

ben Vollbart, der ſelbſtloſe Menſch mit dem ſelten reinen
harakter, der immer bereit, Freude zu ſpenden und Gutes, der

e einſetzte für Verkannte und nach erſchollenen und Vermißten
uchte mit ganzer Hingabe und Liebe. Der nicht Dank haben

wollte. Und darum doppelten verdiente!
So verleibt ſich das Weſen dieſes Menſchen und Dichters

jedem ein. der an Korona Schröters Grab vorbei an ſeinen
Hügel tritt, um den grüne Farn wie Palmen ſtehen, in denen
ſein geliebter Wald g. ihm gekommen, um ſich ehrfurchtsvoll zu
verneigen vor der n eines Geiſtes und Charakters und
ihm mit der gleichen Gabe zu danken für ſeine Treue, mit der
der Freund in ſeinen langen Lebensjahren regelmäßig Einkehr
hielt in den ſtolzen Säulenhallen.

Der Lärm der kleinen Stadt fliegt gedämpft über die Fried
hofsmauer und bleibt hängen in den Zweigen der Trauerweide
als verwehtes Lebenslied. Und Vögel greifen es auf an ver
ſonnenen Sommertagen und ſingen's dem greiſen Dichter in ſeine
tiefen Träume hinein.

Beſchauliches aus dem Jahre 1800
Von Gustav Moritz

Der alte Doktor.
Wenn heute ein alter Arzt der Natur ſeinen Tribut zollt

und ſich wenn er nicht in den Sielen ſtirbt aufs Altenteil
zurückzieht, ſo geſchieht das ſang- und klanglos. Anders vor
125 Jahren. Da bediente ſich der alternde „praktiſche Argzt“
(denn der ſchöne Titel „Sanitätsrat“, die erſte amtliche Beſchei-
nigung der beginnenden Arterienverkalkung, war doch noch nicht
erfunden) gern der Zeitung, um ſich als Lebender in aller Form
von den Lebenden zu verabſchieden. Jn beſonders gemütvoller
Weiſe tat das zu Anfang des Jahres 1800 der in Halle prakti
de Arzt Dr. J. S. Fr. Bieſten, der ſich alſo vernehmen
äßt:Nicht um müßig zu ſehn welches ich verabſcheue ſon

dern um vielleicht einen Teil derjenigen Gemütsruhe wieder zu
erlangen, welche ich ſeit meiner medicinſch-praktiſchen, don mir
nie gewählten, Laufbahn, und alſo ſchon länger als 36 Jahre,
völlig verloren habe, und h wegen einer beträchtlichen,
nach und nach zugenommenen Abnahme meines Gedächtniſſes,
eige ich hiermit öffentlich an, daß ich nur bis Oſtern dieſes
ahres 1800 einen praktiſchen Arzt vorſtellen werde. Jch thue

dies deswegen ſo lange vorher, damit meine Gönner und
Freunde, die ſich meines mediciniſchen Raths bedient haben, und
mich, als Arzt, noch nicht haben verlaſſen wollen, in der Ueber
legung, welchem von unſern vielen geſchickten Aerzten ſie ins
künftige die Sorge für ihre Geſundheit anvertrauen möchten,
nicht bereilt werden. Dieſe Erklärung, welche mein äußerſt
hartes Schickſal mir abzwingt, macht mir vorerſt vielen Kummer.
Um ſo mehr werde ich einen Troſt darin finden, wenn die
werthen deren Arzt und Freund ich bisher geweſen
bin, mich ferner in dieſer letzten Eigenſchaft liebreich aufnehmen

wollen. Dr. J. S. Fr. BVieſten.Trotz mangelnder Gemütsruhe 86 Jahre lang eine ihm von
un ſympathiſch geweſene Praxis auszuüben dazu mu

chon allerhand Ueberwindungskraft gehört haben! Hoffentli
iſt dem alten Bieſten das mehr „Freund“ als Arzt ſein n
viele Jahre gut bekommen.

Die Paſſendorfer Auslands-Stiefeln.
Neulich wurde in Halle ein Maskenfeſt veranſtaltet, daß

unter dem Leitgedanken ſtand: „Paſſendorf wird Kreisſtadt“.
Zweifellos müſſen ja aus dieſem ſirebſamen Dörfchen eine
ganze Menge mehr oder minder intelligente Männer ſtammen,
denn wie oft hört man beim Skat, daß ein hartnäckig „mauern-
der“ Spieler gefragt wird: Sie ſind wohl aus „Paſſen“dorf?
Und dieſe Aufſtiegegelüſte unſeres freundlichen Vorortes ſind
immerhin verſtändlich, wenn man bedenkt, daß Paſſendorf zur
Stadt Halle früher eine gang andere Stellung einnahm als
heute: denn bis vor 110 Jahren noch Paſſendorf im Aus
lande, nämlich in Sachſen! Und die Auslands Konkurrenz inmancherlei Kaufmannswaren machte den Halleſchen Geſchäfts
leuten oft nicht geringe Kopfſchmerzen. Da war es nun ein
ehrſamer Schuſtermeiſter in lle, der im Jahre 1800 einen
mutigen Vorſtoß unternahm gegen die ſeiner Ueberzeugnung
nach ungerechtfertigte Bevorzugung „ausländiſcher“ Stiefeln,
worin ſich beſonders die Damenwelt von Halle und Umgegend
hervorgetan zu haben ſcheint. Meiſter „Feige“, ſo hiedieſer tapfere Knieriem, erließ im März folgende

nzeige:
nem geehrten Publicum mache ich hierdurch bekannt,ich alle Sorten von raten und Engliſchen re

für Damen nach der neueſten Mode verfertige. Es haben bisher
die Damen der Mode, in- und auswärts, die La rrn
ſchaften um Halle, die Modedamenſchuhe haben rbeiſchaffen
müſſen, als von Leipzig und Paſſendorf, weil das Publicum
wöhnlich das Vorurteil hegt, daß ausländiſche Ware beſſer ſeh
als unſere ſelbſt im Lande verfertigte. Da ſich noch keiner
unſerer Meiſter hat daran wagen wollen, um ſich durch dieſes
Vorurteil nicht in Gefahr zu ſetzen, ſo habe ich es übernommen,
das Publikum zu überzeugen, daß wir Meiſter in Halle eben
dieſelben Waren nach der neueſten Mode wie im Auslande ver
fertigen können. Jch bitte daher um geeigneten Zuſpruch; 47
werde auch dieſelben Preiſe halten. Verſchickungen werden
mir in Dutzenden auch einzeln angenommen.

Feige, Schuhmachermeiſter, wohnhaft in der großen
Ulrichſtraße No. 60.

Das war eine mutige Tat, Meiſter Feigel! Ob es ihm
auch gelungen ſein wird, die Paſſendorfer ung
vom Halleſchen Markte zu verdrängen? Man müßte kein
richtiger Hallenſer ſein, wenn man nicht vielmehr glauben
n dent z r Sen von Halle auch damalsn dem guten eiſter we ugerufen n: Schub e Leiſten! ngeruß habe ſte

Ernſt v. Wolzogen, „Der Erzketzer“. Roman. 400 Seiten 80.
n Gangzleinen 7,50 Gm. Verlag von Georg Weſtermann,
raunſchweig und Hamburg. Dieſer Roman iſt ein wertvoller

Beit zur Geiſtesgeſchichte des beginnenden 20. Jahrhunderts.
An Leben und hat er nichts eingebüßt, da auch
in unſeren Tagen robleme „Liebe“, „Ehe“, „Chriſtentum“,
„Sinnlichkeit“, „Sittlichkeit“ noch immer gären. Aber nur reiMenſchen ſollten das Buch leſen, ſolche, die den Anblick d
Wahrheit und der Wirklich eiten zu ertragen ohne ſie
als Erzketzerei anzuſehen.
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Thüringer Plauderbrief
Parlamentariſche Faſtnachtsſcherze Pollkommen auf den Hund gekommen Gottes Segen bei CLoeb

Uette Kufwertungsausſichten Wann werden dem Proletarier einmal die Augen geöffnet ſein?

Die Sitzungen des Thüringer tags waren in letzter
Zeit ebenſo reich an komiſchen Zwiſchenfällen wie an Gaſſen-
bubenſzenen. Abgeſehen von Herrn Dinter, der ſich Extra
tänze und exzentriſche Darbietungen ausdrücklich vorbehalten.
hat, iſt es natürlich die Linke, die ſich redlich Mühe gibt,
Leben in die Bude zu bringen. Schon der parlamentariſchen
Würde wegen, die ihr beſonders am Herzen liegt. JhHre
Regiemittel ſind die Dauerreden und die unzähligen Anträge
und Anfragen, die ſie auf das unglückliche Haus niederpraſſein
läßt und die fich von den geraubten Zehnpfennigs-Papier-
fähnchen bei der republikaniſchen Feier in X bis zu den ſtraff
gezogenen Höschen Fridolin Flegelmanns in der Volksſchule
zu Y ſo ungefähr mit allem beſchäftigen, was die Genoſſen im
Lande draußen „erleben“, was ihr rotes oder
nes Herze beſchwert und ſie in ihrer republikaniſchen Freiheit
auf das Aergſte bedroht.

Jn den letzten Tagen war der Vervielfältigungsapparat
in den Fraktionsſtuben der Genoſſen gang beſonders beſchän
tick, denn die Kommungl wahlen vor
und die Herren Abgeordneten rüſteten ſich, höchſtſelbſt ſich in das
Kampfgetümmel der Verſammlungsſäle begeben. Da mußten
denn raſch noch ein paar zünftige „Fä
a veujus den wild aufhorchenden
ſche Verderbtheit und politiſche Niederttacht der Ordnungs
brüder demonſtrieren könnte. Man muß ſagen, daß dabei die
Sozialdemokraten ihre Tſchekabrüder um mehr als eine
Naſenlänge geſchlagen haben. Sie haben eine

Anfrage an die Regierung
gerichtet, die den ſtärkſten Männern eine Gänſehaut über die
landesväterlichen Rücken jagte und ſelbſt die wackeren Par
lomentsdamen erbleichen ließen. Und denen kann doch wahr

keiner Zimperlichkeit nachſagen. Man kennt den
ſchrecklichen Fall. Man weiß. wie der Nachfolger des Herrn
Loeb vor aller Welt im Thüringer Landtag entlarvt und ge
brandmarkt worden iſt. Man hat Gelegenheit gehabt, einen
ſchauderuden Blick in die Abgründe menſchlicher Verworfenheit
zu werfen. Man hat erfahren, welch ſcheußlicher Daten der
Herr Geheime Finanzrat und Doktor juris Johſt fähig iſt!
Der Herr Staatsbankpräſident hat den Hund ſeines Haus
meiſters nicht nur geprügelt, ſondern er hat ihn auch be-
leidigt! rdarf wohl erwartet werden, daß der Stagtsanwalt erkennt,
was ſeine Pflicht iſt.

Wir haben durch eingehende Erkundigungen an zuſtändiger
Stelle endlich in Erfahrung bringen können, welcher Art die
Jnjurien ſind. Der Herr Präſident kam nach Haufe, und da
fuhr ihm das zutvauliche Hündchen des Herrn Staatsbank-
chauffeurs und ſtellvertrebenden Hausmeiſters Dürnberger
mit einem Freudengehenl zwiſchen die Beine. Herr Dr, Johſt
ſagte, wel er dieſen Annäherungsverſuch mißverſtand: „Miſt
tieh“ und anſtatt nun die Hand hinzuhalten, damit Schnauze.
an ihr ſeine Zähnchen etwas wetzen konnte, ſteckte er ihm zu erſt
die Fauſt ins Maul. hob ihn dann am Genick zu ſich empor
und hielt ihm eine Anſprache. „Freunderl“, ſagte er, „da ſchau
her. ich bin doch gewiſſermaßen der Hausherr hier, mußt ſchon
in Zukunft ein biſſel freundlicher ſein zu mir. Tu mir nir,
ich tu Dir auch nix. Willſt Du aber keinen Frieden. dann mein
Lieber,“ (hier hob der Herr Präſident ſeine Stimme) „mußt Du
rauß aus dem Haus, verſtandewuh?“ Und Schnauzel hatte
verſtanden. Er beſchloß, dem Herrn Präſidenten nicht mer an
die Hoſenbeine zu fahren, obwohl der böſe Mann ja eigentlich
den guten Herrn Loeb verdrängelt hatte. Schließlich zog er doch
noch einmal den Kürzeren bei der Geſchichte. So vernünftig
wie er aber dachte ſein Herr, der Herr Dürnberger,
durchaus nicht. Er hatte mit dem neuen Herrn Präſidenten
noch ein Hühnchen zu rupfen. Denn erſtens paßte ihm der ganz
ſolide, trockene und korrektbürokratiſche Betrieb nicht, und
zweitens hatte ſich der Mann erlaubt, ihm die meiſten Ueber

nden die gange morag

der Tr
zu
e her, mit denen man

J hat, un

Das iſt das allerſchlimmſte an der Sache und es

ſtunden zu ſtreichen, die er gewiſſenhaft aufgeſchrieben hatte.
Als ob man als bezahiter Portier verpflichtet wäre, jemand
noch umſonſt die Türe aufzumachen! So ging er wutſchnau
bend hin und erzählte den Genoſſen, die auch über die Moral
der Andersgläubigen zu wachen haben, die Geſchichte und ſo
kam auf einer ganzen Schreibmaſchinenſeite eine Anfrage
zuſtande, die ſogar in der Preſſe abgedruckt iſt, ohne daß ſich
das weiße Genoſſenpapier vor Scham rot gefärbt hätte.

Es war wahrhaftig ein bitterer, ein überaus
trauriger Faſtnachtsſcherz

und eine Partei, die ſich bedienen mußte, um öffentlich einen
Mann in Mißkredit zu bringen, der ihr doch wohl nur deshalb
nicht paßt, weil er ſich der Aufgabe unterzogen hat, den Loebſpuk
in der thüringiſchen Staatsbank zu bannen, eine Partei, die mit
ſolch widerwärtig kleinlichen Mitteln eine angeſehene und ein-
wandfreie Perſönlichkeit herabziehen möchte, die iſt im wahrſten
Sinne des Wortes auf den Hund gekommen, Jhren Genoſſen
47 werden die Herren e auch durch ſolch ſaubere
Mittelchen nicht wieder aus der Verſenkung herausholen können,
in der er immer mehr verſchwindet. In derſelben Zeit, in der ſie
ihre Hundekomödie im Landtag Sir wurde endlicheinm des Unterſuchungsausſchuſſes bekannt, welchen
„Segen“ dieſer Herr Loeb aus Frankfurt über
Thüringen gebracht hat.

Jetzt weiß man beifpielsweiſe, daß er faſt ſämtliche Hhpotheken, die von den in der Staatsbank gäne u
r ausgeliehen worden waren,

nun erhebt ſich die Frage wövon
den Kreditanſtalten aus henen Schuldverſchreibungen,
denen noch für 410 Goldmillionen Mark in der Bevölkerung
ſtecken, aufgewertet werden ſollen. Die Staatsbank kann es nicht
und was noch an Hypotheken und Reſervemitteln übrig ieben
iſt, ergibt eine Aufwertungsquote von hö en s
8 Ptozent. Gottes Segen bei Loeb bei ihm können ſich die
Jnhaber der re nunmehr beſtens bedanken.
Aber das iſt noch lange nicht alles! Die früheren thüringiſchen
Kkeinſtaaten hatten einen Wettpapiervefitz von zu-
ſammen 40 Millionen Goldmark. Herr Loeb über-
nahm ihn, um ihn möglichſt raſch zu Spekulationszwecken zu ver
äußern und heute ſind von dieſen 40 Millionen Goldmark noch
ganze 1600 Mark übrig. So ſind die Vermögenswerte
Thüringens

in der Hand des Herrn Loeb zerronnen!
Es iſt aber auch bekannt geworden, wie Herr Loeb ſeine „Ge
winne“ zuſtande gebracht hat, mit denen er immer wieder im
Unterſuchungsausſchuß prahlt. Nämlich durch Ausgabe von
Notgeld in ungeheuerem und ungeſetzlichem Umfange, durch
Verdienſte auf Koſten der durch die Jnflation ausgepowerten All-
gemeinheit. Man weiß nun auch, daß die Staatsbank für Dar-
lehen, die fie ausgegeben hat, 500 Prozent Monats
z en genommen hat. Da ließen ſich ſchon „Gewinne“ er-
zielen.

Vielleicht ſteigen doch ſo allmählich den Ehrlichen unter den
Genoſſen die Haare zu Berge und es wird ihnen nachgerade Angſt
bei dem Loeb-Rummel und ſeinen Begleiterſcheinungen. Freilich
werden die nicht zu ihnen zählen, die es ſich in den Zeiten, in
denen mancher Arbeiter, Angeſtellte und Beamte heute nicht
wußte, wovon er morgen leben ſollte, in den Zeiten, in denen
Herr Loeb aus Frankfurt in der Thüringer Staatsbank das
chöne Wort ſprach: „Gott ſchenke uns noch ein Jährchen Jn-

tion!“, in der Umgebung des Herrn Loeb recht wohl ſein
ließen. Die der Genoſſe Loeb unter ſeine breiten Speku-
lationsfittiche genommen hatte und die heute die Stirn
haben, öffentlich für die Jntereſſen des „produktiven Proletariats“
einzutreten, in deſſen Lage und Verfaſſung ſie ſich gar nicht hinein-
denken können. Ebenſowenig, wie Herr Loeb, der den Arbeitern
politiſche Wege weiſen will. Wann werden dieſe Arbeiter den
ganzen Schwindel einmal durchſchauen? Poli Dickus.

r e &Ö m. eeeeXÜÜ.c tGründung von KReitervereinen.
Kirchedlau, 23. Februar.

Was von vielen Freunden des Reitſports ſchon lange her-
beigewünſcht iſt, iſt zur Tatſache geworden: paſſionierte Reiter
und Pferdefreunde haben erreicht, daß auch im Saalkreiſe ein
Reiterverein gegründet wurde. Etwa 20 Reiter, meiſtens ehe-
malige Angehörige der berittenen Waffengattungen, haben im
vergangenen Jahre einen Reiterverein gegründet, um gemein-
ſchaftlich den edlen Reitſport zu pflegen. Aber noch ein anderes
Ziel ſoll erreicht werden. Jungen Leuten, die keine Gelegen-
heit haben, beim Militär reiten zu lernen, wie dies früher der
Fall war, ſoll dieſe hierzu gegeben werden. Oefters ſchon hat
der Blonsberg eine ſtattliche Reiterſchar geſehen, die ſich an
beſtimmten Tagen dort tummelte. Jetzt iſt der Uebungsplatz
mehr in die Gegend des ehemaligen Gaſthofes „Zum Sattel“
verlegt. Hier fehlt ja der natürliche Reitplatz, wie der Blons-
berg einer war, aber anliegende Grundbeſitzer, die auch Mit
glieder des Reitervereins ſind, haben ſich bereit erklärt, einige
Morgen Acker dem Reiterverein vorläufig zur Verfügung zu
ſtellen. Hoffentlich kann einmal beim zukünftigen Bau einer
Feldſcheune in dieſer Gegend das Praktiſche mit dem Ange
nehmen in der Weiſe verbunden werden, daß die Scheune mit
Oberlicht und Tribünen verſehen werden kann, ſo daß ſie nach
der Druſchperiode als gedeckte Reitbahn dienen kann. Auch
zwei Fuchsjagden hat der Verein ſchon geritten, die trotz des in
hiefiger Gegend immerhin ungünſtigen Geländes von den Füh-
rern ſehr geſchickt, verbunden mit natürlichen Hinderniſſen, aus
geſucht wurden.

Einen Reiterverein in einer Gegend vie der hieſigen ins
Leben zu rufen, iſt natürlich viel ſchwieriger als in einer
Warmblutzuchtgegend, wie zum Beiſpiel Hannover, Oldenburg
oder Oſtpreußen. Denn in einer Gegend wie dem Saalkrejſe
mit durchweg Rüben- und Weizenboden, und faſt ohne Weiden
und Wieſen, dem gegebenen Reitgelände, fehlt es auch an ſelbſt
gezüchtetem Materigl. Um nun die Pferdebeſchaffung zu er-
möglichen und nicht nur den Mitgliedern des Reitervereins,
ſondern auch beſonders den Hallenſern, hat ſich der noch junge
Verein ſchon ein weiteres Ziel geſetzt. Er will in Halle eine

Reit und Fahrſchule ins Leben rufen. Vor kurzer Zeit ſind
dieſerhalb ſchon in Halle Verhandlungen aufgenommen worden.

Wittenberg, 28. Februar.
Unter dem Vorſitz des Junglandbundmeiſters Knape-

Eutzſch waren die ländlichen Reitervereine des
Kreiſes verſammelt und gründeten einen Kreis-Reiterbund.
Kreisbaumeiſter Kühn- Reinsdorfwerke hatte in längerem Re-
ferate wegen der hohen ſportlichen, nationalen und züchteriſchen
Bedeutung dazu aufgefordert. Stallmeiſter Roll-Prühlitz
ſprach über die örtlichen Organiſationen der Reit- und Fahr
vereine und ermahnte zur Mitarbeit an der nationalen Sache.
Zur Gründungsverſammlung ſoll der Vorſitzende des Provinzial
reiterbundes, Oberſtleutnant von Goslar, eingeladen worden.

Reichsbannertag in Magdeburg
Magdeburg, 24. Februar.

Der Bundestag des Reichsbanners Schwarz-rot-gold ent
ſprach keineswegs den Erwartungen der demokratiſchen und
ſozialiſtiſchen Blätter. Die Bevölkerung Magdeburgs verhielt ſich
äußerſt zurückhaltend, und entgegen unſerer geſtrigen
Meldung, die auf einem Hörfehler beruht, hatten nicht die
„meiſten“, ſondern die „wenigſten“ Häuſer geflaggt.

„Die Einwohner, welche die Schwarz-Weiß-Roten am Stahl-
helmtage ſo feſtlich empfangen hatten, zeigten den Republikanern
dadurch ihre Feindſchaft an, daß ſie nicht geſchmückt hatten.“
Das ſchreibt ſelbſt die „Volksſtimme“.

Schadenfeuer durch Brandſtiftung
Krölpa bei Pößneck, 24. Februat.

In der Nacht brach in dem Anweſen des Landwirt WilliWürzberger plötzlich Feuer aus, das mit raſender Geſchwin
digkeit um ſich griff und binnen kurzem die landwirt-
ſchaftlichen Gebäude in Schutt und Aſche ver-
wandelte. Das Wohnhaus konnte gerettet werden. Auch gelang
es, das Vieh in Sicherheit zu bringen, doch ſind große Vorräte
an Saatgut und Futtermitteln dem Feuer zum Opfer gefallen.Offenkundig liegt Brandſtiftung vor.
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Mittwoch, 25. Februar 93
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Tod eines Raufboldes
Neumark, 238.

Jm benachbarten Sarling ſtarb der Dienſtknecht Mat
Wimmer. Gelegentlich einer Hochzeitsfeier in Obert
hatte Wimmer eine große Rauferei inſzeniert. Wimmer
ſich dabei zur Sicherung ſeiner Stellung in eine Ecke des T
ſaales zurück, griff zu ſeinem Revolver und feuer
mehrere Schüſſe auf vollſtändig Unbekeili
ab. Gottlob verſagte dann die Waffe, aber ſofort zeinen Dolch hervor und ſtach wie wütend auf ſeine e
wältiger ein. Wimmer verletzte 6 Mann, welche
Krankenhaus Mühldorf gebracht wurden. Er wurde dann
der wütenden Menge überwältigt, aber einer derartigen Lyne
juſtiz unterzogen, daß er ſelbſt ins Krankenhaus eingeliet
ehe mußte und nun an den Folgen der Mißhandlungen

ied.

Döllnitz, 23. Febr. (Rote Frontkämpfer unte
einander.) Am letzten Sonntage hatten die roten
kämpfer in einem hieſigen Lokal eine Zuſammenkunft.
dieſer Gelegenheit ſchlug, leider e epileptiſchen Anfe)
einer von ihnen mit dem Kopf ſo ſtark auf, daß er bewußllg
in die Gaſtſtube getragen werden mußte. Jn echt kamer
ſchaftlicher Weiſe katen dies ſeine Genoſſen. Als der Ver
glückte erwachte, war ihm leider die Brieftaſche mit d
r verſchwunden.u. Beyersdorf, 28. Febr. (Schenende Pferde.) Dugehende Pferde verurſachten am Sonnabend ein Un t

leicht noch ſchwerere Jolsen nach ſich ziehen konnte. Es
ein Maſt der Ueberlandzentrale auf dem Dort
la n We und eingebrochen, ſo daß die De
nkenſprühend zuſammenſchlugen. Der Geſchirrführer Weh

erlitt dabei einen Knochenbruch und mußte ſofort ins Kranke
haus nach Karlsfeld t werden. Nachdem eine Kommiſſg
der Landelektrigität herbeigerufen war, wurde der Strom
zur Wiederherſtellung unterbrochen.

g. Köthen, 23. Febr. Bericht über die anhaltiſg
Beamtenkrankenkaſſe.) Die anhaltiſche Beamt
krankenkaſſe hielt am Sonntag vormittag im „Tivoli“ eine Ja
treterverſammlung ab, zu der die Mitglieder aus allen Teile
Anhalts erſchienen waren. Der Vorſitzende der Kaſſe, Prof. d
Zſſchucke Köthen, wies in ſeinem Geſchäftsbericht über
Jahr 1924 mit Befriedigung auf die gewaltige Zunahme die Mi
gliedergahl hin; zählt doch die Kaſſe jetzt 924 Einzelmitglied
und 327 Familien gegenüber einem Beſtande von nur 167 M
gliedern am 1. Januar 1924. An Unterſtützungen in Krank
heitsfällen wurden 29 118 Mark gezahlt. Wurden auch
großen Erfolge von allen Seiten anerkannt, ſo wird doch imme
wieder der Anſchluß an eine größere, leiſtungsfähigere Kaſſe
wünſcht. Die Verhandlungen mit der anhaliſchen Regierms
eine ſtaatliche Krankenkaſſe nach heſſiſchem Muſter
ſchaffen, ſind leider erfolglos geblieben, ebenſo diejenigen m
der Krankenkaſſe für die Gemeindebeamten des Deutſchen Re
ches in Koblenz. Auch der weitgehendſte Plan, wonach des
Deutſche Beamtenbund unter Verſchmelzung aller beſtehend
Krankenkaſſen der Bundesmitglieder des Deutſchen Beamten
bundes eine große, allen Mitgliedern zugängliche Krankenkaſſe
als Bundeseinrichtung neu zu ſchaffen verſucht, hat noch kein
greifbare Geſtalt angenommen. Jedenfalls hat aber die g
haltiſche Beamtenkrankenkaſſe die Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit
beſtanden. Eine weitere Satzungsänderung regelt die Zuſchüf
zu Heilbädern. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewähll
mit Ausnahme des Schriftführers, deſſen Poſten man einzog

g. Könnern, 23. Febr. (Ein Veteran gus Deutſch
lands glorreicher Zeit.) Hermann Pollandt,
Jahre Mitglied des Friedeburger Kriegervereins, beging an
18. Februar ſeinen 84. Geburtstag. An diefem Tage erzählt
der alte Herr mit beſonderer Freude von ſeinem am 15. Ob ober
1863 erfolgten Eintritt in die 10. Kompagnie des 4. Magdeburg
JnfanterieRgts. Nr. 67. An den in den folgenden Jahren ſtatt
gefundenen Feldzügen war er an 26 Schlachten und größeren
Gefechten beteiligt. Den Krieg 1870 machte er in der 6. Komp.
des 2. Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 27 mit. Beim Ausbruch de
Weltkrieges wäre der alte 74jährige Kämpe lieber wieder mit
gezogen gegen den Erbfeind, jedoch er mußte ſich „zur Krit
zurückziehen. Möchten dem alten Herrn, ehe auch er zur großen
Armee abberufen wird, noch viele heitere Lebensſtunden de
ſchieden ſein.

f. Torgau, 23. Febr. (Das verſchärfte Berufunge-
urteil.) Der Gaſtwirt Bernhard Jentſch aus Torgau
welcher ſich ſchon ſehr oft in der ſchimpfli
an Heersdienſtſtellen ergangen und

z wegen dieſer Strafdelikte mit dem Gericht in Konflikt ge
roten.
Berufung eingelegt, die geſtern vor der Strafkammer als 2
Inſtanz ihre Erledigung fanden.
zwei

Halle, welche ſich beide in ihrem Gutachten dahin äußerten, daß
Jentſch genau weiß, was er tut. Nach Abſchluß der BVeweis
aufnahme wurde in beiden Fällen das erſte Urteil aufgehoben
und J. zu 175 Mark Geldſtrafe oder hilfsweiſe 15 Tagen Ge
fängnis, wegen Beſtechung zu 1 Monat Gefä
verleumderiſcher Beleidigung ebenfalls zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt.

Eckartsberga (Thür.), 28. Februar. Vortrag bei den
Vaterländiſchen.)
Revolution: Barmat, Kutisker und Konſorten“.
län der eröffnete die Verſammlung. Er e

Dr. Rott

ergehen unſeres Vaterlandes in weiten Kreiſen die Erwartun
gen doch angenehm enttäuſcht hätte.

X. Ballenſtedt, 25. Febr. Ein Lebensmüder.) An
Freitag nachmittag wurde in der Reinſtedter Kirſchplantage ein
Lebensmüder aufgefunden, der ſich dort erhängt hatte. i
dem Toten fand ſich ein Zettel mit dem Namen Kurt Qua
hofZerbſt. Ob dies der richtige Name des Toten iſt, wird die
Unterſuchung ergeben.

p. Nebra, 23.

am 12. Februar von dem Beſitzer Otto Rudolf an ReinholdSchulze aus Pretitz Drlgaſ( er f
m

Gebrauchea und im Haus sieht
stets bei dir wie Sonntag aus!

(ArA Henkel's punamd Scheuermittel)

ten Weiſe in Briefen

d ptungen aufgeſtellthatte, die jeder gerechten Grundlage enibehrten, war ſchon ſehr

Jn Zwei neuen Fällen hatte er durch den Amtsanwalt

Zu dieſer Verhandlung waren
Sachverſtändige geladen worden: Kreismedizinalrat

Dr. Buſch und Profeſſor Pönitz von der Nervenklinit in

efängnis und wegen

r ß Hier ſprach im Ratskellerſaale Prof.
Dr. Kötteritz über das Thema „Die Größen der glorreichen

d rwähnte, daß dieBeteiligung bei der bekannten Jntereſſeloſigkeit für das Vohl

Er diaus, daß kommende Verſammlungen e Leſte ſe
möchten.

Febr. (Beſitzerwechſel im „Stern“)Das Gaſthaus zum „Stern“ ſive „Sorge“ genannt) wurde
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